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Vorwort 



Die vorliegende Schrift beschäftigt sich mit 
den in Caesars gallischem Kriege vorkommenden 
keltischen Namen, bezüglich deren die Handschriften 
und Ausgaben verschiedene, zum Theile höchst 
falsche Lesarten bieten. Ihr Zweck ist jene Namen 
in ihrer echten Form festzustellen. 

Ich benützte bei meiner Arbeit von den älteren 
Ausgaben Caesars die oudendorpische und von den 
neueren die schneidersche und nipperdeyische, die 
sich um die Kritik des Textes grosse Verdienste 
erworben haben. Von der schneiderschen Ausgabe 
stunden mir Anfangs leider nur die vier ersten 
Bücher zu Gebote. Das fünfte Buch erhielt ich 
während am dritten Bogen meiner Schrift bereits 
gesetzt ward und die beiden folgenden Bücher 
erst nachdem der Satz des eilften Bogens fast vol- 
lendet war. Diess war mir um so unlieber, als 
Schneider gerade in den letzten Büchern die Les- 
arten der besseren Handschriften vollständiger und 
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zum Theile ancli genauer mittheilt, als diess von 
Nipperdey geschelien ist. Ich war daher genöthigt 
das Wichtigste von dem, was ich dort noch fand, 
unter der Aufschrift Ztisätze und Berichtigungen bei- 
zufügen. Neben jenen Ausgaben ward von mir 
auch die von Whitte besorgte berücksichtigt 

Was nun die Art und Weise, wie ich den 
Gegenstand behandelte, betrifft, so habe ich dar- 
über das Folgende zu bemerken. Ich stellte bei 
jedem keltischen Namen die Form, die ich fUr die 
richtige erkannt hatte, gleich an die Spitze. Hierauf 
führte ich die Lesarten der Handschriften, so weit 
sie eine Berücksichtigung verdienten, an. Es sind 
diess vornehmlich die Lesarten der Handschriften, 
die Nipperdey bei seiner Ausgabe benützt hat, 
nämlich der ersten bongarsischen , der ersten Pa- 
riser, der ersten vossischen, der egmondischen, der 
ersten Breslauer, der zweiten Pariser, der ersten 
Leydner, der skaligerschen , der kujasischen, der 
ersten Kopenhagner und der ersten Wiener. Ich 
bezeichne mit Nipperdey die fünf ersten Handschrif- 
ten mit A B C D E und die übrigen sechs mit 
a b c d e f. über den Werth jener Handschriften 
hat Nipperdey bereits ausführlich gehandelt Die 
eräte bongarsische und die erste Pariser sind die 
besten. Sie bieten, die letzte jedoch häufiger als 
die erste, in der Regel die richtige Lesart. Mit 
ihnen stimmen die übrigen guten Handschriften 
(C D E) häufig mehr oder weniger überein. In den 
andern Handschriften dagegen, die der Klasse der 
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gefUIschten angeboren, sind die keltischen Namen 

oft entstellt. Nach den Lesarten der Handschriften 
ward von mir die gewöhnliche angeftlhrt und dann 
bemerkt, welche Lesart Schneider und Nipperdey 
in den Text aufgenommen haben. Beide folgen in 
der Regel den guten Handschriften, weichen aber 
in der Auswahl der Lesarten öfter von einander ab. 
Hierauf suchte ich die richtige Namensform fest- 
zustellen. Zu diesem Zwecke benützte ich die In- 
schriften, die Münzen und die Schriften der Bömer 
und Griechen. Unter diesen Hülfsmitteln nehmen 
die Inschriften den ersten Bang ein. Dort finden 
sich nämlich nicht nur mehrere keltische Namen, 
die bei Caesar vorkommen, sondern auch in grosser 
Menge solche, die das eine oder das andere Wort, 
woraus jene Namen abgeleitet oder zusammengesetzt 
sind, enthalten. Sehr viele Namen aber, besonders 
die in den Inschriften Frankreichs und Oesterreichs 
vorkommenden, sind unrichtig gelesen, so dass eine 
neue kritische Lesung der Inschriften, die jedoch 
nur Männer wie ein Mommsen vornehmen können, 
dringend nöthig ist. Geringe Ausbeute gewähren 
die Münzen, da die dort erscheinenden keltischen 
zum grossen Theile abscheulich falsch gelesen sind. 
Bedeutender sind die Schriften der Alten vornehm- 
lich in Bezug auf die Namen der Völker und Orte. 
Von den römischen Schriftstellern sind Mela, Pli- 
nius und Tacitus, und von den griechischen Strabo 
und Ptolemaeus die wichtigsten. Je älter der Schrifk- 
steller, desto werthvoUer ist er. Die Griechen 
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stehn jedoch den Eömem weit nacli, indem die 
keltischen Namen von ihnen häufig unrichtig ge- 
schrieben und von ihren Abschreibern noch häu- 
figer entstellt sind. Die in den Inschriften vor- 
kommenden Namen dienen als Bichtschnur. Stimmt 
daher die Lesart einer Handschrift mit denselben 
iiberein, so ist sie fUr die richtige zu halten. Bei- 
spiele sind die Namen Segusiavi, Triveri, Viro^ 
mandui. Bieten die Handschriften eine andere Form 
als die Inschriften, so steht sie zurück. Beispiele 
sind DdnuvitiSf Genava, Baurid, Vdiocasses. Eben 
so ist die Lesart, die von den übrigen Schriftstel- 
lern unterstützt wird, als die richtige ajizuerkennen. 
Beispiele sind Agedincum, Genahum^ Lemonum. 
Weichen aber die Handschriften von jenen Quel- 
len ab, so ist die dort erscheinende Form nur dann 
aufzunehmen, wenn alle oder doch die vorzügli- 
cheren Schriftsteller in derselben übereinstimmen. 
Als Beispiele mögen die Namen Andeccm, Cebenna, 
Venelli dienen. Die Griechen, fUr sich allein ohne 
Gewicht, entscheiden nur dann, wenn sie mit den 
Eömern in Einklänge stehn. 

Wo aber die genannten Hülfsmittel nicht aus- 
reichen, muss die Sprache entscheiden. Ohne Kennte 
niss des Keltischen ist es dem Herausgeber des 
Caesar nicht möglich die richtige Lesart zu er- 
kennen. Was will er anfangen, wenn die besseren 
Handschriften verschiedene Lesarten bilden? Er 
wird nach blossem Gutdünken die eine oder die 
andere Lesart aufnehmen. Ich verweise z. B. auf 
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den Namen C(mcomkeiodumn'as. Wer die keltische 
Sprache versteht, wird unter den verschiedenen 
Lesarten nur die aufgestellte Form wählen. In 
welcher Verlegenheit aber muss sich erst der Her- 
ansgeber befinden, wenn der gleiche Name in den 
Handschriften an verschiedenen Stellen in verschie- 
denen Formen erscheint. Ihm bleibt nichts an- 
deres übrig als den Handschriften an jeder Stelle 
zu folgen oder willkürlich die eine oder die andere 
Form aufzugreifen. Die erste Aufgabe des Kriti- 
kers ist zu untersuchen, ob der Name nach den 
Gesetzen der Sprache richtig gebildet ist. Es ist 
nun zuweilei^ der Fall, dass die Handschriften zwei 
verschiedene Formen geben, von welchen- die eine 
so richtig als die andere ist. So bieten z. B. die 
guten Handschriften Andocumborms (für Andecum" 
hoTius)^ mehrere der gefälschten dagegen Ande-- 
brogzus. Beide Formen "sind , wie ich gezeigt habe, 
gleich richtig gebildet. In einem solchen Falle 
entscheidet, wie sich von selbst versteht, der Werth 
der Handschriften. Enthalten dieselben aber eine 
unkeltische Form, so hat der Kritiker mit den ihm 
zu Gebote stehnden Hülfsmitteln die richtige her- 
zustellen. Bei keinem Schriftsteller, als gerade bei 
Caesar, der selbst in Gallien war und daher die 
Namen selbst vernahm, ist es so wahrscheinlich, 
dass er dieselben auch richtig niederschrieb. Die 
unrichtigen Namen , welche die Handschriften ge- 
ben, sind daher der Schuld der Abschreiber bei- 
zumessen. Ich zeigte dann, wie jeder Name ge- 
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bildet ist und führte andere gleich gebildete kel- 
tische Namen als Beispiele an. Eben so sachte 
ich die Wörter, woraus die Namen abgeleitet oder 
zusammengesetzt sind, in anderen keltischen Na- 
men nachzuweisen. Endlich versuchte ich auch 
die Namen, wo es möglich war, aus dem späteren 
Keltischen zu deuten. Hiebei muss man vor allem 
wissen, wie sich die Laute der heutigen Sprachen 
zu den der älteren verhalten. Diese Verhältnisse 
waren früher unbekannt. Erst Zevss hat in seiner 
keltischen Orammatik die Lautverhältnisse der kel- 
tischen Sprachen dargelegt In wie viele Irrthümer 
muste daher Diefenbach, der als er «eine Celtica 
schrieb, diese Verhältnisse nicht kannte, verfallen! 
So stellt er, um nur ein Paar Beispiele anzufiihren, 
(1, 44) das irische uasal (nobilis, =: ösal) mit dem 
kymrischen gwas (puer, servus, früher guass zu 
Voss) zusammen, vermuthet (53. S.) das armorische 
(bretonische) roue, roe (rex, m rig) sei aus dem 
franz. rot entlehnt, und führt dann zum Beweise, 
dass das armor. rouanez (regina, rz r^ganes) nicht 
aus dem altfranz. roine entlehnt sei, das komische 
TUifanes (regina, =: r&manes, von ruif zr rim, alt- 
irisch rdm = lat r^mus) an, worin sich / wol 
erst durch u erzeugt hätte (!I), leitet (113. S.) das 
kymr. cyn (primus, praecipuus, früher cyrm, cmt) 
von ctün (altitudo, rr cun) her, stellt (146. S.) zu 
dem gall. Traiectum die kymr. Wörter Mgaw (ha- 
bitare, =r trtcau)^ tref (habitaculi^m, = treb) und 
die gall. Namen Trivtdum/ Triven, Wörter und 
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Namen, die wie die Faust aufs Auge passen*). 
Doch nicht bloss in den Lautverhältnissen, auch 
in den Wortbildungen steht er auf der gleichen Stufe. 
So vermuthet er z. B. (107. S.) in Kap/Satnro-piyov**) 
das kymr. caer (castrum, oppidum, für cader = 
cater, altir. cathir = catir), zerlegt (48. S.) Arvemt 
(abgeleitet von Gugemi, Ugernum u. s. w.) in ar 
(die Partikel are- ad, in) und vem (alnus), d. h. 
an den Erlen und vermuthet dasselbe vem in dem 
ersten Theile von Ver-nemetis („fanum ingens")***). 
Doch Diefenbach ist einem Mone, Leo, Spar- 
schuh, Keferstein und den übrigen Keltomanen 
gegentlber noch golden. Wenn man liest, wie der 
eine alle möglichen deutschen Wörter und Namen, 
der andere die malbergische Glosse, worin kein' 
sterbendes keltisches Wörtchen vorkommt, aus dem 
jetzigen Keltischen deutet, wie der dritte die grie- 
chische Sprache fttr die abgeschliflfene keltische er- 
klärt, der vierte an allen Enden und Ecken Eu- 
ropas die Spuren der Kelten wittert und sogar in 
den Halloren in Halle eine keltische Pflanzung 
entdeckt — wenn man solches und ähnliches Zeug 
liest, so glaubt man wirklich in einem Irrenhause 
zu sein. Doch keiner treibt die Tollheit so weit 



*) Ein Paar andere Beispiele e. unten 27. S. Anm. *) 

und 129. S. 2. Anm. 
**) Da» erste Glied carbanto (gebildet wie OaratUuSj No- 
vant€te, Decantae u. s. w.) entspringt von carb, 
***) Über die keltische Verstärkungspartikel ver- s, unten 
die 175. S. 
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als Mone. Er begnügt sich nicht alte Namen, 
deutsche wie keltische (Ihm sind nämlich alle 
deutschen Namen, die er nicht versteht, keltisch), 
aus dem jetzigen Keltischen zu erklären, sondern 
er gibt noch mehr als seine Vorgänger und schreibt 
eine Art Grammatik, die an Unsinne alles, was je 
die Unwissenheit und der Aberwitz auf dem Ge- 
biete der Sprache ausgebrütet haben, weit über- 
triflft. Hier nur ein Paar Proben aus seiner Schrift 
Die gallische Sprache (Karlsruhe 185 !)• Die bel- 
gische Sprache ist ihm die kymrische und die gal- 
lische die irische. Unter den belgischen Wortfor- 
men erscheinen allerlei Ableitungssilben, die er 
für belgische Mehrheitsformen hält, unter anderem 
(74. S.) ion und unter den Beispielen der deutsche 
Volksname Vangiones. Derselbe Name wird dann 
später (203. S.) von ihm aus dem Irischen also 
erklärt: fang heisse Hürde und icn Flatz^ fang-ion 
ein Hürdenplatz; ionadh heisse eine Ebene oder 
ein Feld, fang-ionadh , das lateinisch auch vangionas 
geschrieben werden könne, ein Hürdenfeld. Dieser 
Name und der Ortsname Wangen, bemerkt er hier- 
auf, bestätigten die grosse Viehzucht der Kelten II 
Im Altkeltischen geht das erste Wort in der Zu- 
sammensetzung, wie in den andern alten verwandten 
Sprachen, regelmässig auf einen Stimmlaut aus* 
Der gewöhnlichste ist o. Mone erklärt nun (123. S.) 
denselben in den Ortsnamen Julio-dünum, Augtisto- 
dünum u. s. w. für eine gallische Genitivform. 
Was würde man wol einem Anfänger desGriechi- 



Vorwort, xi 

sehen sagen , der denselben Endlaut o in lovXto- 
jToA/f u. 8. w. für eine griechische Genitivform 
hielte? Dieselbe Endung o aber ist Monen in an- 
deren Namen wieder ein Artikel, z. B. Vasschrix 
(d. h. juvenis dominus) ist ihm gleich Vass-CM'tx, 
d. h. Diener des Königes (107. S.). In den Na- 
men mehrerer weiblicher Gottheiten erscheint das 
Wort neha als zweites Glied, z, B. Vacalli-nehae, 
Ruma-nehae, so wie auch als erstes in Neha-lenmcu 
Mone zerlegt nun (126. S.) jene in der dritten 
Endung der Mehrheit vorkommenden Namen in 
Vacallin''ehi'S , BuTnan-ehi-s und stellt ehi als eine 
Mehrheitsform der ersten gall. weibUchen Beugung 
auf. Aus solchen närrischen Einfällen besteht der 
grammatische Theil seiner Schrift. Nun ein Paar 
Beispiele aus seinen Glossaren. Aqaiixmia (103. S.) 
ist ihm aus dem belgischen Artikel a (Derselbe 
besteht nämlich nach seiner Grammatik in den Vo- 
kalen a, e, i, 0, u, y) und den kymrischen Wör- 
tern ffiüyth (zz vü) Kanal, und tan, breit, zusam- 
mengesetzt (also A-quit-tan-ta) und bedeutet der 
breite Kanal Man sieht Mone kann noch gut buch- 
stabieren! Das in zahllosen deutschen Namen vor- 
kommende wm (ahd. wtm, amicus) erscheint in den 
fränkischen Urkunden auch in den Formen um, 
om^ oen, z. B. Eburwmus, Ebruinus, Ebrointis. Jene 
Formen sind Monen (101. S.) das kymrische gioyn 
(albus, candidus ^ früher guinn , guind = vmd). Das 
Wort ebur (=r lat aper) erklärt er (97. S.) durch 
das von ihm selbst gemachte Wort ebvyr, Reiter, 
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und jenen Namen durch scJiÖner Retter. So wird 
also der aper zum eques! Das deutsche ulf für 
iDulf (lupus) ist ihm (202. S.) eine zusammengezo- 
gene Form des irischen uUamh (promptus). So er- 
klärt er alle deutschen Wörter und Namen, die er 
für keltisch hält*). Wenn man solche Ergüsse der 
Unwissenheit und Thorheit liest, so begreift man 
es leicht, wenn ein Pott und andere Sprachforscher 
die zeussische Grammatik mit Freuden begrüssten. 
Man sollte nun glauben, die Keltomanen, wenn sie 
noch einen Funken gesunden Menschenverstandes 
besässen, hätten seitdem ihre Irrthümer und Toll- 
heiten erkennen und sich derselben schämend ent- 
schliessen müssen, entweder, was das Beste gewe- 
sen wäre, ganz zu schweigen, oder die zeussische 
Grammatik zu studieren und auf der dort gelegten 
Grundlage fortzuarbeiten. Allein wie es bei Leu- 
ten, die ein Mal einen Sparren im Kopfe haben, 
zu geschehen pflegt: Die Keltomanen (d. h. Kel- 
tennarren) beharrten in ihrem Irrwahne. Ja Mone 
zeigt in seiner neuesten Schrift Keltische Forschun- 
gen zur Oeschichte des Mittelalters (Freiburg 1857), 
dass sein Irrwahn seitdem vielmehr zugenommen 
und in jenem Machwerke den Gipfel erreicht hat. 
Hier nur ein Paar Proben. Das deutsche Wort 
Oold in Goldbach, dessen Bedeutung jedes Kind 
kennt, is^; ihm (86. S.) „germanisirt" von einer al- 
ten Form gol fttr das gälische chü, Bach. (Zu- 

♦) Einige Proben; wie er kelt. Namen erklärt, findet 
der Leser in den Anmerkungen meiner Schrift. 



Vorwort« xm 

fällig bedeutet diese» Wort im GäKscli. u. IriscL 
angulus, torus, conclave.) Goldbach heisst also 
Baebbach. (Mone bildet sich nämlich ein, dass 
das zweite Wort eine Übersetzung des ersten ist) 
Dasselbe Wort ist ihm (20, S.) in Goldberg^ Gold- 
bühl aber das „germanisirte" kymr. gallt, Abhang, 
oder col, schroffer Hügel. Das deutsche gutk, quek 
(vivus), das noch in Quecksilber, erquiken lebt, 
ist nach ihm (29. S.) in Quekbom, Quekaha eine 
Verkleinerung des kymr. gwy (aqua, früher gut zu vi) 
und bedeutet kleiner Bach, Quelle. Den deutschen 
Namen Fridu-rich (d. h. pacis rex) erklärt er (80. S.) 
durch das irische frtth (zz vrtt) Dienst, und reac 
(rz rec) Mann, d. h. Dienstmann ; jedoch lasse sidi 
die (spätere) Form Fridertch auch von dem ir. 
/rtothatreach (zr vrttarec von friotJuiire zz vrztare 
und dieses von frith rz vrtt) wachsam, herleiten. 
Die gallischen MsLtronen Gavadiae sind ihm (222. S.) 
Schutzgöttinnen der Empfängniss und Geburt und 
in dieser Beziehung genau das niederdeutsche heve- 
moder, Hebamme; selbst das Wort heven, sagt er, 
scheine in dieser Verbindung aus gav, das er im 
ir. gohhaim (capio, accipio, rz gdbiTo) findet, „germa- 
nisirt" zu sein. Diese Deutung ist wirklich eine 
Geburt , worüber die Hebammen selbst lachen wer- 
den. Den Gottesnamen Mmi-tasgus (S. unten die 
33. S.) theilt er in Mo-ri-tasgus ab, hält die erste 
Silbe für das irische uno (mens), das den Namen 
der Gottheiten, im Ghristenthume den Heiligen 
vorgesetzt werde (228. S.), schneidet dann dieses 
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mo weg und setzt in sein Glossar (237. S.) n-Uisgu 
mit der Bedeutung K&aig des Ruhmes von ir. rf 
(rex, flir righ^ früher rfg, gall. rtx. Gen. rigis) und 
tasg, tose (rumor). In der Endung des Wortes 
tasgtis ist ihm nämlich u eine gall. Genitivform, 
s aber ein römischer Schweif. In dieser Narren- 
weise erklärt er alle Namen, deutsche wie keltische, 
von Anfange bis zu Ende. Von Sprachverwandt- 
schaft, Sprachent Wickelung, Lautgesetzen, Wort- 
bildung hat er keinen Begriff. Was bei vernünf- 
tigen Menschen Sprachgesetze sind, wird bei ihm 
durch närrische Einfälle vertreten. Daher kommt 
es, dass er das gleiche Wort oder den gleichen 
Namen bald so biald so deutet*). In seinen neuesten 



^) Einen seiner närrischsten Einfälle, die bekannte gal- 
lische Ortsnamen endung dcum, idcum sei eine Mehr- 
heit; theilte ich in einer Abhandlung (S. unten die 
4. S. 1. Anm.) des Spasses halber mit Hr. Mone 
diess sehr übel nehmend spricht in seinen neuesten 
Forschungen von Irrthümem und Anmassung. Diess 
ist bei einem Menschen^ der einen Sparren hat; ganz 
begreiflich. Ich bemerke hier bloss ; dass ich im 
Jahre 1853; als ich vom Keltischen noch nicht das 
Jota verstund; die Bedeutung jener Ortsnamenendung 
durch blosse Vergleichung herausbrachte. ZeusS; dem 
ich meine Deutung nebst einer Beleuchtung det mo- 
nischen vorlegte, schrieb mir unter dem 3. des Maies: 
;;Die gallische Ableitung dcum, idcum kann unmög- 
lich ein Plural sein; Sie haben diess selbst schon ge- 
funden und sich aus den Träumereien Mones schön 
hinausgearbeitet^'. Dieser Brief steht jedem Leser 
zur Einsicht offen. Übrigens bin ich weit entfernt, 
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Forgchungen erklärt er jedoch nicht bloss deutsche 
und keltische, sondern auch slavische und grie- 
chische Namen aus dem jetzigen Keltischen. Hier 
nur ein Paar Proben von seinen Deutungen grie- 
chischer Namen, die er für „gräcisirte" keltische 
hält "EXXifve^ (264. S.) d. h. fremde Männer, von 
ir. all, aüe oder eile, fremd, und an Mann; "^ptff 
(265. S.) d. h. Schlachtmann, von ir, dr (aus agr, 
kymr. aer -zz äff er, caedes, pugna) Niedermetzelung 
und eü (zu e^) Mann; KvnXcotl) (266. S.) d. h. ein 
Mann der Schmiedezange, ein Schmied, von ir. cu, 
Kriegsmann, Held, und chhadh Zange (also ein 
Zangenheldl); no(^H^<Sv (268. S.) d. h. Wasser- 
mann, von ir. bats, Wasser, und dutne (n: dune, 
kymr. dyn aus dun) Mann. Die Philologen werden 
dem Hrn. Mone besonders ob der letzten Deutung 
Dank wissen. 

Menschen, die solchen gräulichen Unsinn zu 
schreiben fähig sind, widerlegen oder belehren 
wollen, wäre nicht bloss eine vergebliche Mtthe, 
sondern eine Entweihung der Wissenschaft. Gegen 
die Keltomanen gibt es nur ein Mittel: ihre Narr- 



dle Person des Hrn. Mone beleidigen zu wollen. Ich 
habe es hier bloss mit seinem keltischen Treiben %u 
thun. Ich achte vielmehr in ihm den Archivar und 
bedaure nur mit mehreren seiner Verehrer; dass er 
nicht bei seinem Fache blieb; sondern sich in ein 
Gebiet verirrte; auf welchem er nichts Vernünftiges 
hervorbringen wird, so lange er nicht die Vorbe- 
dingungen erfüllt. 
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heit^a lächerlich zu machen, damit sie zuletzt zUfn 
Kindergespötte werden. Möchten daher die Sprach- 
und Geschichtsforscher zur Ehre der deutschen 
-Wissenschaft dem Beispiele des Dr. 8tevh, der 
jüngst die Thorheiten zweier Keltomanen, Math. 
Koch und Siegert, zur grossen Freude aller ver- 
nünftigen Menschen öffentlich an den Pranger 
stellte*), folgen**). 

Während die Keltennarren alles Deutsche, das 
sie nicht vörstehn, flir keltisch halten und in der 
bezeichneten Weise aus dem jetzigen Britannischen 
oder Irischen erklären, sucht der Bür. Hofrath Holk- 
mann in seiner Schrift Kelten und Germanen (Stutt- 
gart 1855) zu beweisen, dass die Gallier Deutsche, 
die Britten und Iren dagegen gar keine Kelten 
seien. Wie er diesen Beweis führt, davon ge- 
ben die Anmerkungen meiner Schrift mehr denn 
zwanzig Proben. Sie beweisen, dass er im Kelti- 
schen nicht das Jota versteht, im Deutschen aber 
ein Stümper ist. Diese Proben könnten zur Würdi- 
gung seines Machwerkes genügen. Allein in Sachen 
der Wissenschaft, die er herabgewürdigt, und als 
Schüler und Freund Zeusses, den er schnöde an- 
gegriflfen hat (Derselbe hielt es unter seiner Würde 
ihm zu antworten), halte ich mich verpflichtet das 



*) Beilage zur 11. u. 12. Nr. der AUg. Zeitung v, 1857. 

**) Sobald Ich Müsse bekomme ; werde ich in einer be- 
sonderen Schrift die Narrheiten der Keltomanen^ be- 
sonders des Hrn. MonC; näher darlegen. 
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£rzeugiu8s seiner Tborlieit und ünwiwenlieit noch 
in einer eigenen Bchrift za beleuchten. 

Die Erklärung d^ alten keltischen Namen ist 
mit grpssen Schwierigkeiten verbunden, wovon Leute 
wie Mone gar keine Ahnung haben* Die Namen 
enthalten die ältesten Wörter. Sie erben sich von 
Geschlechte zu Geschlechte fort, indess ihre Be« 
deutung oft ganz verschwindet. Sie verdanken femer 
nicht selten besonderen Anlässen, die uns unbekannt 
sind, ihren Ursprung. Dahin gehören besonders 
viele Namen der Völker. In solchen Fällen wird 
man sich mit einer grammatisch richtigen Erklä- 
rung begnügen müssen. Bei den Namen der Orte 
gewährt oft die Lage, sofern sie ermittelt ist, eine 
Stütze. Stimmt die den Regeln der Grammatik ge^ 
mässe Deutung mit der Lage ttberein, so wird an 
ihrer Bichtigkeit nicht zu zweifeln sein. Eine be« 
sondere Schwierigkeit liegt in dem Zustande der 
heutigen Sprachen. Ich habe hier bloss 'die beiden 
wichtigsten, die kvmrisch * britannische und die 
irische, vor Augen/«owol die eine als die andere 
hat sich im Laufe der Zeit sehr verändert Viele 
Laute haben sich in andere verwandelt, manche 
sind hie und da abgefallen, andere ganz ver- 
schwunden. Das Kymrische hat sich jedoch im 
Geiste des Bomanischen nach bestimmten Gesetzen 
verwanddLt, während im Irischen eine grosse Be- 
gellosigkeit herrscht. 'Hieat werden Laute wiUkür^ 
Uch mit einander vertauscht, in der Mitte und am 
Ende auA- und abgeworfen, wodurch die Wörter 

n 
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oft bis auf wenige, ja einen Buclistaben zusammen- 
sclirunipfen. (Durch solche Wörter weiss Mone 
viele deutsche Namen 2u erklären.) Gräulich aber 
ist die jetzige Schreibung der Stimmlaute, ßie er- 
schwert hauptsächlich die Erkennung ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt, ja macht sie oft unmöglich. Dazu 
kommt noch die Erbärmlichkeit der Wörterbücher. 
Man denke sich ein deutsches Wörterbuch, das 
von einem der älteren Sprache unkundigen Men- 
schen aus früheren und späteren Schriften und 
aus verschiedenen Mundarten sinnlos zusammenge- 
stoppelt ist, und man hat O'Reillys ir. Wörterbuch. 
Und diess ist noch das beste. Dort erscheint ein 
und dasselbe Wort oft in den verschiedensten For- 
men , bald ist es mit diesen bald mit jenen Lauten 
geschrieben, viele Wörter, die zusammengehören, 
sind nach ihren verschiedenen Bedeutungen aus- 
einander gerissen, andere dagegen, die verschie- 
denen Wurzeln angehören, zusammengestellt, da- 
von gar nicht zu reden, dass bei vielen Wörtern 
das Geschlecht, so wie die Länge der Laute gar 
nicht oder falsch angegeben ist. Aber auch die 
kymr. Sprache erfreut sich noch keines guten Wör- 
terbuches. Das von Owen verfasste ist das voll- 
ständigste. Hätte derselbe einfach die vorhandenen 
Wörter mit ihren im Leben vorkommenden Bedeu- 
tungen zusammengestellt, er hätte sich ein grosses 
Verdienst erworben. Allein er gibt Tausende von 
Wörtern und Bedeutungen, die nirgends als in 
seiner Einbildung bestehn. Er will Wörter ableiten 
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und deuten (Er verstellt auf diesem Gebiete unge- 
fähr so viel wie Mone), schafiFfc daher Wurzeln 
mit beliebifi^en Bedeutune^en und erklärt darnach 
die yorhandenen Wörter Die von ihm angege- 
benen ersten Bedeutungen sind regelmässig das Er- 
zeugniss seiner Einbildung. Die eigentlichen Be- 
deutungen folgen erst später und lassen sich haupt- 
sächlich in den Belegstellen erkennen. Hier nur 
ein Beispiel seiner Unkunde. Der altkjmrische Name 
Catman (bellator, s. unten die 59. S. 1. Anm.) lautet 
jetzt Gadfan, indem sich die ursprünglichen Laute 
t und m in der Mitte später in d und / verwan- 
delten. Im späteren Kymr. geht aber auch h in 
der Mitte in / über. Owen hält nun das zweite 
Glied für das Wort hart (früher bann, s. unten die 
176. 8. 1. Anm.) comu, und gibt demnach dem 
Worte cadfan zuerst die Bedeutung thc hom of 
batde; dann folgt die richtige a warrior: also a 
prope; »ame of me». Solche MspWe kommen in 
Menge bei ihm vor. Und jener gräuliche Unfug, 
den dieser Wörterbüchler treibt, so plump er auch 
ist, entging unseren Gelehrten. Alles, was seine 
Unwissenheit erzeugte, hielten sie für Wirklichkeit 
Diesen Erzeugnissen hat man unter anderem Hm. 
Sparschuhs wichtige Entdeckung, die griechische 
Sprache sei eine abgeschliffene keltische, vorzugs- 
weise zu verdanken. Als ich Owens Wörterbuch 
zu benützen anfing, fiel mir bald bei mehreren 
Wörtern die Ungereimtheit ihrer Bedeutungen auf. 
Ich wendete mich daher an Zeuss, der mir die 

II* 
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Augen in Bezug anf die etymologisclien Faseleien 
Owens öffidete: Obstupui steteruntque comae, vox 
ferucibus haesit. Die WörterbÜclier von O'ßeilly 
und Owen sind fttr die Narrheiten der Keltomanen 
wie gemaclit. Aus ihnen können sie die Wörter 
und Namen aller möglichen Sprachen erklären. 

Die Hauptsprache für die Erklärung der gal- 
lischen Namen ist die britannische, weil isie der 
gallischen am nächsten steht (S* Zeuss V. S* u. ff.). 
Die kymr. Mundart, die reinste und wortreichste, ist 
die wichtigste. Erst wenn die britann. Sprache nicht 
ausreicht, ist bei der irischen (Die gälische ist bloss 
eine Tochter derselben) Hülfe zu suchen. Eh man 
ein Wort anwendet, muss man mit seiner früheren 
Gestalt im Beinen sein.^ Damach fragen freilich 
Leute wie Mone nicht Bei den brit Wörtern gibt 
oft das Irische Auskunft, Besitzt es dieselben nicht, 
so sind die verwandten Sprachen, namentlich die 
deutsche wegen ihrer nahen Verwandtschaft, zu 
Bathe zu ziehen. Hiebei aber muss man wissen, 
wie sich die Laute der keltischen zu den der ver- 
wandten Sprachen verhalten. Am schlimmsten ist 
man mit den irischen Wörtern daran. Geben die 
verwandten Sprachen keinen Aufschluss, so ist die 
Erklärung in manchen Fällen gewagt, in anderen 
unmöglich. Übrigens möge der Leser meine Er- 
klärungen bloss als einen 'Versuch betrachten. 

Habe ich in meiner Schrift den Zweck er*« 
reicht, so verdanke ich diess hauptsächlich meinem 
unvergesslichen Lehrer und Freunde Zeuas. Seine 
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Spraehlehre machte mioli nicht nnr mit den im 
Keltischen waltenden Gesetzen bezttglich der Lante 
und Wortbildung bekannt, sondern bot mir auc& 
einen grossen Wortschatz aus den älteren keltischen 
Sprachdenkmälern zur Erläitterung der hier be* 
handelten Namen '^). Nächst Zeusa bin ich meinem 
Freunde Vollmer verpflichtet Ich verdanke ihm 
namentlich die Nachweisungen vieler keltische Wör- 
ter in den verwandten Sprachen, so im Sanskrit 
und Altdeutschen (Gothischen, Altsächsischen, An- 
gelsächsischen , Altnordischen , Althochdeutschen), 
Nachweisungen, die meine Deutungen der keltischen 
Namen auf das trefflichste beleuchten. 

Damit der Leaer eine Einsicht in die Verhältnisse 
der keltischen Laute bekommt, habe ich die W<;rter 
und Namen des späteren Keltischen auf ihre älteste 
Form, wie sie uns in den römischen Denkmälern 
entgegentritt, zurUckgeftthrt Manche Bemerkungen, 
die ich an einzelne keltische Wörter und Namen 
knttpfte, wird manchem Leser, namentlich dem 
Sprach- utad Alterfhumsforscher nicht un willkomm^i 



*) Über den Hrn. Becker ; der im Keltischen nicht das 
ABC versteht und dennoch die Stirae hat sich über 
ZensBes Sprachlehre ^ der unsere ersten Forscher die 
grdste Anerkennung zollen, schnöde auszulassen 
(Neue Jahrbücher Air Philol. und Pädag. 73. Bd. 
1. Abth. 309. S.), spare ich wegen Baummangels das 
ürtheil auf meine nächste Schrift auf. Einige Pro- 
ben von seiner Sprachgelehrsamkeit findet der Leser 
in den Anmerkungen dieser Schrift. 
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sein. Habe idi mich hin and wieder geirrt, so 
bitte ich den gründlichen Spraohk^iner mich zu 
becichten. < 

Hier noch eine kurze Bemerkung ttber die 
griechische Schreibung des keltischen v. Strabo, 
Ftolemaeus u. A. schreiben es nämlich im Anfange 
mit av und in der Mitte ebenfalls mit ov oder v. 
Man hat nun diese Schreibungen wie die griech. 
Laute behandelt und demgemäss betont, z. B. HtX- 
yoovm (zzz Selgovae), B^XXovaKoi (= Bellövaci). 
Diese falschen Bezeichnungen beizubehalten war mir 
nicht möglich. Ich behandelte daher jene Schrei* 
bungen wie t; und betonte darnach die Namen. 
Am besten aber wird man thun , wenn man sie 
gar nicht betont. 

Zum Schlüsse noch das Folgende. Über die 
von Schneider aufgenonmienen Namenformen Blan- 
novn, Gavülonum, Trmovantes, auf die ich leider 
zu spät aufmerksam gemacht ward, werde ich meine 
Meinung in den Gelehrten Anzeigen der k. baier. 
Akad. der Wissenschafton nachträglich abgeben. 

München den 26. des Februares 1857. 

Chr. W. Olttck. 
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Bonner Jahrbücher: Jahrbücher des Vereins tob Alter- 

thumsfireimden im Bheinlande. 
Coursan: Histoire des peuplea Bretons. 2 Bde. Paris 1846. 

(Die zweite Zahl bezieht sich auf die angehängten 

Urkunden.) 
Duchalais: Descriptioh des m^dailles Gauloises. Paris 1846. 
Hefner: Das römische Bayern. 3. Aufl. München 1852. 
lolo : A selection of ancient welsh manuscripts etc. Llan- 

dovery 1848. 
Lib. Land.: The Liber Landavensis; Llyfr Teile, or the 

ancient reg^ster of the cathedral ohurch of Llandaff etc. 

Llandovery 1840. 
Mabinogr. The Mabinogion from the Llyfr coch o Her- 

gest etc. bj Ouest. 8 Bde. London 1849. 
Momms.: Mommsen; Liscriptiones confoederationis helye- 

ticae lat Turici 1854. 
Morice: M^moires pour servir de preuves it Fhistoire eccl^ 

siastique et civile de Bretagne. 1. Bd. Paris 1742. 
Nennius und Oildaa: hg. y. San-Marte. Berlin 1844. 
Wal: Mythologiae septentrional. monumenta lat« Traj. ad 

Khen. 1847. 
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ags: angelsächsisch. 

ahd.: althochdeutsch. 

altn.: altnordisch. 

alts.: altsächsisch. 

arm.: armorisch (bretonisch). 



gäl.: gälisch. 
ir.: irisch, 
kom.: kornisch, 
kjmr.: kjmrisch. 



AdiatunnuB (in, 22)« Die guten Handschrif- 
ten (A B D E und an der zweiten Stelle auch C) 
bieten Ädiatunnus. Von den verschiedenen Lesarten 
der anderen Handschriften sind hier noch Adia" 
tomius und Adiatumis zu erwähnen« Die gewöhnliche 
Lesart ist Admniuannus. Schneider YlbX Adiatunusj 
Nipperdey dagegen Adiatunnus in den Text aufge- 
nommen. Bei Aiheriaeus (VI, 249 b) liest man 
*^biarojuLo^. Auch auf Münzen soll der Name vor- 
kommen. Duchalais (16, 30) nämlich führt bex 
ADiETVÄNYs an; nach Lagoy (Revue numismat. 3, 
145) dagegen sollen die Münzen jaletvjinvs, adi- 
jyvAAy ADiETVAA haben.*) Diess aber sind Unge- 
thüme, wie sie uns von den des Keltischen un- 
kundigen Münzforschem zu Dutzenden geboten 
werden. Da auch Duchalais, wie viele von ihm 
angeführte falsch gelesene Namen bezeugen, nichts 
weniger als zuverlässig ist, so können wir auch 
auf seine Lesung keinen Werth legen. Die von 
den guten Handschrifiben gebotene Lesart Adiaimi- 
nu8 ist vollkommen richtig. Der Name ist von 
adiatu abgeleitet. Dieses Wort liegt mehrfach vor, 

1) VgLLelewel; Etudes numismatiques et arch^ologiqueS; 
Bruxelles 1841. 227. S. 

1 
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nämlicli in dem abgeleiteten Namen Adiatullus 
(Schriften des histor. Vereines von Innerösterreich. 
Gratz 1848. 1, 36) und in den zusammengesetzten 
Namen Adiata-mdrus (Wiltheim, Luciliburgensia. 
Luxemb- 1842. 256. Nr. =z Steiner 1969. Nr.)^ 
und Adiato-rlx'^) (Cic. ad Fam. ü, 12, Liv. Epit. 
CXZXin,,84, 'Aöiaropia, Sti-abo XH, .543. 558), . 
• 

1) Wiltheim und Steiner haben unrichtig adiaivmas für ' 

ADIATVMAM, 

2) Ein schönes Pröbchen, wie der Hr. Hofrath HoIä- 
mann in seiner Schrifl; ^^Kelten und Grermaifön^^ die 
gallischen Namen zu deutschen stempelt; ist folgen* 
des. Nachdem er zuerst erklärt hatte. (125. S.); 
„Toutiorix*) sei unbedenklich Dietrich^ ^ , sagt er, 
;;denselben Namen (Dietrich) glaube er auch im ga- 
latisehen Adiatorix zu erkennen. Ein a werde öfter 
fkdscblich Yorgißschoben^ bei Cicero stehe ad Adiato* 
rigem, was sel^ leicht aus ad DioJtorigem entstanden 
sein könne. Dialo aber sei dasselbe Wort; das in 
DejQt-arus (Diess sei; wie er auf der 127. S. sagt; 



*) Toutiorix (Orelli 2059. Nr.); ein Beiname Apollos, 
ist aus toutio (yon tout, kjmr. tütf jetzt tAd = tStj, 

< ir. tuath = tSt, populus; regio, aus tqut, ursprunglich 
Jatit aus der Wurzel tut; vgl. lett. tauta, populus,^ 
genuS; goth. tkiuda iür thiutha aus der Wurzel thuth, 
ahd. diota, diot, populus) und rix (= rigs, gen. rtgia, 
kymr. rC, jetzt rM :r= rig , das noch bei Nennius 
75. S. erscheint, ir. Hg, jetzt righ, Hogh, rex; prin- 
cepS; dominus; vgl. lat. r^, goth» reikB, nhd. rtoi) 

. xusammengesetat. Bei den Kjrmern finden sich viele 
mit t(U zusammengesetzte Namen (S. Zeuss 118. S.), 
darunter auch T'üM (Append. lib. Land. 271. S.) = 
Tdtrig, Toutorix = goth. Thiudareiks, ahd. Diotrtch. 
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nur dass hier, wie diess öfters vorkommt, der End- 
Yokal u mit o vertausdit ist. Die Biehtigkeit der 

Diuthari, TheiUhart*) in anderer Form erscheine; es 
sei unser jDtb^M! Wie flüchtig doch der Hr. Hof- 
rath ist! Auf der 121. S. führt er Adiatorix nicht 
bloss aus Cicero, sondern auch aus Strabo an und 
schon auf der 125. S. vergisst er, dass der Name 
ai^ch bei Strabo vorkommt, und lässt ad Ädiatorigem 
bei Cicero aus ad Diatorigem entstehn! Dass aber 
adiaio^ wie wir sogleich zeigen werden, von adi ab- 
geleitetist, ferner A^^^ D^iotarus (Cic, Caes.), ^t^io- 
rapof (Strabo XII, 547 u. oft.) aus d^io (von dS) und 
tarus zusammengesetzt ist (Vgl. Brogi-tarua, Cic. pro 
Sest. 26. K. u. oft., mit Brogi-mdrus, Brogimdra, 
Archiv für Kunde Österreich. Geschichtsquellen 3, 170, 
und Tapo'hovvov^ Ptol. II, 10) und dass, wenn es 
* im Gallischen ein Wort dtiot gegeben hätte, diess 
von diio abgeleitet wäre(wie lugot in Lugoto-rix^ Caes., 
von lugo) — das Alles weiss freilich der Hr. Hofrath 
nicht. Er lässt ein und dasselbe Wort im Gallischen 
in drei Formen erscheinen, nämlich in tout und den 
von ihm selbst gemachten Formen diät und dejot 
und beurkundet dadurch nicht bloss seine gänzliche 
Unkunde des Gallischen, sondern auch sein§ grobe 
Unwissenheit in den Lautverhältnissen. Denn in der 
That nur der, welcher von jenen Verhältnissen nichts 
versteht, kann in dem Wahne stehn, dass in einer 
Sprache dasselbe Wort in solchen von einander ganz 
verschiedenen Formen hätte vorkommen können. 
Doch noch nicht genug. Der Hr. Hofirath findet das 



•) Der ahd. Name Diot-hari müste im Gallischen, wo c 

dem deutschen h entspricht (z. B. gall. caM, kymr. 

cat, ir. cath aus ca;hi irr ahd. Äarfw,^pugna), Tovio- 

carius lauten« 

1* 
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Ableitung aber beweiaen die folgenden gallisclieii 
Namen: Aatwmms (in dem abgeleiteten Ortsnunen 
Antanndcum y^) Itin. Ant., Tab. Peut., Ammian. 



ahd. diot auch in dem gall. Namen Dtvitidcus*) 
(Caes.). Wenn, meint er (153. S.) nämlich; das 
zweite / in Divitiacüs nicht berücksichtigt werden 
müsse, so sei Diutacua gleich DtutinCj DeotingW So 
springt er mit den gallischen Namen um, um zu be- 
weisen , dass sie deutsche und folglich die Gallier 
und die Deutschen dasselbe Volk wären. 
1) Antonnacensis castelli promptus ad arces. Venant. 
Fortunat. X, 10. 

über die gaU. Ableitung Äc, iäc (kjrmr. auc, 
taue, jetzt awg^ iawg ^n de, iäc), die so vielfach 
missverstanden ward, s. Zeuss 772. S. u. f. und un- 
sere Abhandlung „Die Bisthümer Norikums" in den 
Sitzungsberichten der phiL-hist. Kl. der k. Akademie 
4er Wissensch. Wien 1855. 17. Bd. 110. S. 2. Anm., 
wo wir bei Anlass der Erklärung des Ortsnamens 
Lauridcum über jene Ableitung ausftihrlich gehan- 
delt und gezeigt haben, dass die Behauptung des Hrn. 
Hofrathes Holzmann (a. a. O. 153. S.), die Gallier 
hätten für Patronymika dieselbe Bildung wie die 
Deutschen, aber in dialektischer Verschiedenheit, iac 
für ing gehabt, ein leeres Himgespinnst ist. 



*) Dwitidcwi ist abgeleitet (wie Valetidcus, Caes.) von 
divtii (Divüo, Steiner 1829. Nr.) und dieses von dtvo 
{Divo, Steiner 1281. Nr., B^o- durum, Tac., Itin. 
Ant., PtoL), wovon Dwona (Auson. Cl. urb. XIV, 32), 
Divico (Caes.), Dwicia (OrelU 2780. Nr.) u. s. w., 
altkjmr. dtu (Zeuss 116. .S.) aus divo, ir. dia = di 
aus divo (deus; vgl. skr. deva, gr. SiOf fiir Si>o/, lat. 
dtvus), wovon dicule (gL divinus^ Zeuss 764, S.), 
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XVin, 2j 4, in der Not dig. unrichtig Antofuicum) 
von aniu (wovon Antutttcs, Grat 864, 13, Mommeu 
35. Nr.), Masunnma (Grut 793, 8) von masu (wo- 
von Masumntis /) Intelligenzbl. des baier. Reinkr. 
1828. 32. Nr. Beil. V. Fig., Masuonia, Steiner 
1685. Nr., Masuco, Momq[is. 295. Nr., Mcbsucia, 
ebend. 292. Nr.), Gemunnos (Orelli 1993. Nr.) von 
cemu, Vemnna (Itin. Ant, Gnit. 105, 1, Vesunntci, 
Sidon. ApolL Ep. *VlJl, 11) von vesu (wovon ve- 
svhi in dem abgeleiteten Yolksnamen Vesnhidniy 
Orelli 626. Nr.), Vtbunna (Murat. 2073, 1) von mlu 
n. s. w. Aus diesen Beispielen ergibt sich, dass 



1) Bei Steiner 804. Nr. unrichtig mäsvinnivs und bei 
Hefiier XLII. Dkm. völlig entstellt MANariNirvs. 
Masumnua ist von masu (kymr. Tnaaw = maau, hi- 
laris, lascivus; petulanS; levis) abgeleitet; wie Ar- 
duinna (Grut. 314, 3, Arduenna bei Caes., Tac, 
Strabo) von ardu (ir. artu^ gl. altitudp, Zeuss 70. S., 
für arddu = ardu, Adj. ardd, altus, ebenS., jetzt ard, 
Subst. u. Adj.; vgl. lat. arduua). Aehnliche Ablei- 
tungsbildungen 8. bei Zeuss 736. S. 



jetzt diadha .(divinus, religiosus; pius) = dtte aus 
dh)te, divite = gall. dtviti, dtadhach (divinus, theo- 
logicus; gäl. dtadhach , vir religiosus, rerum divina- 
rum Studiosus) aus d^vitac (ursprünglich dtvitidc) = 
gall. Dwitidcua. Im Gallischen erscheint übrigens 
auch dtvo, z. B. in Divo-gndta (Muchar, Geschichte 
des Herzogth. Steiermark. 1. Bd. Gratz 1844, 397. S.), 
so wie sich auch im Kymrischen das Wort mit ^ 
findet, nämlich jetzt dwyw = duiu = d^ aus d^o. 
über den Wechsel zwischeh t und ^ im Keltischen 
8. Zeuss 116. S. u. f. 
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man im Gallisielicii von Wörtern, die/ auf u aus- 
gehn , mit doppeltem n abzuleiten pflegte. Es ist 
daher bei Athenaeus 'AbidroDwo^ herzustellen* Was 
jiün das Wort adiaiu betriflft, so ist es abgeleitet 
(wie velatu in Velaiu-dürum , lim. Ant, belaiu in 
ßelatU'Cadrm % de Wal 31. 32. 34. 35. 298.— SOl.Nr., 
Bekttu-mdra , Hefner CLXXXII. Dkm., Belatallas, 
ebend. 280. 8., Steiner 1484. Nr.^, Momms. 129. Nr., 
BdatuUa, ebend. 98. Nr., Hefner CCXXXV. Dkm.) 
Von adi (wovon auch Adianto^)^ Momms. 284. Nr., 

1) Für cadrus (kymr. cadr, gl. decoruS; Zeuss 1098. S., 
arm. kaer = kadr, formosus, pulcher) erscheint auch 
cardua (Belatu-cardus , OrelK 1966. Nr.), das man 
mit Unrecht fttr falsch hält (de Wal 33. Nr.). Solche 
Lautversetzungen kommen zuweilen vor. So findet 
man im Kymr. und Armor. gualart = valart fllr guor- 
latr (jetzt kymr. gwaladr, rex, gubemator) = valatr, 
in dem kymr. Namen Catgualart (Nennius 73. S., 
Ancient laws and Institutes of Wales. 1841. Vorr. 
4. S.) =^ Catuvalartua, in den arm. Namen Berihwalart 
(Courson 1,9) = Bertovalartus, Reihwalart (ebend. 
1, 7. 38) = Bectovalartus (Vgl. Zeuss 795. S.); im 
Griech. ndpros für npatof, S-pdcTof fllr ^dpöof (Vgl. 
goth. gadara, audeo. Stamm data, litt, draatts, audax, 
kymr. traha = traaa, arrogautia, superbia, ir. treaa, 
treaaa, gl. fortior, Zeuss 285. S.) u. s. w. ; im Ahd. 
Ireht für berht, goth. hairht, clarus, u. s. w. 

2) Bei Steiner unrichtig BXLATvufrs) für BELÄT7LL(va). 
Das Wort belatu ist abgeleitet von hei (kymr. hei, 
bellum), das auch mit doppeltem l erscheint (Bella- 
tullua, Grut. 763, 6, OreUi 4983. Nr.). 

3) ÄDiÄNTONi T0VT10NI8 (filio). Steinet (2040. Nr.) fasst 
Adiantoni unrichtig als Genitiv. 
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abgeleitet wie CarantM^), Steiner 261. 80L Nr., 
von car'^), Medv^mtum, Tab. Peut., von medu, u. 
8. w.) und in dem jetzigen kymr. addiad (decdde- 
rium) n: aämt ^) noch vorhanden. Der Name Adixj^ 
turnius bedeutet demnach etwa cupidus. 

1) Kymr. carant (amicitia); wovon die gall. Namen Ca- 
rantillua (Grut. 8, 2) , Carantinus (Steiner ld44. Nr.), 
Carantonus (Auson. Mos. 468); der kymr. Name Ca- 
rantauc, KarantSc (Llves of the Cambro Brit. Saints« 
101. S.) •= Carat^dctM, die arm. . Namen Kereniin 
(Courson 1, 37) = Cara/ntinus, Caranton (Morice 
304. S«; Com'son 1, 25. 36) abgeleitet sind. 

2) Kymr., ir. car (amicus; vgl. lat. carus), wovon auch 
der gall. Name Caratus (Momms. 276. Nr.), kymr. 
caraty jetzt car ad, ir. carad (gl. amor, Zeuss 6. S. ; 
bei O'Reilly amicus) = carat abgeleitet ist Von 
diesem Worte entspringen die gall. Namen Caratul- 
lu9 (Grut. 862, 2, Steiner 2374. Nr.), Garatinue (Grut 
1110, 2) und der altbrit Name Garaiäcus (Tac. Annal. 
XII, 33 u. oft.*), bei Cassius Die LX, 20 entstellt 
Karaparanou bei Zonar. XI, 10 richtig KapaToxo;), 
bei den Kymem Caratauc (Lib. Land. 71. 156. S. 
u. oft.), Caratdcus (ebend. 4. S.), jetzt Caradawg, 
bei den Armorikem GaradSc (Courson 2, 12), Karadüc 
(Morice 432. S.) = Caratdcu8 (d. h. plenus amoris). 

3) Im Kymr. findet sich auch addiant == adiant (Vgl. 
den* obigen gall. Namen Adianto) mit derselben Be- 
deutung. 



*) Der Hr. Hofrath Holzmann (152. S.) ftthrt die fal- 
sehen Lesarten Garacatus, Caiara^yatus , Caraciacus 
an, um dem Leser zu zeigen, dass sich die britti- 
sehen Namen von den gallischen deutlich unterschie- 
den und daher die Britten mit den Galliern nichts 



8 . Aduatuci. 

Aduatuci (EL, 4. 16. 29. u- oft.). Die Hand- 
schriften hsLben Adtmiuctj Atuatuct, Atuatict (V j B8^ 
D d) , Antuatict (ebend., A B C). Die gewiJhnliche 
Lesart ist Aduatuci. Bei Orosius (VI, 7. 9) liest 
man Adu>atioz nnd bei Cassins Dio (XXXIX, 4) 
*j4rovarinoi (ftlr 'u46ovarinoi). Es handelt sich hier 
bloss darum, ob die Ableitung tc oder uc lautet, 
^t^afecf (abgeleitet wie -4t;afta^ Mela 11, 5,. 4, Plin. 
in, 4, 5, *AvariKoi^)y PtoL 11, 9, Vmdelm, Plin. 
m, 20, 24, Tacit. Annal. 11, 17 u. A., u. s. w.) 
ist zwar an sich richtig. Für Aduatucd sprechen 
jedoch nicht bloss die meisten Handschriften, son- 
dern auch das nach dem Volte benannte Adua- 
tuea'^) (Caes.). Aduatuci ist abgeleitet (wie Sunuci, 
Plin. IV, 17, 31, Tacit. Hist IV, 66, Bonn. Jahrb. 
13, 64, Twranucus^ Orelli 2056. Nr., Tatucus^ Stei- 
ner 1067. Nr., u. s. w.) von aduat und dieses (wie 
Gutruatus, Caes., Nantuates, ebend., Plin. IH, 20, 24, 
Namovarai ^), Strabo IV, 204) von adu (wovon auch 



1) Unrichtig Avqtikoi. 

2) S. Drumann, Gesch. Borns. 3. Bd. (Königsberg 1837.) 
332. S. Anm. 

3) Unrichtig JSavtovdrai^ da a kurz ist. Der Name 
ist von nantu, kymr. ncmt (vallis) abgeleitet und be- 
deutet vallenses; vallis incolae. 



gemein hätten. Er, der vom Brittischen so wenig 
als vom Gallischen versteht, weiss freilich nicht, dass 
die von ihm übergangene Lesart Caratdeus die rich- 
tige ist und dass dieser Name auch bei den Galliern 
erscheint (Grut. 902, 6), so wie die Britten noch 



Aedni. 

Adua, Tac. Hist II, 40, Addtia, PKn. HI, 16, 20. 
19, 23, 'j4bova^, Strabo IV, 192 u. oft.). Das Kym- 
xische bietet zur Erklärüiig das Verb, addu (ire) 
z=z adu (Vgl. griech. aicf, pedes, Hesych.). Adtior 
tuet bedeutet daher ungefähr so viel wie Iriftinoi 
(von rrr^f, ßljui)^ audaces. 

Aedul (I, 10—12, 14-19 u. oft.). Die Hand^ 
scliriften haben Aedut, Haedui, HedwL Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Aedui. Schneider und Nip- 
perdey haben an ihre Stelle Haedui gesetzt. In 
den Handschriftien der übrigen römischen Schriflr- 
steiler, die des Volkes erwähnen, liest man eben- 
falls Aedui, Haedui, Hedui. Eben so findet man 
in Inschriften Aedui (civit. Aeduorum, Grut. 371, 8, 
apud Aeduos, Orelli 2028. Nr., Aeduus, ebend. 
193. Nr., Aeduo, ebend. 184. = 185. Nr.), Haedui 
{Haeduorum civit., Momms. 192. Nr.) und Hedui 
(praef coh. Heduarum, Orelli 3432. Nr.). Auf Mlln- 
zen erscheint Edui (Annal. de Tinstit. archdol. 17, 
101, Duchalais.112, 348). Die Griechen (Strab., 
Ptol., Cass. Dio) endlich schreiben Aibovoi (unrich- 
tig Albovoi). Über die richtige Schreibung des 
Namens kann kein Zweifel sein. Das Keltische 
hat den Laut h nicht, wie er in anderen ver- 
wandten Sprachen vorkommt^). Wo sich h den- 
noch in keltischen Namen findet, ist es nichts als 

1) Das Nähere s. bei Zeuss 56. S. u. f. 59. 139. S. 



viele andere Naihen mit den Galliern gemein haben^ 
zum deutlichen Beweise, dass beide Völker zu einem 
Stamme gehören. 
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ein Hauoh, den die Bömer (Scbriftsteller und Stein- 
metzen) vor den reinen keltischen Vokal setzten^). 
So schrieben sie Helvü für Elvii^) , Hdvetn für Elr 
vettP), ffercyma flir Urcynta (Ercunid)^). Eben so 



1) Es konnte diess wol auch von den Galliern selbst 
zuweilen geschehen; so wie auch in irischen und bri- 
tannischen Handschriften h nicht bloss im Anfange 
der Wörter vorgesetzt, sondern auch in der Mitte 
zwischen Vokalen eingeschoben wird(S.Zeuss a. a. O.), 
Dasselbe finden wir auch im Deutschen; äs. B. ahd. 
herda für er da (terra); hahaala für ahaala (axilla); 
heher für eJer (aper), harbeit &Xt arbeit (labor), hubilo 
fUr ubilo (male), 

2) In Inschriften findet man richtig JElvus (Steiner 
1876. S.), JElvius (Grut. 728, 9), Elvo-rtx (ebend. 
12, 10), so wie auf einer Münze Elvto-märua (Du- 
chalais 396, 88). 

3) In einer Inschrift erscheint richtig Elvetiua (Bufus 
Goutus y Vati fil. , natione Elvetius) Steiner 466. Nr. 

4) Bei Aristoteles (MeteoroL 1, 13) 'Apnvvia 6pi), bei 
Eraiostkenes nach Caesar (VI, 24) Orcynia, bei Pto- 
lemaeus (II; 10) 'Opnvvios hpvjuos^ bei Strabo (IV, 
207 u. oft.) 'Epnvviöf Spvjuof. Hercynia fllr JEr- 
cynia, Ercunia ist, wie diess Zeuss (109. 829. S.) 
bereits gezeigt hat; zusanmiengesetzt aus der Ver- 
stärkungspartikel er-, kymr. er- (z. B. erfawr = er- 
maur, er-mdr, magnificus, bei den Armorikern ErmSr 
und Hermörua = ErmdruSf Courson 1, 5. 6), ir. er- 
(S. Zeuss 867. 834. S.) und cunia von cun^ kjmr. 
cum (altitudo, in Zusammensetzungen Adj. altus, 
s. Zeuss Vorn 7. S.) = cun, cynu (surgere) z=zcunu, 
erchynu (elevare, exaltare) = er-cunu, erchyniad (ele- 
vatio) = ercuniat (Vgl. Hercunia^esy Pün. III, 25, 28, 
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fkigten sie h deutschen Namen, die mit dem reinen 

'EpKovvidrai, Ptol. II; 14)*). Das Wort cun findet 
sich häufig in abgeleiteten und zusammengesetzten 
kelt. NameU; wie in dem gall. Namen Cunatiua (Hef- 
ner CXCin. Dkm., kymr. cwnad = cuncU, elevatio), 
in den altbrit. Namen Gunetion (Itin. Ant.), Cuno- 
belinus (auf Münzen, Monumenta bist. Brit. Lond. 
1848. 1, CLIII. CLIV, Gynohellinua, Suet. Cal. 44, 
KvvoßiXXivoSi Cass. Dio LX, 21), Oano-tamus (Orelli 
2779. Nr.), in dem kymr. Namen Gonan (Lib. Land. 
158. 160. S. u. oft.), Kynan (Lives of the Cambro 
Brit. Saint». 266. S.) = Gunanusy GonSc (Lib. Land. 
145. S.), Conüö (ebend. 155. 186. S. u. oft.), Kynaucy 
Kirumc (Lives u. s. w. 273. 278. S.) = Gundcus, 
Gonbelin, Kynvelyn (Lives u. s. w. 92. 265. S.), Gyn- 
felin (Jolo 102. S. u. oft.) := dem altbrit. Namen 
GunO'beHnu8, Gondaf (Lib. Land. 132. S.) = dem alt- 
, brit. Namen Guno-tamus, Gunudr, Gonmdr^ Ginmor 
(ebend. 171. 189. 260. S.) :^ Guno-mdrusy Gunbran, 



*) Im Kymr. erscheint auch ar- (Vgl. die griech. Ver- 
stärkungspartikel dpi — , ipi — ), das wir auch im 
Gallischen in dem Frauennamen Ar-ablia (Steiner 
1793. Nr., vgl. AMlus, ebend. 1449. Nr.) und in dem 
Fluss- und Ortsnamen Ar-lape (Itin. Ant., Not. dign., 
jetzt Erlaf) .finden. 'Apnvvia bei Aristoteles ist daher 
richtig, so wie sich auch im Kymr. argwn, argen 
(apex) = arcun, arcon (Arcon, ein Mannsname, Lib. 
Land. 71- S.), argyntad (elevatio) = arcuniat findet. 
Derselbe Wechsel zwischen a und e zeigt sich auch 
in Aravisci (Tac. Germ. 28, 'Apavianoi, Ptol. IL 14, 
Araviacus in einer Inschr., Sitzungsberichte der phil.- 
hi»t. KL der k. Akad. der Wissensch. 11 , 329) und 
Eravisci (Plin. III, 25, 28, Eraviacua in einer Inschr., 
Ameth, Zwölf röm. Militärdiplome. Wien 1853. 67. S. 
XXV. Taf.). 



12 AeduL 

Vokale beginnen, hinzu (wie Hermmones, Hermunr 

1 1 FT |- 

Gonbran, Cinhran (ebend. 142. 14B. 148. S.), Kynvran, 
(Lives u. 8. w. 271. S.) = Cuno-bramts , Cynfarch/ 
(Jolo 105. S.) = Ouno-marcua, Conguas (Lib. Land. 
165. S,) = CunO'-vassus*)^ Magh-cunua (Gild. Ep. 
161. S.); Maücunua (Lives u. s. w. 51. S.), Mailco- 
nu8 (Lib. Land. 101. S.) u. s. w. ; in den arm. Na- 
men Ounan (Courson 2; 25), Cono-mSrus (Morice 16. S.) 
= Cuno-märus, Cunmarch (Courson 1 ; 33) = Cuno- 
marcus, Cono-maglua (Acta SS. Mart. 1, 258. 15), Cun- 
mailus (Courson 1, 25) u. s. w. Wie im Britanni- 
schen; so erscheint auch im Gall. con neben cun**) 
in dem abgeleiteten Namen Canatiua (Steiner 2022. S., 
vgl. oben Ounatms). 

Grimm (Wörterbuch der deutsch. Sprache 1052. S.) 
ist daher in einen grossen Irrthum verfallen, wenn 



*) Kymr. guaaa, guaa (jetzt gwaa, puer, juvenis, servus, 
kom. guaa, waa, arm. waa, goaa, jetzt gwaz) = vaaa ; 
vgl. die gall. Namen Vaaao (Steiner 1836. Nr.), 
Vaaao-rix (Orelli 4967. Nr.), Dctgo-vaaaua (Steiner 
948. Nr., d. h. bonus puer; dago, ir. dag, jetzt dagh, 
da, kymr. da = dag, bonus, wovon kjonr. daiawn 
=: dagdn, Subst« u. Adj., bonum, beneficium; bonus, 
beneficus, daißnua = dagdnua, bonus, beneficus, 
benevolus, benignus, wovon der galL Frauenname 
Dagänia, Steiner 1601. Nr.), die kymr. Namen Chma- 
aauc (Lib. Land. 264. S.) = Vaaaäcua, Ghiaaduin 
(ebend. 267. S.) = Vaaao-dHus, Drütguaa (ebend. 
265. S.) = ßröto-vaaaua u. s. w., die arm. Namen 
WeatllSc (Morice 331. S.) = Vaaailläeua, Pentoas 
(Courson 1, 53) = FermO'Vaaaua u. s. w. Das gall., 
brit. vaaa gehört zum deutschen Stamme waka (goth. 
wakaja/n, crescere). 
**) Über die Veränderung des brit. u s. Zeuss 108. S. u. ff. 
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durt)^)^ während sie es in anderen deutschen Na* 
men^ in welchen es wirklich bestund, tilgten (wie 
in Artovütus fttr Hartovtstus). Wo sich nun bei 
den römischen Schriftstellern, wie diess bei den 
obigen Namen der FaU ist^ dieselbe Schreibweise 
findet^ da mag man sie, ein Mal daran gewöhnt, 
wenn auch an sich unrichtig, beibehalten. Wenn 
aber, wie im vorliegenden Falle, die Schreibweise 
so schwankend ist, so hat man sich an jene zu 
halten, welche die Sprache, der der Name ange- 
hört, verlangt Jene Schreibweise aber ist Aedui 
Bei den Kelten lautete übrigens der Doppelvokal 
at, wie er sich noch hin und wieder findet (z. B. 
Bücaisio Momms. 123. Nr.). Die Römer aber ver- 
wandelten das keltische ai, wie das griechische ai^ 
in ae (z. B. Caefroesi, Paemani, Caes., Äenus^ Tac). 
Im Kymrischen wechselt ai mit ae^). Im Altiri- 
schen ist die gewöhnliche Schreibung di, woneben 
auch 6i, 6e und de erscheint^); die jetzige Schrei- 

er meint; ;;die Griechen und Eömer hätten aus dem 
goth. fairguni (mons) mit Wandelung des F in H 
'EpKvvittj Hercynius gemacht". Schon Aristoteles 
schreibt 'ApHwia, das nicht (wie *EpKvvia) aus rö- 
mischem; sondern aus gallischem Munde ; offenbar 
aus Massilia; nach Griechenland gekommen war. 
Und wozu hätten auch die Homer ; da sie den Laut 
F hatten; nöthig gehabt denselben in H zu ver- 
wandeln ? 

1) In Arminius dagegen ward von den Bömem der 
reine Vokal bewahrt. 

2) S. Zeus» 119. S. 

3) Ebend. 37. S. 



X4i Aedui. 

bung ist ao, aot\ Die reine keltische Schreibung 
des fraglichen Namens ist also Azdut^) von aülu, 
aedu, ir. aid, aed, jetzt aodh (ignis), kjmr. atdd 
(calor, Studium) zu aid (Vgl. griech. al^o^^ goth. 
aid^ f ahd. aity eit, ags. dd, ignis, rogus). Der 
Name bedeutet demnach ignei. Bei den Iren sind 
Aid, Aed, ADdJi^) rz AiduuSr Aeduus und Aidan, 
Aedan, Aodhan iiz Aidudrvus, Aeduänus^) ganz ge- 
wöhnliche Namen*). Ausserdem finden wir das 
Wort noch in dem zusammengesetzten ir. Namen 
Aedgal (Annal. IV Magistror. bei O'Conor 3, 279) = 

1) Die Schreibung Edui erklärt sich durch die Aus- 
sprache. 

2) Der irische Lexikograph O'Reilly stellt unter aodh 
auch den englischen Namen Hugh (unseren Hugo)i 
Aodh, Hugh, the proper name of a man. Jenes aodh 
aber steht für aogh. (Die Laute gh und dh werden 
häufig mit einander verwechselt.) Hr. Mono liest 
jene Stelle und behauptet in seiner Schrift: „Die 
gallische Sprache" (174. S.) ohne weiters ; die Eng- 
länder hätten aus aodh — man sollte es kaum für 
möglich halten — Hugh gemacht!! Und wie erklärt 
er den Namen Aedui? ,;Die Endung ui sei der ir. 
Plur. von ua (::= ö, früher au, Plur. aui, gl. nepo- 
tes, Zeuss 39. S.); Abkömmling, Geschlecht, die Aedüi 
seien hiemach die Abkömmlinge, das Geschlecht oder 
das Volk des Aed'' 11 

3) Die Endung dn ist eine Verkleinerungsform. Sie 
kommt auch im Ejmr., aber mit kurzem a vor. S. 
Zeuss 281. 303. S. 

4) Sie kommen bei O'Conor, Eenun hibemicarum scrip- 
tores veteres unzählige Mal vor« 
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Aedtirffaltis (Vgl. den ir. Namen Artgal m Arto-galusj 
abend. 239. S.). Bei den Kymem erscheinen eben- 
falls die Namen Aedd {3 o\o 126. S.) =z Aeduvs, 
Aidan(}Ah. Land. 77. S. u. oft.), Aeddan{3o\o 106. S. 
u. oft.) = Aiduanus, Aeduanits^). ' 

AgediBCum (VI, 44. VH, 10. 57. 59. 62.). Von 
den Lesarten der Handscbriften sind hier Agedtn- 
cum und Agedtcum anzuführen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Agendtcum. Whitte und Nipperdey ha- 
ben Agedtcum in den Text aufgenommen. Über 
das Stammwort aged waltet kein Zweifel. Es fragt 
sich daher bloss, ob die Ableitung mc oder tc lautet. 
Die erstere bieten die meisten Handschriften, da- 
runter die zwei besten, die erste bongarsische und 
die erste Pariser Handschrift. (Die letztere hat an 
drei Stellen Agedmcum und an einer Egedmcum.) 
Eben so findet man in den besseren Handschriften 
des antoninischen Reisebuches Agedmcum (von Par- 
tbey und Pinder in den Text aufgenommen) und 
Affredmcum, so wie auf der peutingerschen Tafel 
Agetmcum (für Agedmcum). Nur beiPtolemaeus(n, 7), 
der so viele keltische Namen unrichtig schreibt 



1) Man könnte vielleicht die kyrar. Namen Aedd, Aeddan 
zu aedd (Subst. u. Adj., sonus, clamor, Btrepitu&; so- 
norus, clamosuS; tumultuosus) stellen. Aed ist je- 
doch mit aid^ dasselbe Wort. So wird im Latein. 
clarua f wie im Deutsch, hell, zur Bezeichnung des 
Lichtes und des Schalles gebraucht. Eben so gehö- 
ren das goth. hrainiy ahd. hraini, hreini (purus) und 
das altn. hrina (sonare, clamare) zu der gemeinschaft- 
lichen Wurzel hrin. 



16 Agedincum. 

und daher keine entscheidende Stimme hat^ er- 
scheint *Ayibinov^) (bei Wilberg unrichtig *Ayi^bi* 
nov\ Die richtige I^esart ist daher ohne Zweifel 
Agedincum^). Dieser Name ist abgeleitet (wie JM- 

1) Diese Lesart bietet die beste Pariser Haudsehrift. 

2) LongpBrier (Revue de philol. 2, 356) theilt eine zu 
Sens gefundene Inschrift mit, worin agied, vorkommt. 
Diese Sehreibung fällt auf. Das Keltische kennt den 
Doppelvokal ie nicht. Wollte man aber ein Stamm- 
wort agi annehmen, so müste die Ableitung (igid 
lauten. Das Stammwort heisst jedoch ag, wovon 
auch der Ortsname Aguntum (Plin. III, 24, 27, Itin. 
Ant., *'Ayovvrov^ Ptol. II, 12, civitas Agountina in 
einer Inschrift, Hefher CCXXXVII. Dkm.) abge- 
leitet ist (wie Camuntum, Vellei. II, 109, Plin. IV, 
12, 25 u. A., von carn), Ist daher aqied, nicht falsch 
gelesen fiir aqiid. (= aqed.)^ so scheint i nach g 
eingeschoben zu sein, wie die jetzigen Griechen hin- 
ter ihrem k da, wo es vor ai, «, t), f, ot und v steht, 
ein j hören lassen, z.B. Kaicfap sprechen sie Kjcesar. 
Derselbe französische Gelehrte (Revue numismat. 9, 
165) liest auf einer Münze afhd und deutet dieaa 
auf denselben Ort. Er mag vielleicht Hecht haben. 
Nur ist das H falsch, da der Vokal kurz ist. Es ist 
auffallend, dass in den griechisch geschriebenen kelt. 
Namen nicht selten in der Ableitung r) für £ gesetzt 
ist. So liest man z. B. nicht bloss bei Ptolemaeus 
(II, 8) Nejuijrai*), sondern auch in einer, wie es 
scheint, von einem Gallier selbst mit griech. Buch- 
staben geschriebenen Inschrift nemhton (Biblioth. de 



*) Dass der Name des deutschen Volkes Nemetes gal- 
lisches Ursprunges ist, werden wir in unserer gegen 
Holzmann gerichteten Schrift zeigen. 



Agecü&enm. 13 

mMUfrif Itiiu Antb) Fapmcusn ^ebend.^ LeminMm, 
ebend«, Tab. Peut, u. s. w.) von a^ed und disiies 
(wie« Owvedaf wovon Ourvedmses, Stainer 1693^1 Nr., 
Voreäa, ItiiL Anl, Sembedo, Orelli 204 Nr., tu 8..w«) 
iroD o^« Das Iriadie hat das Wort a^he (coUis) nr o^d 
auä aged^y Affedmcum \^QvJost wol montaniun^)* 



■^— ^^»^^•f* 



r^cole des chartes. II. 4^ 312) ^ d. h. Bacrum. Dasa 
aber dier Vokal kurz ist; bezeugt daa Britamiische^ 
das dasgelbe Wort nemet mit kurzem Vokale hat, 
«. B. kjnhr. Neuet (Mabinög. 2, 243) tdL Nemet (Vgl. 
den galL Mton&nan^n Nemeto , Mittheilungen de» 
hiftt. Ver. für St«emark. öratz .185a 8, 99), €hi&r- 
nefn^et (Livea of the Cambro Brit Saints. 87. S.) = 
Ver-nemet, arm. Nemet („silva, quae vocätur Nemet^^^ 
Mbrice 368. S.); Cat-nemef, KadneTn^, Kadnemedus 
(ebend. 341. 389. 513. S.) = Caiu-nemetus. Bichtig 
wird daher von Strabo (XII, 567) ^pv-vijunov und 
von Ptolemaeus selbst Avyovcrro-vi/ufrov (II, 6), Nejui- 
toßpiya (II, 5, v^l. Nemeto-cenna, Caeis.), ISm^rarai 
(kelt. Volk in Gallaeöien, II, 5) geschrieben. Venan- 
tins Fortunatus (I, 9, 9) braucht auch jenes Wort 
tÖLit kurzem «: Nomine Ver-nemeHs*) voluit vocitare 
vetustas, Quod quasi fanum ingens gällica lingua re- 
fert. Doch beweist diess nichts, da der Dichter kei- 
neu langen Vokal setzen konnte. 

1) Im Irischen fällt das ableitende d häufig ab. Vgl. 
Zeuss 726* 755. S. 

2) Dieselbe i^edeutung hat das oben erwähnte Äguntam 
(JSxc montana sedens in coUe superbit Aguntus, Ve- 
nant. Fortunat. Vita S. Mart. IV, 650). Ag und aged 



•) Itt Britannien erschmnt ebenfalls der Ortsname Ver- 
nemetum (Itin. Ant., bei Parthey und Pinder unrich- 
tig Vtromstum). 

2 



Diese Erklämng stimmt mit der Lage des Orte» 
0etzt Sens) tiberein ^). ..:...'*; 

. Ambibartt (VII, 75). Die meisten Handschri*. 
tien, darunter die erste Pariser, haben jA-rnbünmiL 
Die gewöhnliche Lesart ist Amb^aru Whitte md 
Nipperdey haben mit Recht an ihre Stelle ^Akum 
htbarii gesetzt. Der Name ist aus der Partikel ambt-^ 
kymr. am- (ew-, t/m-^'-zz amm-^amh- (S.JZeusö 167.' 
870. S.), ir. mme-, tmm- (im-, zuweilen noch mh-, 
ebend. 7. 75. 846. 8.) aus ambz- (lat. amb-y griech. 
dug)i, ahd. umbi) und ban zusammebgesQtzt. Jene 

Partikel ^ erscheint noch in mehreren ' gallischen 

— 

bedeuten colli&; mon»; wie im Kymr. cam (wovon 
' das oben angeführte Carnuntum entspringt) und das 
davon auf dieselbe Weise wie aged abgeleitete car- 
nedd' ::::: comed einerlei Bedeutung (cumulus lapidum) . 
haben. , , 

1) ;;C'e8t une ville assise sur. une croupe de mcüatagne^ 
qui Temporte au p^nchant yer» la rinfei;e d'Tonne." 
Du Chesne^ Les antiquitez et repherchea des villes, 
chasteaux etc. de toute la France.. Par. 1648. 320. S. 

2) Von der Partikel atnbi ist das gleichlautende Sub- 
stantiv ambi zu unterscheiden. Von diesen^ Worte 
entspringt der gall. Volksname Andnani, so wie das 
ir. imhed (gL ops, copia, Zeus» Jb, S.), Adj. vn^da 
(gl. opulentus, ebend. 75. 765; jet^t iomdha) = 
imbde, imbide, imbithej imbite aus ambite, das kjnu*. 
amy^ (Mabinog. 2, 64); owi? (creber, frequeni*/ mul- 
tus, amplus) = ammil^ ambil (Vgl. den gall. Namen 
AmbilUus, Grut. 960, 1). Jenes Wort erscheint auch . 
in dem zusammengesetzten gall. Namen Ambichfix 
(Caes.); den der Hr. Hofrath Holzmann (124.S.) für 
den ahd. Namen Ambricho {Embricho, Ifnfnricho, j« 



AfinbftArii« IS: 

Kantebt ine, ib ißU YölbsnameA Jteie2;tifie<ii. Amü»^ 
tusifdC Ami^iiaii (OaM<), ,Ambarrt{ehetid^'hvv. Y^ 34, 
^ JmbQirart, Ar^xi» aecola^?) ^ ^l^5«toz(^e (PUn. V, 
38, 42)<),.-4wiwo»fe^ (ebend. III,. 20, 24, '^aijSi- 
AiMTioi.^ Ftol. H^ 12^ d h. isonäo^e. oecola«) ^)^ jsfA<- 
ßdXmoi^). (eb»d., vgl; ^Waf^), ebencL II, 11, wo- 
rmi :UMte$, JPlm. lOi 20,;24, Atndrm, PtoL H, U^ 
d; ^ Zlßo^ 9ißQQlm)y/Jjußil^pav(H (PtoLn, 12, d.h4 
jQrät;! ftcoölihe) , in de» Mannisnamen .^ä^^^ni^ (Ar- 
Dötfi.a* a. O. U. m. &. XV, XVIJL Tat^ d. lu 



Mnmrtch) erklärt!! Der Professor der deutschen 

Sprache weiss also nicht ein Mal; dass ^m^ncAo von 

/ ambro (wovon auch der Volksname Ämbrones , Liv. 

Epit. LXVIII, 16) abgeleitet ist. So irtelh er gal- 

^ Uaehe nnd deuts^^ Kamen; die wie' die Faust ^ur» 

AogepäsfieitV zvaammen. 

X) "Oik g^wQbnlich^ ljQ9%xi\ÄX Aa»kl?itui^ %ü Sßs^ii Stelle. 

. > SiU]£ die in mehreren Handschriften vorkommende 

\j^%9kri Ämhitouti wol mit Recht gesetzt hat. 
2) S. Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme. 
^ ' •^Mtnchen 1837: 242. S. 
• 8>Ebend.244. S; 

4) P^^letnaeus sekreibt ^xiucrf.' Das» abcfr d4)r Name 

^ ' uiiKa; hei^aen muail; beweis&t deT.Volk0llame^i/loä^^ 

.,. . der von d#m Flu^snfupE^en J^fca (^ioc^k bei Yenant» 

1.^,, Fottunat. Vita S. Mart. lY, 642, Ltcus in Urk.. 

jetzt Lech, wie er schon bei Fredegar, Chron. 112. K. 

heisst) abgeleitet ist, kymr. Uch {Lech, Ortsname, 

Lib. Land. 71. S.), jetet llechy ir. Uac, liacc (gl. la- 

pi«, Zeu»»^21'. S. vgl. 174. S., aitöh leacc, Annal. IV 

Magistr. O'Conor III , 5) t=: ^ Uc (Vgl. alts: Ma d. i. 

I^jü ftlr Ua ==: äftta; lapis). lAca entspricht dem 

2* 
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SQL Aml^bArik 

I 

i2^'> aobola) , Amhig&itas (Liv. *V, 941), e&diiehiii 
atnJa^fe'^)'>(Oaes.) Ambctctus, Amhacti auf Hüasen^ 
DüGhalftis 158r 162. S.^ ^möa<^tM als Eigenname^ 
Steiner 111«. B.). Die Partikel mnhi dient im Kel- 
ti»cken aueh zur Verstärkung, Wid- in dem obMt 
angefahrten Nani^ AmM-ffäHm (d« k. persapMfi»; 
irC ^^^^ gdd'Zz gdt^ gl. intelligent, sapiehgy Zeuv 
Id. S«), in den kymr. Würtetn cmdlawd {v-alde 
paüper) =: awhüÜAf i^^* grieoh. rAi^rof, rX^i^di 
aas • der- Wurael raX i wovon tÄXäf , ^iclAai^of , lat. 
tollere, tolerare, goth. thulan, alts, ihoMn, atd. dolin)^ 
amgadr (potens, valxdu») z:z awhicatr, amwtw (per- 
digpus) = amhwtu u. s. w. , in den ir. Wörtern 
imlän, iomldn (perfectus, integer) :zr armhüdn {Idfi 
zrz \3iX^ pUnu8\ iomtfom (yalde gr^^vis) -zz cimbitrcm 
u. s. w. Jene Bedeutung bat die Partikel aobh in 
dem fraglichen Volksnamen. Das Wort hart »ist 
das kymr. hat (ira, fiiror, ir. hara,^ ira) aus iart^ 
das in vielen Zusammensetzungen erscheint, wie 
morfar (maris aestus) = morAariy aer/*ar (pugnae 
ira; aer -zzager^ pugna) = o^^ro Jore* (VgL dea gnU. 
Volksnamen Vefr-agri^ Caes., A» h. ptjynac^ ^ heUt'- 
Gosi)^ gwrddfixfr (ardens ira) fUr gwerd^dr -==. verdo^ 
barius^ ar^Ä/ar (saevus instar ursi, ferox) zr arto- 
bafius u. s. w. Im Kymrischen findet öich aucL 



1) Wir werden in unserer gegen Hol^maxui gerickteten 
S<^h|ift das kelt« ambactus erklären und seigeHi dass 
die alte und von dem Hm. Hafratke wieder aufge- 
wärmte Meinung; dasselbe sei das goth. cmdbakts, 
auf einer graben Unkuode de§ Keltisckra beruht. 



Ambtlbiti* <2t 

das mit der Partikel ambfr zuai^mmeage&e^te Wort 
Unflat' (itae. pl^ntu») =: ambih(vfm$. Amhibarü be- 
detite^ den^oach 00 viel e^ furioai , fdribundi* 

AmMliAtt (m, 9). Die Handschriften, welphe 
dar Klasse ^er interpolierten angehören, haben 
fak^fhlich 4^f^bi^ni. Eben so unrichtig hat Oro- 
j4ui^;(VI, 6) Aimhioariti, die auf dem linken^ Ufer 
der Maa«^; wohnten (Oaes. IV, 9^). Pie richtige 
Lesart JMAliatt hat Oudendprp bereits in den 
Tf^xt aufgenpmmei^ Der Name ist au3 der Fär- 
bet ambi^, di^ hier ebenfttUs verst^kt, weA aus 
H^ zuummengesetzt Dieses Wort erscheint auah 
^ Eigei^name {JldaMiSy Grut 670, 3) und ist you 
1^* abgeleitet (wie Tedfitaims, Steiner 18^9. Nr. von 
i^ddi^ Mct^Mtus, OrelU 1987. Nr., von ma^%^) u. s. ly.). 
Eh lUt; ^ kyinr» Uiad (fermeatatio> Ut(tw =r timh 
ifenpeatore; vgl. ahd. iHan, festina^ei ags« tlan, ^er- 
vepe, ibstinare, altn. ür, c^lpr, tepor),;:;^: iNat% 
diessen Bedeutung hier im bildlichea Sinne sfo, neh- 
ioei^.i9t 4^11^^^.^^^^ daher so yiel ab aesta^i. 

AinUyarett (VH, 75. 90). Dieser Name ist 
Mh der eraten Stelle in dien Haifidschriften mehr- 

Jach ; ?ntsteUt^ Eilfiej^er Entstellungen, die in 

___ , — 

1) Davon entspringen auch die gall. Namen Magidnua 
(MomtoB. 241. Nr.), Jfctgissus , Magiasius (Otelli 

J 1S95. Nr.), ifa^MÄ, Magiaia (Grut. 988, 10), Mo- 
giäius (0*elli 490a NrJ. Di» StÄmmvort magi'et' 
, ! sehemt auch in dem zusamo^eDgeseiUteiil gftlU Natnen 
Magio-rix (Steiner 823. Nr.). 

2) r rülieres t verwandelt sich im späteren Kymr. in der 
Mitte und am Ende in d. 



B2 AÄbivareti. 

mebretöii HandsöIiriftetaL vorkoioaBat', veX ÄrrMüatdk. 
Dieses Üngethüm hdt Ni^perdöy itt den Teit knf*- 
genomirien. Dort hat mati, wief diess oft ider Pah 
ist, ftllsöhlioh / ftlr i' geUseö. So findel man z, B. 
bei iiivitts (XXXVIH, 19) Ombolömdrüs ^r C^^ 
bmomdrus [Ö&fn-hoichmdrus) und auf der peutmgep- 
sehen Tafeil Botödüfrum fUr BotoMrum (iboi^iitxpbpj 
PtoL n, 11, Böiqdarumi tun. Aniji Nbt.''dign., 
für Bbiodünm). Dass dänh das folgende v zti u 
werden muste, versteht sicli von selbst Ari dir 
■2 weiten Stielle ist der Name in den Handsöhrifteti 
in AmMhrett entstellt. - Di^se- Lesart hat Nipj)etdey 
ebtnfftllfl in den Text atifgenommen. Dass ab'er 
hier von demselben Volke, wie dort, die Red* ist, 
•bat Nipperdey (106. S.) *selt)st eihgcseben. Die gt^ 
'Wohnliche Lesarrt Afnhwareü' ist voHkommeü' riditrg. 
Der Name ist Äusammcngesetzt aus der Partikel 
«Äw5e- und mrett und dieses abgeleitet * {wite Tdeli" 
tus,' Orelli 2049. ir*.', Uuietus, I)tc4Hts\ Lüffetus, I^^ 
setusj Steiner 1042. 14^6. 1484. 1621. Nr.) rönvtrr. 
Jenes Wort eröeheiiit öfteirs m kymri Nameh. wie 
Gatguaret (Lib. Land; 1^881 189; 8.' u. my^ Gd- 
'tuvaritm,' Domnguaret (ebend. 199. 8:) fd DofüHich 
vareiuSy JElgitaret (ebend. 158. S.) — Mwv^ratus, 
(VgL die kymr. Namen Eh] ebend. 177* Sjf Mutzt 
::z Eliavm, ßbend. 217« 6«, ujid die gaUrJNTamen 
Elius, Eüa, Steiner 1754: 1891. Nr.), Tecgtiaret 

(Lib/ Land; 289. 266. 8.) 'zin Ttmo-rnTtim^). Im 

— 

1) Auch mehrere Hajadsohriften des antonin. Beiaebtehes 

haben fälschlich Bolodorumu 

• . • • . • 1* • . 

2) Im BritanniBchen wird kurzes a durch folgendes % in 



Ambivareti. 28 

< 

jetzigen Kyrnrisoben findet sich gwdred (liberatio, 
ereptio, expeditio, redemptio ; gwared und gwaredu^ 
V^|rbf> liberare, etipere, expedire, reduti^ne) =: ^;a- 
ret, gwavn (Subst. u. Verb*, defensio^ manitio; de- 
fendere, munire) -zz vara (VgJ. sl;r. vr, arcere, 
probib^e, gotb* varfcm, probibere, ags. verjanj 
probibere, defendere, ahd. toara, intuitio, conside- 
ratio, protectio, ags, toaru, cautio, abd. tüürfaUj 
ti>ei[fan, probibere, inbibere, defendere, wart, werij 
propulsio, propugnaculiun, dypens). Die Partikel 
amb^' drückt nun ausser den oben angegebenen 
JBedeutungen im Kymriscben und Iriacben aucb 
die Gegeneeeitigkeit aus (S. Zeuss 487. 870. S.) und 
erficbeint im KymriBcben in dieser Bedeutung in 
der Form em-, ym-. Der Name Jmbtvareti lässt 
uoh daber durcb mutuo se defendentes erklären, 
fO, wie aoob im Kyrnnscben ym-wared (Subst u. 
yeyb.) := ambwaret mit jener Bedeutung vor*- 
]kpipmt!). Der Name könnte, aber aucb von der 



e verwandelt und zwar so, dass t nicht selten weg- 
fallt (S. ZeuBs 97. S.)* So ist tec (in Tecguaret), jetzt 
teg (serenus, pulcher, tellus, venustus) =^ taci, wo- 
von der kjmr. Mannsname Tadt (Ancient laws and 
institutes of Wales.. Vorr. 5. S., Lives of the Cam- 
'bro Brit. Saints. 82. *S.), jetzt Tegyd,- der. auch bei 
4en GiLÜiem vorkommt. 8. unsere Benrtheilung der 
hefiieriads!^! Schrift ^^Das römische Bajem^' in den 
Gel. Anzeigen der k. baier. Akad. der Wiss. 1854. 
Hist. Kli 7. Nr. 

1) Owen Hbersetzt ymwared in der Belegstelle mit af- 
fording mutual defence. 



24 Andecavi. 

SielltLiig des Volkes hergtaoknmeü aein und eirevm 
muniti bedenten. 

Andecavl (H, 35. m, 7. VII, 4). Die Hand- 
Bcliriften haben an der ersten Stelle Andes (Akk.), 
an der zweiten m Andibus (Eine Handsehr. hat nach 
Schneider in Andegavü) und an der dritten Stelle 
Ando9. Die gewöhnliche Lesart ist an der leteten 
Stelle Andes. Nipperdey hat Andos in den Text 
aufgenommen. Dasselbe Volk heisst ntiu bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) und Taeitus (Ann. III, 41) An^ 
decavt, bei Ptolemaeus (IIj 7) ^flvbmaavai £ttr *Avbi^ 
^aovoi, in dem aus des Kaisers Honorius Zeit Gttammen^ 
den Verzeichnisse der gallischen Provinzen*) An-- 
dicavi ftlr Andecavi^ bei Orosius (VI, 8) Andegavi. 
Auf einer Mttnze findet man anbecat^).' Bei O^e- 
«ar isf daher der Name offenbar terdotben •) tmd 
Andecavz herzustellen. Dieser Naiiie iett aus äet 
Partikel ande-, ir. md- (mt^, mn-, «w-, Zeuss S48. &• 
u. f.) aus ande (deutsch and-^ griech. dvr$) ün^ 



1) Notitia provinciarum et civitatum Galliae bei Sinnond, 
Conc. Gall. Par. 1629. 1. Bd. nach der Von*. 

2) Eckhel; Doctrina numorum veterom. 1, 72. * 

S) Man liest zwar bei Lukaii (I^ 499) Andas, allein je- 
ner Vers ist erwiesener Massen unecht Der l^ame 
Andes oder Andi wäre zwar an sich nicht umichtig. 
Bekanntlich heisst auch Vergils Geburtsort Andes 

* (Dönati rita YergiL 1. EL). Ferner finden si^h die 
gall. Namen Andua (Grut. 873; 12), Andiceus (Stei- 
ner 430. Nr.). Allein nicht selten sehen verdorbwe 
Namen wie echte aus. 



AndecaTi. 3S 

4xm ausamniengeseizt. Jene Partikel ersolieint noch 
in melireren geJl. Namen, wie in den Mannshamen 
AndedAms (Ameth a. a. O. 28. S. 1. Taf.), Ände^ 
broeirtx (Ande^brocMrix^ Grut. 921, 2), Anderaudüs 
{Mnrat 1577/3), Jndiourus {And6-iowni6^^ Steiner 
'2379. Nr.), in den Ortsnamen Andeoamulum (wo* 
TOH Andecamuknses, Orelli 1804. Nr.), Jndematwi-' 
num (Itin. Ant, Tab. Peut, bei Ptol. H, 8 unrichtig 
* jtpbojuarowvav fttr 'Avbejudrovwav)^ Andentum (Tab, 
Feat, bei Ptal. 11, 6 unrichtig ^Avbiptfbov fttr '^v- 
biptrov)^)^ Andetcmnale (Itin. Ant., bei Parthey und 
Pinder unrichtig Andeikcmnale). Das zweite Wort 
ersoheint in dem Ortsnamen MifXo-^Kavo^ (PtoL JI, 10^ 
bei Wilberg «amohtig MtfXönaßo^). Im Kyrnrischen 
findet sich . cott^ (ligamen) = ciw {Gaw rr Gavus, 
MaoinBiiame, J0I0II6. &.), cawtau{\igare) =z comatu 
lart ^ nun erlaubt^ die Partikel andeh hiier, wie daa 
griech. dvri'j in der Bedeutung invicem zu neh- 
men, so könnte Andecavt durch invicem juncti, 
foederati erklärt werden. 



1) In Oallien erftclieint noch ein anderes Anderüum, 
^ovoÄ die Anderitiani in der Not. dign. (bei Böcking 
2, 119 unrichtig Anderetiant) benannt «ind. Das 
«Zweite Gli«d des Namens (rüum) erscheint noch in 
mehreren Ortsnamen, wie Avyov(rT6-piTov (PtoL II, 6, 
»uf der Tab. Peut. entstellt Ausrüum), Ovayo-pirov 
(Ptol, II, 7), Aano-ptrov (eberid. 11, 10), Cambo- 
ritum*) (Itin. Ant.), und ist das kymr.rtV (gl. vadum, 
Zenss 1079. S.), jetzt rhyd. 



^) Die gev^^hnliche Lesart Camboricum ist falsch. Zwei 
Handschriften haben richtig Camborüum. 



26 AndecumboriuB, 

Andeoumboflw (II, 3). Die Handseliriften g«^ 
■ben Andocumborms (ABCE u« zwei yatikanisoihe), 
Andecumborms (nach Oudendorp), AndecomBorim (d), 
Andebrogms {b,^ wo-cumborim über brogms gesdirie* 
ben ist, e f). Die übrigen Lesarten der Händsohrif^ 
ten verdienen keine Erwähnung. Die gewöhnlicliö 
Lesart ist Antebrogms. Schneider und Nipperdej 
haben an i]vce Stelle Andocumborms gesetzt. Die 
Handschrifteü bieten also zwei ganz verschiedene 
Namen, von welchen merkwürdiger Weise der eine 
so richtig als der andere gebildet ist And^ogius 
nämlich ist zusammengesetzt aus der oben abge«- 
führten Partikel ande- und brogivs von hrox (m brogs, 
wie Ha? n: rtgs)^ Gen. brogts^ }siywr.^ arm. Iro 
(terra;, regio, patria) zz brog^). Dieses. Wort' er* 
scheiht in den gall. Namen AUo-brox (Horat. £p. 

XVI, S, Juv. Vn, 2U), Plur. AOobröges^)^ (Caes., 

■ ' 

. X) Früheres ^. fällt Im späteren KymrIscheH und Arino: 
risclien in der Mitte und am Ende weg. 

2) Allobrox, zusammengesetzt aus alio, kymr. all (allus) 
und brox, ist das jetzige kymr. a^^o («W-ftro) = 
allohrog und bedeutet wörtlich aUenigena, wie die 
kymr. Wörter alMd {tut, populus, resgio) := nlhtSt, 
alhtout und attwlad {all-gwlad, regio> terra> provin- 
cia, rus) =^ allovlaL Den Gegensatz von AUobrox, 
Allobroges bildet der kymr. Yolksname Oym/ro (Cymmro) 
= Gymbrog*), Combrög, Gombrqxy Plur. Cymry (jOymmry) 



*) Das Armorische hat Kenvro (Ken-bro, conterraneus) = 
Kenbrög , Konhrog, Kombrog (Vgl. den |kymr. Na- 
men Genbresel, Conbresel, Gombresel, Lib. Land. 221. 
202. 191. S.). 's. Zeüss 873. S. 
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Liy., Melö, -Plin., Grut. 295, 5. 298, 8, 'JXXoßpo' 
y«f, Ptol. n, 9^ bei den übrigen Griechen nnrich- 
tig *AXX6ßpvft^) •) , Brogi-tartis, Brogi-mdras, Brogi- 
-m^a (S. oben die 8. S. Anm.). Andehrox bedeutet da^ 
her wörtlich dvrixS^v^ regio contraria nnd folglich 
Andl^ogms regionia contrariae incola. Da«s es aber 
bei den Kelten solche persönliche Namen, die eine 
•ÖrÖiche Beziehung hatten, gab, werden wir sogleich 
sehen. Was dann die Lesart AndocUmhorius be- 
triÄ, so ist das 6rste o, wie diess oft vorkommt, 
-ein verlesenes e. Andecumhqrms ist aus der Par- 
tikel ande und cmnborms zusammengesetzt Das 
letztere ist. abgeleitet (wie Celorms^ Steiner 1089. Nr., 
F4d&M>^^ dbend. 1695« Nr., CortoriuSf wovon Cov" 
tondcmn, 'ISot. dign. , vgl. Dwro-cortorwm, Caes., 



= Gyfnhryg, Combr&ges*) , d. h. conterranei , popu- 
läres; jtatpioStai (S. ZeuBS 226. S.), so wie dem 
^ymr. alitdd z=z alhtaut (alienigena) der galL Name 
Gon^otUU» (Dacbalais 17, 31) d. h. cont^raneus und 
dem kjmr. €älfölad = afliat?^ (alienigena) cytolcid = 
eovlai{convlaty d. h« conterraneus; entgegengesetzt ist. 
1} Von den Allobroges erhielt ilnr Besieger Q. Fabius 
Maximus bekanntlich den Beinamen AUobrogicus 
(VeHei. 11, 10, Grut 406, 6). 



J ■ i I > 



*) Eines der vielen Beispiele , äu welchen Albernheiten 
die Unknnde der kelt. Lautverhältnisse führt, ist die 
von mehreren Schriftstellern (z. B. Diefenbach) auf- 
gestellte Behauptung, dass der (erst nach dem Ein- 
hlle der Sachsen in Britannien aufgekommene) Name 
O^wiry (= altem Gombroges) eins mit den alten Na- 
men Oimmeni und Oimhri seül 
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G^orius^ wor on Oisortäevmj Plin. iV, 16, 90, Itiiii. 
Airt.^), rpaopioBKOp 9 Ptpl. n, 8^),. u. s. \f.) von 
cumb^ kymn cwmm, cumi (vällis, qonvaUis) z^oufnb^) 
(VgL griech. nvMßifj Kijußof). hx Gallien erschei- 
n&Ek mehrere Orte, die Oumha, Chmhü^) heisren. 
Eben so ward im K3rmri3chen jeneg Wort hXiifig 
ztt Ortsnamen gebraiicbt, z. B« Qimm' (liib* La^d* 
165« 8.) :=zGum6a, Cum Memio, Oi^minoei?^ {^btod. 
161. 265. S.) = Owmha Maamcii, Cum Bartue, 
Oambarruß (ebend. 154. S.) = Owmha Barrwi. JM^ 
cumba bedeutet dexanacli wOrdich vallis dotntra^a. 



1) Bei Parthey und Pinder unrichtig Oesaoriacunu GS- 
soriua ist abgeleitet von ^isy das In meireten sbu- 
sammengefletzten Namen ertoWni> yAt Vok^ius 

, (Hefoer 280. S.)> Ti^tfo-Souvov (PtoL H, JA)* Von 
jenem Worte entspringt auch der Name Qisatia 
(Hefner CCXLVIII. Dkm.): 

2) Bei Wilberg unrichtig ri^ffopfiiiXKov, 

3) Das Kymr. leitet von cumb das Wort ctoma/rdk (con- 
vallisy vallis angUBta) r= cumbarc ab> das Owen 
f&lschlich für eine ZusammensetjKujig h&lt» Jenes 
Wort ist abgeleitet wie kjmt. ahroh (olor) = tilarc, 
gaU. emarcuß (Colum. III, 2, 25, Plin..XIV, ?J 4), 
Jsarci (Plin. III, 20, 24). 

4) PardessuB, Diplomata ad res Gallo -Francnoas spect« 
2. Bd. (Par. 1849) 10. 39. S., Polyptique de Tabb* 
Irmion par Gu^rard. 2. Bd. (Par. 1844) 131- 179. S., 
Valesius, Notit. Galliar. (Par. 1675) 415. S. 

Aus dem gall. cumba ging das altfraikz. eombe 
(convallip) hervor. Diez (Etymol. Wörterbuch der 
roman* Sprachen. 107. S. u. f.), der niobt weiw, dasa 
das jeteige kymr. cwm =^ cttmm, cumb ist, leitet je- 
nes Wort aus dem lat concava her! 
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Dieses Wort ist eben so gebildet wie die griech. 
Wörter drrix^^^^ dvrhcoXt^. (Ein von den Mas- 
silieni gegrtndeter Ort heisst Äntvpolia, Mela, Plm», 
Strabo n. A.) Solche aus Partikeln und Haupt* 
wtfrtarn eusatnmengesetzte Wörter und Namen sind 
im KeltalK)l!ien ganz gewöbnlicb, z. B. gall. ctr^-mori 
(kymr. arfor, arm. arocr = armor^) aus aremort, 
terra ad mare sita, maritima), wovon aremortcus 
(arm. anrtoric, jetzt arvorek, ytaptaniaviö^^ mariti- 
mus, 8. unten Jremoricae civitates), Oan-trebta^) 
(tftmHKia^ 8. unten Airebates), kymr. ct/t-tref (coba* 
biialio, ftm^inrfüi^ rr ctUtreh, cet-tr^ aus cata-treba 
(8^ unten OaiaimzfUdloedts), tra-^mor (regio transma* 
rina, transftetana) , arm. tre^coet (silva ulterior, in 
Pcm-trecoet, ^^pagus trauB silvam**, Courson 1, B. 
32. 50). Andecumborms bedeutet daher vallis con- 
trariae inoola. Im Irischen findet sieh das abge- 
leitete eumm', comar (vallis) m cummar, commar, 
cumbar, tombar. Hiemach lässt sich auch ein Wort 
andecumJbor (vallis contraria) aufstellen. Auf die^ 
delbe Weise ist das gäll. commontor, das in dem 
Namen Kojujaovr6pio^ (Polyb. IV, 45. 46 unrichtig 
KojuopToptoi) erscheint, gebildet. Jenea Wort ist 
iiibnlich auB der Partikel cow- (ftlr cow-; s. unten 

Omconnetodumfms) und montor (ir. montar, muntar, 

» ■ ■ - 

. 1) Fr^heires m verwandelt sich im späteren Britanni- 
schen in der Slitte in u, v, to, f (S. Zeusß 129. S. 
u. ff.) Die jetzige Schreibung im Kymr. ist^, im 
Atbl f>» 
S) Trsbia Ton ireba (kymr. treb, jetzt tr^, habitaculum, 
yicuS; oppidum), wie griech« olnia von olnof. 
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* 

Tßiwüef^y ^ iaviilia, Zeuss 18. 743; 744* 6«rr b|aq 
O'jäeillj f72mm^earjr mz^^är^^ pppul^) iamiliA^ t6H 
\)\k&) zusarnzneugesetzt. Kopjuovrofii^i ist d^iQuapIt^ 
ungefähr gleichdeutig mit, dem griecli* (pQjuq^X^ 
Auf diese Weise kana auch der Name «4^^^^^w6c>r 
t'^^^ gebildet sein. ImKeltisahenaiBd solob^ Wör*; 
t^ und Namen, die mit Fartil^Ql^ ziu^amn^^oga^ 
jßigte Hauptwörtea' sind uiid adj€d(ti¥^ Bed^utm^g" 
haben, so häufig wie im Gnechi^ohen. So bedeiMiel^. 
%* B. im Kymr* a?/ör zz. curmofr, ßrmwri.^qmoX 
terra maritima als maritimus, traimr:^ ^ot^qI.. regio 
transmarina als transmarinus, cjt-ly ^) — ciUig, ^ftt^ 
SLJf^ catatig sowol contubemiutn als Gontuben)aljieu^ 
Piese Wörter, würden aLa Adjektive im Altea.ör«^ 
rrfortus , iramcrvua ,_ catatigvs lauten. Beispiele aiift 
dem GaUisehen sind die Namen Ambirrinua (3* ob^ii. 
Ambibarü\ d. h. circum B$num habit^s, ,ßSm 9ifir. 
cola, Ämbi-dravi (S. ebend.)^ d. ht circum Dravi^a 
habitantes, Dravi accolae, Gonrlmtus, 4* b* coaterr, 
raneus, Ttarpmrt^^ Ar^late (S, unten AreTnoripo^ 
civitateß), d. h. in luto sita (&• naten Lotpvteiy Jn 
diesen Zusammensetzungen erscbeinea , die Divq^t- 
TjFÖrter mit unveränderter E.ndtmgt in ^nfieren mxk 
Ableitungssilben, wie CcMmmtortuß], J^e-bnigfüfin^ 
(Itin. Ant., . Tab. Peut.) , d. h. in monte situm, nu>nta-* 
num (S. unten Magetohrigä) u. s. w. Dass es nun 
aucK bei den Galliern persönUchö Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, beweisen die Manns- 

■ 

1) Ty =^ tig, ir. teg, Gen. tige (gl. domuS; Zeima 72. S.); 
jetzt teagh xmi iigh. Vgl. griech. Wyof» lat^ tefftre, 
ahd» dach, ursprüngl. ^fujtk. 
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nameu Ambir&nius^ lAtamcem (bei Oaes. tmd in ein^r 
IngcHiift, Ballet monnment. 17, 310), Lttavi€os{mf 
einet Mttnze, Duchjalais 116, 357), Airaovin6^^) 
(Oass. Dio XL, 37), d. h. e terra litorali orinndus 
(& tintoi lAiavuxm}, 

Wenn nun gleioh die Lesart Andehrogius^ wie 
vir gezeigt haben, Bprachlich ricblig ist, so ist 
doch die andere ton den guten Handschriften ge- 
botene. Lesart Jndeeumbarius unbedenklich yotzu-' 
eS^en. 

Aremorlcae (civitates, V, 53. VH, 75. Vm, 81). 
Die EEandgohriften und Ausgaben haben Armortcae. 
Hiw ist der EhdVokal der Partikel ar«- weggelassen. 
Dergleichen Weglassungen kommen ^war zuweilen 
in zusammengesetzten Namen Tor ; indes zweifeln 
wir sehr, ob jene Schreibung von Caesar selbst 
herrühii;. Man findet nämlich nicht bloss bei Pli* 
nins (EV, 17, 31) Ar&mortca^ sondern auch noch 
bei Auscmius Aremorika (Prof. X , 24) , Aremorm 
(Bp. IX, 35), bei ßutilius (Itin. 1, 213) Aremoricae 
und b^ ßidonius k^oY^B,ina Arerrtorieus (Oarm. 
yn, 247. 369), Armorict (ebend. VII, 548). Diese 
Dieter stammen bekanntlich aus Gallien und hat« 
teÄ wol die andere Schreibung, wäre sie dort üb- 
Uoh gewesen, gdbraucht, da die richtige dem He- 
xam<^r widerstrebt und von ihnen daher da« kurze 
e in ar^ yerlängert werden muste ^). Jene Schrei- 



1) Unrichtig AiraoiuKös. 

2) 2. B. AuftoniuB (Ep. IX, 35): Sunt et Aremond qui 
laudent ostrea ponti. 



$2 Aremoiibae. 

bung fiIld^Q , wir ztierst bei Eutropius (IX> 21)^ 
dann in der zu Anfange des fUnften Jabrhimdertea 
rerfassten Notitia dignitatum (bei Böcking 2, 106), 
bei Orosiijs (VI, 11) und ZoBimna (VI, 5 ünriditig 
^^pjuopixof für ^^pjuopiKOf). Sie ward die gewöhn- 
lidie^). Man liest daher auch bei: dem Dichter 
Venantius Fortunmtus (HI, 8, 3) aus dem seohsäan 
Jahrjbu^deirte Armoricus. Es^ist demnach mehr ab 
wahriaicheinlich , d«9S diese späte Schreibung eines 
allgemein bekannten Namens erst durch die Ab^ 
Schreiber in Caesaxs Kommentare kam. €Fiesetzt 
aber ai^ob, .Caesar hätte wirklieh Armortcae ge^ 
schrieben, so kann diess fiir uns kein Gmnd seiii^ 
diese Schreibung beizubehalten« Denn es handelt 
i^ich hier nicht lun einen eigenen Ausdmok dot 
Scbriftstellers, sondern um ein fremdes Wort, da»^ 
sen wahre Form herzustellen die Aufgabe der ver^ 
stän4ig0n Kritik is^ . Jene Form aber i^Armno* 
^mie^ zusaqxmengesetzt aus der I^artikel are-, l^nur« 
ar- (ad, in), ir. a«r-> ar- (er-, er-, Zeoss 839. &) 
und moricus* Die Partikel ar^ findet sidx in mein 
reren galL Namen, wie Are-comm (Oaeeu, Heia II, 
5, 2, ?lin. m, 6, 7, bei Sörabo IV, 186 'Api^nö^ 
fjLwyi?) für ^Aptnojuinoi^ /hei Ptol, 11, 9 nuriehtig 
^Aptno/uQi)^ Are4ate (Caes., Meia 11, 5^ 2j Plini 

1) Am Ende dea Merosolym. Reisebnclies (bei Wesae- 
ling 617, S^); findet man unter der Anfeciirfft de ver* 
bis gallicl^ noch die richtige Schreibung Aremorici 
mit der fiaubem Erklärung: ante mare. Are 'ante] 
Mari dicuut mare et ideo. Morini, Marini. 

2) Bei Kramer unrichtig '-^p^Kp/^ianoi 
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m, 5, 7, "JpeXdre^ Strabo IV, 181, 'Arelatum, Tab. 
Peut, Itin. Ant, wo auch Ardate vorkommt, ^ApE- 
Aaroi/*), Ptol. n, 9, Ärdas, Auson. Cl. urb. Vm, 2, 
Ep. XXIV, 81 u. A.), Are-hrtgium (Itin. Ant, Tab. 
Peut) , Äre-hngnus (pagus , Eumen. Grat act. Const. 
6. K.). Das Wort Tnoricus ist abgeleitet (wie cmit" 
CU8 in Are-comict, Bauricus, Ameth a. a. O., Büi- 
cus^ Momms. 252, 33, Channicus, Bullet monum. 
17, 309, Verhicus^ Schriften des bist Ver. flir In- 
nerösterreich. 1, 36, u. s. w.) von mori, kymr., 
kom., arm. mor, ir. muir (Gen. mord) aus Tnon 
(altdeutsch rnari, lat mare). Dieses Wort erscheint 
noch in' mehreren keltischen Namen, wie Morim 
(Caes., Verg. Aen. VHI, 727, Mela HI, 2, 7, PUn. 
IV^ 17, 31. XIX, 1, 2 u. A., d. h. maritimi, maris 
accolae), Mori-tasgus'^) (Caes.), Mori-marusa („hoc 

1) Unrichtig ^ApiXärov , da a kurz ist. 

2) Der Hr. Hofrath Holzmann (148. S.) „möchte auch 
den alten Namen Maritasgüs bei Caesar in Modiras- 
gu8 ändern und im Femininum in der Modorascva des 
Bemigius wieder &iden^'; um seiner Grille, dass die 
Gallier und Deutschen dasselbe Volk wären » eine 
Stütze mehr zu geben. ^ Dass aber der Name Mori- 
taagua (Von dem zweiten Gliede des Namens ent- 
springt Tasgetiua bei Caes. und auf einer Münze, 
Duchalais 124, 371, wie Taretius, Steiner 1638. Nr., 
von tar, Cingetiua, ebend. 645. Nr., von cing, Möge- 
tiu8, Murat. 875, 2 von mog, u. s. w.) nicht nur 
vollkommen richtig ist, sondern ausser Caesar auch 
in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.) als Gottesname 
erscheint (Bei den Kelten führen Götter und Men- 
schen nicht selten dieselben Namen, z. B. der gall. 

3 
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est mortuum mare", Plin. IV, 13, -27), Mori-dünum 
(Itin. Ant, bei Parthey und Pinder unrichtig Mu- 
ridunum^), auf der Tab. Peut. entstellt Bidunum, 
beim Geog. Eav. V, 30 richtig Moridünum^ d. h. 
arx maritima), Mopi-Kd/ußif^) (f i'(J'xv(rif , Ptol. 11, 2, 



Gottesname Avicantua, Orelli 2033. Nr.; findet sich 
noch bei den Armorikem als Mannsnanre Eucani z=l 
Avi-cardy Morice 307. S. vgl. Zeuss 97. S.): das ist 
dem Hm. Hofrathc; der vom Gallischen; worüber 
er sich ein Urtheil antnasst; nicl^t das Jota versteht^ 
freilich unbekannt. 

1) Die Handschriften haben an der zweiten Stelle (234. S.) 
Moridunum. 

2) Der zweite Theil des Namens Mopi-ndjL^ßi^ ist das 
kymr. , ir. cammy cam (curvus) = camb (Vgl. goth. 
hamf, alts. Jiäf = hamf^ curvus, ahd. hamf^ raancus, 
griech. KajLini), Kajujt-ros) , das häufig in keltischen 
Namen erscheint, z. B. in den gall. Namen Gambo 
(Hefner LXVI. Dkrii.), Cambus (Fl. Kamp, Eginhard, 
Annal. bei Pertz, Mon. bist. Germ. 1, 77), Cambo- 
num (Itin. Hierosolym.), Cambidcum (Pardessus a. a. 
O. 1, 59), Cambo-lectri (Plin. IV, 19, 33), CamUo- 
vtcenses (Tab. Peut. , richtiger Cambovicenses von 
Gambo-vicusy d, h. curvus vicus; kymr. gute, jetzt 
gwtg , körn, guik = vic, ir. fich •=• vic, vicus), 
ClamÄo-rf^nww (Itin. Ant.*), Tab. Peut., ClawJ. in einer' 
Inschr., Hefner CXLVII. Dkm., Kaußohovvov, Strabo 
IV, 206, Ptol. II, 11, d. h. arx curva), in dem 
altbrit. Namen Cambodünum (Itin. Ant.), in den kymr. 
Namen Caman (torrens „propter vallium ita vocaba- 



*) Bei Parthey und Pinder unrichtig Gampodunum, Die 
besten Handschriften haben an zwei Stellen Cambo- 
dünum. 
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d. h. mare curvum). Diesen altkeltischen (gall. 
und brit.) Namen fügen wir noch den kymr. Na- 
men Morhran (Lib. Land. 191. 263. S.), jetzt Mar- 
fran (d. h. coryus marinus) = Mori-hranus bei. 
Das mit der Partikel are- zusammengefügte are- 
mori, kymr. arfor^ arm. arvor zu armor aus are- 
morij bedeutet terra ad mare sita, maritima*) und 

tur concavitatem". Lives of the Cambro Brit. Saints, 
9. S.) *-=^ Cambanus, Camauc (Lib. Land. 205. S.) = 
Cambdcus , Camdubr (ebend. 273. S.) = Cambo-dubra 
(d. h. aqua curva; dubr, jetzt dwfr, aqua; vgl, die 
gall. Flussnamen Ve9*no*ydubrum; Plin. III, 4, 5, 
Dubraj j. Tauber, Geogr. Eav. IV, 24, den altbrit. 
Ortsnamen Dubrts, Itin. Ant., Tab. Peut., Not. dign., 
den abgeleiteten kymr. Mannsnamen Dubrtctua, Lives 
of the Cambro Brit. Saints. 148. 150. S. u. oft., den 
ir. Flussnamen J9o5wr, Acta SS. Jun. 2, 207, dobhar, 
aqua), Gamfrut (Fl., Lib. Land. 218. S.) = Cambo- 
frutis (Vgl. den gall. Flussnamen <Ppovris, Ptol. 11, 8 
unrichtig 0/joi3Sif**)^ kymr. friU, jetzt J^rwd, flu- 
men, rivus). 
1) Hr. Mone (a. a. O. 89. S.) theilt aremori in ar e mar 



*) Kymr. guern, jetzt gioern (alni, gwemen, alnus), ir. 
fern^ jetzt fearn (alnus) :== vem, das in mehreren 
kelt. Namen erscheint, z. B. in dem gall. Ortsnamen 
Verno-sole (Itin. Ant.), in dem kymr. Ortsnamen 
Fenngwern (lolo 109. S.) = Penno-v^mum, in dem 
ir. Ortsnamen Femmagh (Annal. IV Magistr. O'Conor 
III, 411) := Verno-magus (d. h. alnorum campus). 
**) In ^pov&if ist nicht nur das 8, sondern auch das 
Dehnungszeichen auf ov falsch, indem hier ov = 
kurzem u ist. Wir haben daher jenes Zeichen oben 
weggelassen. 

3* 
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das davon abgeleitete aremorictis, arm. armoric, 
jetzt arvorek, napa3:a\d6(^io(^ maritimus. 

Atrebates. Atrebat^m (11, 16). Die Hand- 
schriften A B D E haben Atrebatis. Die gewöhnliche 
Lesart ist Atrebatibus. Nipperdey hat an ihre Stelle 
Atrebatis gesetzt. Caesar hat in der Einheit Atre^ 
bas, Airebaii, Atrebatem, Atrebate und in der Mehr- 
heit Atrebatium (V, 46), AtrebatS)us (VII, 75), Atre- 
bates (n, 23), Atrebatibus (IV, 21) und sein Fort- 
setzer Hirtius Atrebatam (VIII, 47), Atrebates ^) (nach 
griechischer Weise, VHI, 7). Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betriflfk, so findet 
sich bei Plinius (IV, 17, 31) Atrebates^ in einer In- 
schrift (Steiner 1514. Nr^) und im antoninischen 
Beisebuche ^^reJaiziTw, bei Orosius (VT, 7. 11) Atre- 
bates (An der zweiten Stelle, wo der Akk. steht, 
haben mehrere Handschriften Atrebatas) und bei 
Sidonius (Carm. V, 213) Atrebatam. Bei den Rö- 
mern erscheint also überall Atrebates. Nur die Grie- 



ab; das kymr, ar y (der Artikel; früher ir) mor^ auf 
dem Meere; wäre II Nach dieser säubern Erklärung; 
die beweist; dass der grosse Sprachforscher nicht die 
einfachste kelt. Wortbildung versteht; wären die ci- 
yitates aremoricae Staaten; die auf dem Meere liegen ! 

1) Diese Lesart findet sich in den meisten Handschrif- 
ten, zu welchen auch die erste Pariser gehört. Da- 
mit stimmen mehrere Handschriften des Orosius 
(VI; 11) tiberein. Die erste bongarsische und andere 
Handschriften haben Airebaios, die erste Kopenhagner 
Atrebates, Dslsa Atrebatas die richtige Lesart ist; hat 
Nipperdey durch ihre Aufnahme selbst anerkannt. 
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chen Strabo (IV, 194) und Ptolemaeus (II, 8), die 
hier nicht in Betracht kommen können, haben 
^ArpBßdriot (bei dem letzteren unrichtig ^Arpißdrioi). 
Es wäre daher höchst auflFallend, wenn Caesar 
Atrebatis neben Atrebatibtcs j das zwei Mal bei ihm 
vorkommt, geschrieben hätte. Man berufe sich nicht 
darauf, dass sich bei ihm mehrere Beispiele finden, 
dass ein und derselbe Volksname nach verschie- 
denen Endungen gebeugt werde, wie Santanum 
(I, IQ), Santonos (I, 11), Santmts (HI, 11. Vn,75); 
Turonis (VII, 75), Turonos (VH, 4) und Turanes 
(n, 35), Turonis (VIII, 46). Es sind diess die bei- 
den mit on abgeleiteten keltischen Volksnamen, 
die in den Quellen theils auf es. theils auf i enden. 
Die übrigen auf dieselbe Weise gebildeten keltischen 
Volksnamßn, die bei Caesar vorkommen, gehn da- 
gegen bei ihm, wie in den andern Quellen, auf es 
aus, wie Senones (Senonum, Senontbus, Senones)^ Pzc- 
tones (Ptctonum, Pictontbus, Pictones), Lingones (Lm- 
ffonum^ Ltngonibics , Lingones und Idngonas)^). Wie 
die beiden obigen keltischen Volksnamen, so. lautet 
auch der eben so abgeleitete Name der deutschen 
Teutormi in den Quellen Teutones und Teutoni. Bei 
Caesar finden wir Teutoni{l^ZZ\ Teutonum'^) (yil^ll)^ 
TeuUmos (11, 4), Tmtmis (I, 40. 11, 29). Verglei- 
<5hen wir damit jene beiden keltischen Volksnamen, 



1) Eben so findet man in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.), 
bei Lukan (I, 398) und Tacitus (Hist. IV, 73) Ltn- 
gonas^ 

2) In einer Inschrift (Grut. 436, 3) TeutoMrum. 



n 
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SO finden wir, dass sich Caesar in der Beugung 
derselben gleicli bleibt: Gen. Santonum, Teutonum; 
Dat. w. Abi. Santonis, Turonis, Teutonü; Akk, San- 
tonosy Turonos, TeiUonos. Nur neben Turonos er- 
scheint auch Turones, das nicht auffallen kann. 
Was die übrigen bei Caesar vorkommenden abge- 
leiteten kelt. Volksnamen betrifft, so bleibt er sich 
in den Endungen gleich, mit Ausnahme des Volks- 
namens Caletes, der im Akk« zwei Mal Caletos lautet. 
(t)ie anderen Quellen haben Galeti.) Es ist also 
wieder der Akk., dessen Endung hier so wenig 
als dort auffallen darf, da die mit et abgeleiteten 
kelt. Volksnamen in den Quellen auf es und i 
enden. Ausser dem Nom. und Akk. aber finden 
wir keijien Kasus eines und desselben Volksnamens 
mit verschiedenen Endungen. Es ist demnach nicht 
anzunehmen, dass Caesar Atrebatis neben Aiirehor 
i2i&t^ geschrieben haben sollte, und daher mit Schnei- 
der die gewöhnliche Lesart Atrebatibus unbedenk- 
lich beizubehalten. Man bürde Caesar nicht alles 
auf, was seine Abschreiber verschuldet haben. 
Aixebates für Adtrebates ' ) ist aus der Partikel 

1) In AtrehateSf das für Ad-trehates steht; ward das 
Schluss-(Z der Partikel ad wegen des folgenden Lau- 
tes zu t und fiel aus, wie im altir. atrebat (liabitant, 
possident) von atrebim (habito, possideo). Die Par- 
tikel ad erscheint wieder in adrothreb (habitavit) = 
adrro'^ytreb. Vgl. Zeuss 836. 838. S. 



*) Ro ist das Zeichen der Vergangenheit, das in dem 
einfach zusammengesetzten Zeitworte zwischen der 
Präposition und dem Verbum eingeschoben wird. S. 
Zeuss 413. S. u. f. 
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ad'y kymr. od- (Zeiiss 869, S. u. f.), ir. ad- (ebend. 
838. S. u. f., lat. adr, goth., altn., alts. at, ags. at, 
ahd. (jd) und tre^ates zusammengesetzt Jene Par- 
tikel erscheint häufig in kelt Namen, wie Ädnor 
matas (Orelli 4983. Nr., Hefner CLXXXVH. Dkm.), 
Admimatius (Steiner 1139. Nr., y^.Namatiu^, Qreg. 
Tur. H. F. n, 16. IX, 18), Adgmnia (Grut 718, 9, 
vgl. Nitio-genna^ Momms. 61. Nr., Cim-germicus, 
Grat. 942, 5), Ädginmus (ebend. 13, 15. 718, 9), 
Adgentius (Orelli 2018. Nr.) , Advolenus, Advolena 
(Murat. 1623, 7), Adlucca (ebend. 1353, 6), AdUdus 
(Momms. 284. Nr., vgl. LMus^ Fl., Sidon. Carm. V, 
208, Mdum^ Mela ü, 5, 6), Advocisus (Momms. 352, 2), 
Adbogms (Steiner 342. Nr., vgl. Abrextu-bogius, 
Murat. 22, 5, Ver-com-hogius ^ Grut. 758, 11), Ad- 
minms (Suet. Calig. 44). Das zweite Wort ist ab- 
geleitet (wie lAcates, Plin. IH, 20, 24, Aindri^i^ 
Ptol. n, 11, bei Strabo IV, 206 unrichtig AiKamotj 
ComacateSj Plin. DI, 25, 28, Caeracates, Tac. Hist. 
IV, 70, u. s. w.) von treb, das in Con-trebia (Liv. 
LX, 32. 33, Vellei. H, 5, Val. Max. H, 7, 10. 
Vn, 4, 5 u. A.) erscheint, kymr. ^reJ, jetzt iref 
(habitaculum , vicus, oppidum)*), trefa (habttare) 
zu trebu, trefat (habitatio, domus, domicilium) = 
trebat, ir. treahhaim (aro, colo) zir trebim, treohhihoM^ 



1) In einer Glosse (Zeuss 1099. S.) erscheint der Plural 
trebou mit der Bedeutung turmae. Vgl. goth. ihaurp 
(ager, urdeutsch thurpa), slin., alts. thorjp (villa, 
vicus); ahd. dorf (y'üla., vicus, oppidum, praedium), 
griech. rvpßt^, lat. turba. 
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(Part. Fass. aratus, cultus; Subst. domidlium, villa) 
=z ireJfe, trdnte aus trebate, ireahhatcOie (arator, agrl- 
cola, colonuß) = trebtte aus trebate; mit der Par- 
tikel adr\ kymr* aihref (mansio, possessio) z= ad- 
treb^ ir. attreabh (habitatio , ^ domicilium) zu adtreh^ 
aitreahhaim (habito, possideo) -= adtrdnmr, atrebat 
(gl. habitant, possident, Zeuss 11^ 359. S.) rn ad- 
irebant, aürebikid (Gen. aitr^ihado, gL incola, pos- 
sessor, Zeuss 255. 766. S.) rz adtrebUt , adtrd)iiä 
aus adtrebaiai (Vgl. ebend. 766. S.). Ätrebates be- 
deutet demnacli incolae, possessores *). 

Caeroesi (11 , 4). Die Handschriften haben 
Caeroest (AB DE u. eine vatik.), Ceroesi (G)^ Caer 
rösi (eine vatik.), Cerosi (abdf). Die gewöhnliche 
Lesart ist Caeraesi Bei Schneider und Nipperdey 
findet man Caeroesi. Die Handschriften des Oro- 
sius (VT, T) bieten Caerost] Cerosi. Es handelt sich 
hier bloss um die Ableitung. Wir haben zwar 
die Ableitung oes sonst noch in keinem keltischen 
Namen gefunden; allein sie konnte so gut da s^in, 
wie die Ableitungen atts (in Nemaustts, Mela, Plin. 
u. A. , Melatisus Steiner 149. Nr., Pennausiibs, ebend. 
1990. Nr., Carausius^ Orosius VH, 25) und eus (in 
Celettstmi, Tab. Peut). Wir halten daher die von 
den guten Handschriften gebotene Lesart fttr richtig. 
Der gall. Doppelvokal lautete ohne Zweifel oi, wie 



1) Nach Hrn. Mone (a. a. O. 90. S.) bedeutet Ätrebates 
Grossstädter (vom kymr. Präfix a, das die Bedeu- 
tung verstärke und tTef)\\ Was mochte er. sidh wol 
bei dieser Erklärung denken? 
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er noch hin und wieder vorkommt (z. B. Coinagus, 
Steiner 342, Nr.). Von den Bömern aber ward er 
(wie ai in oe) in o« verwandelt (z. B. Moenis, Mela, 
Moenus, Plin., Taa, Ammian.). Das Altirische hat 
ebenfalls 6i, woneben auch 6e erscheint (S. Zeuss 
40. S. u. f.). Die jetzige Sprache,' welche die Dop- 
pelvokale ai und ot mit einander vermengt, bedient 
sich für beide der Schreibung ao, am (z. B. altir. 
6m, 6en, jetzt axm, apm, unus). Im Kymrischön 
dagegen ist der Doppelvokal in ü übergegangen 
(z. B. ün =: ir. öek, öew, unus, cM zu ir. c6tl, 
jetzt ca^lj macer). Doch findet man auch oi, oe 
(z» B. colt, coet, jetzt coed, silva. S. Zeuss 125. S. 
u.. f.)^). Gaeroest lautet daher gallisch Gatroisi 
Zur Erklärung des Namens bietet das Irische das 
Wort cdir, jetzt caor (ovis). Daneben erscheint 
die abgeleitete Form cdtrach (jetzt caora, Gen. 
cooracK) zu cdirac, wovon cdirchuide (gl. ovinus, 
Zeuss 9* 765. 771. S.) zu cdirchide, cdirachiihe, cdi- 
ranzte zu gall. cairacat in dem Volksnamen Gaera" 
cates (Tac. Hiat FV, 70^), abgeleitet wie Gomaca" 
tes von comac, vgl. Cornacum, Itin. Ant, Tab. Peut, 



1) In mehreren Wörtern ist jedoch oi, oe durch Aus- 
stossung des Lautes g entstanden^ z. B. o&i (kom. 
oin) = ogen, ogn (= lat. agnus); oer (Subst. u. Adj., 
frig^s; frigidusj gelidus^ kom. oir, frigidus) ==; ogevy 
ogvy ir. oighre (glacies) = ogre (Vgl. den gall. Na- 
men Ogri-genus, Steiner 469. Nr.). 

2) Die Lesart GarcLcates ist falsch^ so vrie die Versuche 
den Namen zu ändern; auf Unkunde des Keltischen 
beruhen« Der Name Cderacatea ist vollkommen richtig. 
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Not. dign., Kopvanov^ Ptol. 11, 14, Goddacatus, 
Orelli 2064. Nr., von coddac). Bei den Kelten 
finden sicli mehrere Volksnamen, die von Thieren 
hergenommen sind, wie die brit. Volksnamen 'Em- 
bioi (Ptol. n, 2, iabgeleitet von ep^), equus), Bibroct 

1) Das, Wort ep (equu's) erscheint häufig in abgeleiteten 
und zusammengesetzten kelt. Namen, z. B. in den 
ga;lL Namen Epona (der bekannten Pferdegöttinn; 
de Wal 106—116. 310—313. Nr.), Epo-rMia, Epo- 
r^dii („boni equorum domitores", Plin, III, 17, 21), 
Epo-r^do-rtx (Caes., EporMMx, Prelli 1974. Nr.), 
Epo-manduo-dürum (Tab. Peut., Itin. Ant, bei Par- 
they und Pinder unrichtig Epamanduodurum , Epa- 
rriantudurum) y in den brit. Namen 'Emanov (Ptol. 
II, 2 unrichtig Eniianov, abgeleitet von dem Manns- 
namen Epius), Epo-mulu8 (Grut. 700, 6, = equcwnu- 
lus, kymr. mul, lat. mulus), und ist noch im Kymr. 
in abgeleiteten Und zusammengesetzten Wörtern vor- 
handen, z. B. ehdl, ebawl ::= epdl (puUus equinus), 
ehr an =. epo-ran (pabulum equinum), ehrwydd =. 
> epo-rM (celer, citus, eigentlich celer instar equi, ijr- 
no^ooi)'^ ir. each = eck, ec in den abgeleiteten Manns- 
namen Eochaidh („Equitius" , Acta SS. Jul. 5 , 593) 
=; Ecidius -= gall., brit. Epidiua, Eachach (Annal. IV 
Magistr. O'Conor III, 156) = Eciacus = gall., brit. 
Epidcu$y und in dem zusammengesetzten Mann^namen 
. Eachceann (ebend. 20. S.) *= Eco-cennus =^ gall., brit. 
EpO'pennus (caput equinum). Obgleich der Hr. Hof- 
rath Holzmann nicht bloss aus Zeuss, sondern sogar 
aus Diefenbach, den er fleissig benutzte , wol wüste, 
dass das gaU. ep noch im Kymrischen vorhanden ist, 
so verschwieg er es dennoch und führte statt dessen 
das kymr. oaw an (103. S.), um dem unkundigen 
Leser zu zeigen, „dass die gallische Sprache von der 
brittischen ganz verschieden war'^ 
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(Gaes., abgeleitet von htber, wovon die gall. Orts- 
namen Bihrdx, Bibracte, CaeB., kom. hefer ziz. SeJer, 
gäl. beabkar zz bebar^)j castor), raßpavnnoi (Ptol. 
n, 2)^), abgeleitet, t^ie der gall. Volksname ^vaw- 
tici, von gabrant und dieses, wie der gall. Manns- 
name Caranius, von gabr^), kymr. ^a6r, j. gqfr, kom. 
gavar, arm. gavr, gaour zu gabr, capra, ir. gabor, 
gl. caper, Zeuss 744. S., gabhar zz: gabar, capra). 
Caletes (VII, 75). Die Handschrift des Ortel 
bietet Caletes; die übrigen Handschriften geben 



1) Ahd. bihar , litt, lehrus , IdX, fiher. 

2) Bei Ptolemaeus heisst der Name unrichtig Faßpav- 
rovifioi, 

3) Das Wort gabr (Vgl. altn. ha/r, ags. Ao/er :=z lat. 
caper) findet sich häufig in kelt. Namen , wie in den 
gall. persönlichen Namen Gabrus (Steiner 1484. Nr. 
unrichtig Gabrus) ^ Oabra (ebend. 1968. Nr.), Gabril- 
lus (ebend. 1484. Nr. unrichtig cäbbilii fllr gabbilli), 
Gabrilla (ebend, l?i61. Nr., = röm. Caprilla, Grut. 
1155, 5) und den örtlichen Namen raßpira^'*'vXi) 
(Strabo VH, 292 und Ptol. II, 10 unrichtig Faßp^ra), 
Gabris (Tab. Peut.), Gabro-magus (Itin. Ant., Tab. 
Peut. , = campuB caprilis), in dem altbrit. Ortsnamen 
Gabro-sentum*) (Not. dign., = via caprilis)) in dem 
kymr. Mantisnamen Gabran (Lib. Land. 160. 173. 
178. S.), Gafran (ebend. 171. S.) und in den ir. 
Mannsnamen Gabhar (Annal. IV Mag. Q'Conor 3, 411) 
= Gahrua , Gabrdn (Q'Conor 1,2, 83). 



*) Das Wort sentum ist das kymr. hini (jetzt hyrä) =■ 
sint, arm. hent, hend z=z sent (Über das brit. h =^ s 
s. Zeuss 144.' S. u. ff.), ir. 8it (jetzt sSd, sSad) aus 
sent (ebend. 22. S.), goth. sinths (via). 
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Cadetes* Dass die eratere Lesart die riclitige ist, 
hat man seit Oudendorp bereits erkannt. An zwei 
anderen Stellen (II, 4. VIII, 7) erscheint der Akk. 
Galetos. Bei Plinius liest man an der einen Stelle 
(IV, 18, 32) unrichtig Galeti, an der andern (XIX, 
1, 2) aber richtig CloZefoV bei Orosius (VI, 11) (7a- 
htt, Strabo (TV, 189. 1«4) KaXetoi, Ptolemaeus 
(ET, 7) KaXerai (bei Wilberg unrichtig KöA^tai), 
auf einer Münze kalet (Ukert, Geographie der 
Griechen und Eömer. 11, 2, 378. Anm. 56»). In 
einer Inschrift (Steiner 1886. Nr.) erscheint der 
Mannsname Caletus und in -einer anderen (Mitthei- 
lungen des bist.* Ver. für Steiermark. I, 53) der 
Frauenname Caleti^). Das Wort calet (abgeleitet 
von ca^, wovon der Mannsname Caletirms (Steiner 
1484. Nr.) entspringt, findet sich in allen keltischen 
Sprachen, tymr. ca/e^,. jetzt caled (durus, firmus), 
kom. cales (durus) zu calet, arm. calet, caled (du- 
rus) , wovon der arm. Mannsname Kaiedarms (Cour- 
son 2, 2) tu Caleianus, ir. caladh (durus), früher 
calit^ Subst. caüte (durities) zz cgMe (Vgl. goth. 
hardu, ahd. harti). 

Catamantäloedis (I, 3); Die Handschriften 
haben Catamantaloedis (BD E) , Gatamantalohedts (A), 
Gatamandoloedis (C). Die gewöhnliche Lesart ist 
Gatarnantaledis. Schneider und Nipperdey haben 
Catamantaloedis in den Text aufgenommen. Es 



1) In den norischen Inschriften ; zu welchen die oben 
angeführte gehört; kommen mehrere auf % ausgehnde 
gall. Frauennamen vor. 



Catamant&loedig. ' 45 

fragt sicli hier, ob in dem zweiten ^heile des Na* 
mens die Ableitung oed riclitig ist. Diese Ablei« 
tang ist uns noch in keinem anderen keltischen 
Namen vorgekommen. Wir finden bloss den Dop- 
pelvokal au mit ableitendem d (in Bagofodae, Eutrop. 
Vm, 13, Aur. Vict. de Caes. 89, Sapaudus, de 
Boissieu, Inscriptions antiques de Lyon. Lyon 
1846 — 54. 499, 31, Sidon. Ep. V, 10, Sapaudia, 
Ammian. XV, 11^ 17, alauda, Plin. XI, 37, 44, 
Cassauda, Pardessus a. a. 0. 2, 373)^). Indes er- 
scheinen die Doppelvokale mit yerschiedenen ab- 
leitenden Lauten. Es konnte daher wol aueh oed 
vorkommen. Gdtamantaloedts ist aus cata und rnan^ 
taloedü zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint 
üoeh in den gaU. Namen Cata^launP) (Duchalais 



l/Die Ableitung oud in Olloudias (de Wal* 210. Nr.) 
ist = awc?. Über ou-=: au s. Zeuss 38. S. 

2) Das' Wort laun findet sich noch in den gall. Namen 
Cob'lapno (Murat. 1493, 9, fUr Gohi-launo , wie Cob- 
neriniSy Momms. 351, 7, Steiner 1884. Nr., Col-nerta, 
ebend. 808. Nr. für Cobi-'nerius , Cobinerta^ Cobener- 
du8, Hefaer 278. S., ist fehlerhafte Schreibung flir 
Cobinertus; vgl. Ver-cobiußy Orelli 2728. Nr., ir. cobh 
aus cobiy victoria, wovon der ir. Name Gobtcbch = 
Cobüacusy d. h. victoriosus, Ann. IV Mag. O'Conor 
3, 268, abgeleitet wie der gall. Name Neptäcua, Ne- 
jpüäcus, Orelli 4595. Nr.) und Oro-launum (Itin. Ant«, 
vgl. Oro-mardscij Plin. IV, 17, 31), so wie in vielen 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen Oratlaun 
(Lib. Land. 227. 244. S.) = Oraio-launus (Vgl. den 
kymr. Namen Grat, Lives u. s. w. 82. S.), Euilaun 
(ebend. 230. S.) = Avi-launus, GaUSn (Lives of the 
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224, 551. 552, Eutrop. IX, 13, Eumen. Grat act. 
Conöt. 4. K., Not. provinc. Gall., Cate-launi, Am- 
mian. XV, 11, 10» XXVII, 2, 4), Duro-mUdamios 
(und — catelaunos in den Handschriften des Itin. 
Ant.), Cata-sextus (Momms. 352, 42), Cat-melus 
(Liv. XLI, 5) für Catamelics und ist die kymr. Par- 
tikel cet- (ced-, cyt-^ j. cyd-, eine Her in der Zu- 
sammensetzung erscheinenden Formen der Präpos; 
cant^ cum, s. Zeuss 837. 875. S.). Bei den Kymern 
findet sich der mit jener Partikel zusammengefügte 
Name Oydnei'th (loJo 152. S.) = älterem Cetnerth 
aus Catanert (aequipoUens). Das andere Wort man-- 
taloedis ist von mantal abgeleitet Dieses Wort, 
das von Tnant entspringt, erscheint noch in den 
gall. Namen Mantala (Itin. Ant., Tab. Peut.) und 
Peiro-mantalum (Itin. Ant.). Es ist das kymr. man- 
tawl, raantöl (gl. trutina, Zeuss 1080. S.) !=: mantdl. 
Eben so findet sich im Kymr. das mit der obigen 
Partikel zusammengeftigte cydfantawl (aequilibrium) 
z=z älterem cetmantaul, cetmantöl aus tatamantdl. 
Die Bedeutung dieses Wortes ist hier im bildlichen 



Cambro Brit. Saints. 88. S.) =^ Catu-laünus, In 
den arm. Namen Argantiowen, ArganÜ&n (Courson 
I, 37. 36) = ArgentO'launus, Catlowen, Gatlon (ebend. 
1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) := Caturlaunua, Urbldn 
(ebend. 1, 21) := Urbi-launus (Vgl. den kymr. Na- 
men Urhgen = C7r Ji-^enw«, Nennius 72. S.) ^ GradlSn 
(Morice 265. S.) = Orato-launus, Lowencar (Courson 
1^8)= Launo-carus. Es ist das jetzige kymr. 
llawen (hilaris, laetiis), kotn. lauen, amj. lowen. Vgl. 
Zeu8S 123. S. 
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Sinne für aequalitas, aequabilitas zu nehmen. Ca- 
tamantaloedis bedeutet demnacli aequahüis. 

Catuvolcus (V, 24. 26. VI, 31). Die besten 
und meisten Handschriften geben an der ersten 
Stelle Catuvolcus, an der zweiten Gatuvulcus und 
an der dritten Catuvolcus. Die gewöhnliche Lesart 
ist Cativolcus. Schneider und Nipperdey haben die 
richtige Lesart Catuvolcus in den Text gesetzt. Der 
Name ist aus catu und volcus zusammengesetzt. Das 
erste Wort ist das kymr., arm. cat, jetÄt cad, kad, 
ir. caih (pugna, proelium) aus catu' (ziz altdeutsch. 
hathu, ahd. hadu) und erscheint in vielen kelt. Na- 
men, von welchen wir hier folgende bemerken: 
1) gallische a) abgeleitete : Catullus^) (Murat. 1068, 7, 
Orelli 2064. Nr., Steiner 1624. Nr., Hefner 280. S.), 
wovon Catulli4cus^) (vicus, Greg. Tur. Vita S. Aridii 
24. K.), Catulla (Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 69), Catuso (Momms. 62. Nr.), wo- 
von Catusidcum (Itin. Ant., Tab. Peut.), Catussa 
(Orelli 4803. Nr., Schriften des hist Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 36); b) zusammengesetzte: Gaturix 
(Orelli 1980. Nr., Momms. 70. Nr., = ahd. Eadu- 
rieh), Catartges (Caes., Plin. IE, 20, 24, Orelli 



1) Denselben Namen trägt bekanntlich der veronische 
Dichter; so wie auch die berühmten oberitalischen 
Nanien Vergüius , Lwius (Vgl. den gall. Namen lAvo, 
Orelli 4901. Nr., und den kymr. Namen QwynlUw 
■::=. Vindo'livus, lolo 110. S. u. oft.); Plinius (Vgl. 
den arm. Natnen Plinis, Morice 275. S.) sämmtlich 
gallisch sind. S. Zeuss 24. S. 

2) Gleich lat. Catullidnus. 
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626. Nr.)')> GatmUgt (Plin. IV, 17, 31)«), lC«roi5- 
yvcctö^ (Cass. Dio XXXVII, 47), CatumaMs^) (Steiner 
1484. Nr.); 2) britannische a) abgeleitete a) kymr. 

1) Bei Strabo (IV, 204) unrichtig KaToptysf, bei Pto- 
leinaeug (III, 1) entstellt KuTovplybak, wot^r Wil- 
berg mit Becht Karovpiyff in den Text gesetzt hat. 

2) Die Handschriften des Plinius haben Catuslugi, Ga- 
.töduffi, Caioslogi, Gathoslogts Die gewöhnliche Lesart 

ist Castologi. Sillig hat Catoslugi in den Text auf- 
genommen. Keine dieser Lesarten ist richtig. Der 
Name heisst Gatu-alSgu Der zweite Theil dieses Na- 
mens ist das ir. sliiag (gl. agmen, Zeuss 27. S.) jetzt 
aluagh --- alSg, kymr. IM, arm. lü (exercitus) = alüg 
=r slSg (Vgl. Zeuss 142. S.). Das Irische löst 
6 in ua auf (S. ebend. 27. S.) und das Britannische 
hat ü (Kurzes u wird jetzt durch w bezeichnet) für &y 
das noch in dem arm. Namen BSdiqfis (Greg. Tur. 
H. F. V, 16), später BMic, vorkommt, während ü 
im Brit. in t übergeht. S. Zeuss 117. S. u. f. % 

3) Dieser Name ist aus catu und sualis und. letzteres 
aus der Partikel sti- und alte zusammengesetzt. Die 
Partikel «w-, kymr. hu- (ho-, he^, hi-, hy-) z=. gvr, ir. 
sur- (so-, skr. si^, so viel als tv, bene) erscheint häufig 
in gall. Namen, z. B. Su-esstones (Gaes.), Svranetes, 
Gon-attanetes (Plin. III, 20, 24), Su-obnedö (Momms. 
352, 197), 8u-au8ia (Steiner 1831. Nr.), /8w-canW, 
Sücarta (Qrut. 742, 3, kymr. hygar = sucar, ama- 
bilis), so wie in brit. Namen, z. B. kymr. Suwel 
{Bowel, Seuel, Hiuel, Hywd, s. Zeuss 109. S.) = 
8u'velu8, arm. Euhocar (Morice 267. S.) = Avi-su- 
carua (Vgl. den gall. Gottesnamen Ävi-amtua, Orelli 
2033. Nr., und den arm. Manüsnamen Eucard = Avi- 
cantus, Morice 307. S.), Brmämcar (Courson I, 17) 
= BranO'Sucarua. 



CatUYolcufl. 4^ 

CadaiJDC (lolo 119. S;), Gal6c (Lib. Land. 175. 8.), 
Kaiüc (Lives of the Cambro Brit. Saints. 269. 8.) 
=: Catudcus; ß) arm. Catöc (Courson 1, 53) =3 Ca- 
tuäcic3\ b) zusammengesetzte a) altbrit CaUivd- 
laum^) (Wesseling in Itin. Ant 4T1. 8., vgl. den 
gall. Volksnamen 8ego^eüauni\ Flin. III, 4, 5); 
ß) kymr. Ca^tuillaun (Lib. Land. 251. 8.) zz: Ca- 
tuvellaurms (Vgl. den gall. Namen Ver-cdsst-veUaurms, 
Caes., den altbrit. Namen Cassi-vellaunus , ebend., 
den kymr. Namen Casswallavm zzz Casswellaurmsj 
Mabinog. 3, 297), Catman (Lives u. s. w. 88. 8.) 
m Catwmanus (Vgl. die gall. Namen Ario-marma, 
Gnit. ,670, 3, Viro-manus, Murat. 1766, 1, G^no- 
Tnani, Caes.), Gatlön (Lives u. s. w. 88. 8.) z= Ga- 
tuh/unm (Vgl. die gall. Namen Gata-launi, Gob- 
launo, Oro-launnm^ s. oben GataTnantaloedts) ^ Gat- 
mör (Lib. Lani 267. 8.) =z Gatumdrus (zz. altdeutsch. 
Haihumir'^), ahd. Hadumdr\ Gatguaret (ebend. 189. 
191. 8.) zn Gatuvaretvs (VgL Amhwareti, Caes.), 
Catgeri (ebend. 124. 132. 136. 140. 8.) — Gatugenus 
(Vgl. den gall. Namen Gämuh-genus , Caes., zz 
Martigena), Gatmaüus (ebend. 124. 8.) r= Gatuma- 
glus (Vgl. die gall. Namen Taxi-magvlUB , Caes., 

1) Bei Ptolemäus (II, 2) entstellt Katvivx^oLvoi und 
bei Cassins Dio (LX, 20) ebenfalls unrichtig Ka- 
roviXXavoi für KatovviXXavvoi. 

2) Bei Tacitus (Annal. XI, 16) Chatum^rua (falsch Ca- 
tumirus). Der Bömer schrieb das deutsche h, das 
scharf ausgesprochen ward (ähnlich dem griech. X), 
mit ch (wie Ch&ruaci = Serusci, Gkätti •,= Haiti) 
und verwandelte das deutsche ^ in L 

4 
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Magalus % Liv. XXI, 29, Magalms^ Steiner 369. Nr. 



1) Um die deutsche Verkleinerungsform ila im Galli- 
schen nachzuweisen^ verändert der Hr. Hofrath Holz- 
mann (126. S.) den gallischen Namen Magdlus in 
Magilua, ,;der gothisch M^lcita*), Schwertchen, heis- 
sen würde, wenn a lang wäre." Weder ist a lang, 
noch ist die Endung üus in gallischen Namen eine 
• Verkleinerungsform. Wenn der Hr. Hofrath femer 
sagt, man finde häufig gall. Namen rait der Endung 
ilu8, wofür die Römer gern illus geschrieben hätten, 
so beweist er abermals seine grosse Unwissenheit« 
Denn die gallischen Namen mit der Endung ilua 
sind nicht häufig, die desto öfter vorkommende En- 
dung iUu8 aber ist nicht römische Schreibung, son- 
dern echt keltisch, wi^ die Ableitungen aü, eil, tdl 
(S. Zeuss 728. S. u. f., 731. 787. S. u. f.). Wir 
wollen nun dem Hm. Hofrathe zeigen, dass das gall« 
mqgalus auch im Deutschen vorhanden ist. Magalua 
i^t nämlich mit magulus (in Taxi-moffulus) dasselbe 
Wort. Die Laute a und u wechseln in der Ablei- 
tung öfters mit einander. So findet man z. B. im 
AMkeliiAchen Camulus und Camaltia (in Camalo-dünam 
in einer Inschr. OrelK 208. Nr. und bei Plin. ü, 
75, 77; die übrigen Quellen, Tacit Annal. XII, 32. 
XIV, 31, Itin. Ant., Tab. Peut., Ptol II, 2, Cass. 
Dio LX, 21, haben Camulodünum) , Labarus (Sil. 
Ital. IV, 232), Labara (Monum. Boica XI, 91, j. 
Laber**); kymr. llafar = labar^ vocalis, sonorus, ca- 



♦) Hofräthliche Bildung von goth. «ilAw, alts. mdJcij 

ags. tn^c0, altn. rnoßkir, ensis. 
**) In Baiem gibt es drei Fltisschen, die Laber heisaen, 
die grosse und kleine Laber auf dem rechten und 
die schwarte Laber auf dem linken Donauufer. 



Catuvolcus. 51 

Maglms% de Boissieu a. a. O. 120. S«, die kymr. 

noi^us , ioquax) und Lahurus (Orelli 2017. Nr.); laara 
(CiC; Plin., Lucan. u. A., j. lafere)*) und Isura (in 
den ältesten baierischen Urkunden ; s.^Both; Oert- 
lichkeiten des Bisthumes Frßising aus Kozroh's Hand" 
schriften ausgehoben. München 1856. 14. 20. 231. 
297. 298. Nr., Isara in späteren Urkunden, j. Iser); 
im Irischen galul (gl. furca, patibulum, Zeuss 731. S.) 
und gabhal = gahal ('ahd. gabala, furca; mittellat. 
gabaluSf gabala, gabalumj crux, patibulum); trebar 
und trebür {^. prudens, Zeuss 743. S. u. f.), Dohur 
(Acta SS. Jun. 2^ 207) und dobhar ^r: dohao' (aqua), 
Con-cobar (Annal. IV Mag. O'Conpr 3, 366 u. oft.), ' 
Concubar (ebend. 276. S. u. oft.) und Concobur (ebend. 
314. S.), Concubur (Annal. Buelliani ebend, 2, 10 
u. oft.). Im Deutschen wechseln in der Ableitung 
sämmtliche kurze Vokale, weil sie tonlos sind, z. B. 
nebuly Ttebälf nebol, nebil, ne5er(nebula), nabalo, na- 
hdo, nabolo, nabilo, nabelo (umbilicus), apful, apfol, 
apjU, apfel (malum^ kjmr. ofal •=■ dbal^ ir. aball, 
abhalf ubhall), bittar, bittir^ bitter, bittara, bitturu, hU- 
tira (acerbus). Das gall. magulus , magalua bt das 
brit. maglus (später mail, mael, puer, juveni9, servus, 
s. Zeuss 6. S. Anm., 121. S. Anm.**), ir. mug (Gen. 
moga, gl. puer, servus, Zeuss 17. 254. 256. S., jetzt 
mogh)j wovon mogdn (juvenis hero), goth. magus 
(pu^, ursprünglich mahv^f)^ wovon magida (puent- 
lus) , ahd. magu (in maguzoho, paedagpgus, maguzoha, 
nutrix); alts. magu, altn. mögr. 
1) In Maglius ist der Vokal ausgefallen, wie in 8ap- 
plius, Sapplia (Gaisberger, Böm. Inschriften im Lande 



*) Ausser der südgallischen gibt es noch eine nord^al- 
lische Isara f die in dem Ortsnamen jßma (pons)- 
Isarae (Itin. Ant., Tab. Beut.), j. Oise, erseheint. 

4* 
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Namen Mael = Maglm, lolo 112. 122. 134. 8^' 
Gurmad = Ver-Tnaglus^ ebencl. 136. S. , Arthmaü 
zu Ärto-maglüs^ Lib. Land. 233. S., Brocmaü, Broch- 
maü zu Bfoco-moffkts, ebend. 124. 142. 149. 8., u. 
s. w.y die arm. Namen Magltts GonoTnagli fi]ius, 
Acta SS. Mart. 1, 258. 15 , Gatmaghis =z Gatu-maghis^ 
ebend. 295. 13, u. s. w.), Gatguart (Lib. Land. 140. S.) 
= Gatuvar^Us, Gatguocaun (ebend. 249. S.) zz Ga- 
tuvocaunus, Gatgualatyr (ebend. 124. S.), Gatguor 
lader, Kadwaladrtis (Liyes u. s. w. 93. 283. 8.) =: 
Gatuvalatrus und Gatgualart (Ancient laws and in- 
stitutes of Wales. Vörr^ 4. 8.) = Gatuvalartus (wie , 
Belaiu-cadrüs und Belcutu-cardm, s. oben die 6. S. 
Anm. 1), Gddfarch (Xolo 123. S.u. oft.) = Gatumar- 
cus^) u. s. w.; y) arm. Catguallon, Catwallon (Mo- 
rioe 338. 8., Courson 2, 18) =: Gatuvellaurms, Gat-- 
hwm^ Gatlön (Couraon 1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) 
zz GaiulauTms^ Gatworet (ebend. 1, 1. 2, 16) zz Cb- 
tavoreius^ Gatman (Morice 300. ß.) z= Gatumarms^ 
Gatmdglus (Acta SS. Mart. 1, 259. 13) =z Gatuma-' 
glusj Gatuodns, Gatwodu (Morice 360, 8., Courson 
1, 20) zz Gatvboduus (Vgl. die gall. Namen Ate- 
bodwjis, Grut. 758, 11, Boduo-gndtus , Cfies., J5o- 
dudciusj Grut. 722 , 7, die kymr. Namen Arihhodu, 



ob der Ena. Linz 1853. 62. S.) für Sappulius, Sap- 
puUa iy.gh 8appulu3, Sappula, Steiner 1720. 1964. Nr.). 

1) D. h. pugnae equus; gall. marca (juapna, Pausan. 
. X, 19), kymr. march = matc, wovon der Name 

Marchan (Libk Land. 188. S.) = Masrcan, ir. vmltCj 

ahd. marh (equus). 



CatuTolcus« 



u 



Artkuodu :=: Arto-boduus ^) , Lib. Land. 136. S#, 
Cfurbodu, Ghirvodu, Quruodu rz Ver-hody^us, ebend. 
220. 153. 170. S^ Bodüc rz Bodudms^ ebend. 229. S.), 
GadMd (Morice 302. S.) — Gatuhddim (Vgl. die 
gall. Namen Bödto-casses, Plin. IV, 18, 32, Bddto 
cms, Murat. 870, 7, Teuto-b6dtäct\ Plin. V, 32^ 42, 
den altbrit. Namen Boudtcca^)^ Tacit Annal. XIV, 



1) Kymr. hodu, jetzt ioeW (beneplacitum^ yoluntas); Adj. 
loddua (gratuB; acceptus) = hoduus. 

2) Dieser Name ist in den Handschriften des Tacitus 
verschieden geschrieben. Die Handschrift der An- 
nalen bietet nämlich an der ersten Stelle Boodicia, 
an der zweiten Bouducea und an der dritten Botidicca^ 
die eine Handschrift des Agricola hat Voaduca und 
die andere Voadicca. Bei Cassius Dio (LXII, 2), 
bei dem viele kelt. Namen entstellt sind^, liest man 
Bowbovlna, Die neueren Herausgeber des Tacitus 
geben ^oWtoaa; Nipperdej dagegen glaubt ^ot^^z^ica 
lesen zu müssen. Diese Lesart ist jedoch falsch; 
denn das StämmiYort heisst loudi, gall, hodi, kjmr. 
hdd = bddj ir. btcad, buaid, (jetzt biiadh, hiaidh) 
izL hod >B,\x& bddi (victaria). Es handelt sich, daher 
bloss upi die^ Endung des Namens. Nach den obi- 
gen Lesarten ergeben sich die folgenden drei Formen : 
Boudicea, Boydicia, Boudicca, Wir kennen nun aus- 
ser dem gall. Namen Genioeus (M^moires des antiquair. 
de France. 13, XVIII), wofern er richtig gelesen 
ist, keinen kelt« Namen mit der ^nixmg' iceus. Von 
ähnlicher Bildung wäre der brit. Gottesname Coqi- 
deu8 (de Wal 93. Nr.^), der jedoch in zwei anderen 
Inschriften (ebend. 308. 309. Nr.) Cocidius (abgeleitet 
wie Epidiua, Epidiif Magmius, Magidia, Togtdta) 

. heisst. Die Form Boudicea wird daher wegen, ihrer 
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31. 35. 37, Agr. 16, die kymr; Namen B4dgualan 
für BüdffuaMn^ Büdgtmllatm = Bödto^veUaurms, 
Lib« Land. 156. S., CätuHd z^ Gaiurbddms^ ebend. 
191. S,, Gurbüd zu Ver-bödius, ebend. 153. 8., Büdat 
zz. Bödwiua, ebend. 209. S., Bädic = Bödzcus, 
ebend. 128. B., die arm. Namen BMwöret = Bdddo- 
voretus, OotiriBon 1, 14. 25. 27. 2, 28, Bödicus, Greg. 
Tur. H. F. V, 16, BMicus, Courson U, 6, Morice 
174.S.U. öfL, Wrhüdic zu. Ver-b6dtcus, Courson 1, 
21, u. 8. w.); 3) irtsche a) abgeleit. Cathusach^) (Ann. 



üngewöhnliehkeit zu verwerfen sein. Dagegen gibt 
es mehrere kelt. Namen mit der Endung iciusy wie 
Ouiicius (wovon Cutictäcum, Sidon. Ep, III, 1), Ar- 

, gtctua (Auflon. Parent. 4, vgl. Argio-talua, Steiner 
598. Nr.) , ReHcius (Hefiier CCLIII. Dkm.), Rütcitts 
(Greg. Tur. De glor. cotifess. 75. K.). Eben so fin- 
den sich mehrere kelt. Namen, in welchen das ab- 
leitende c verdoppelt ist, z. B. Andicous, Mariccus, 
Maricca (S. unten Litavtccus), so wie auch das dop- 
pelte c in dem von bSdi selbst abgeleiteten Namen 
Bödiccius (= röm. Victorius) erscheint. Wir haben 
daher zwischen den beiden Formen Boudicia und 
Boudtcca zu wählen. Bei den Britanniem kommt 
der Mannsname BSdicua (= röm. Victor), später 
Büdtc, häufig vor. Der Frauenname • müste daher 
regelrecht Bddica (= röm. Victrix) lauten. Da nun 
das ableitende c, wie wir gesehen haben, öfters 
verdoppelt ward, so erblicken wir in der Lesart 5<m- 
dicca die echte Form. 

1) In der ir. Ableitung ach = ac hat sich ursprüngli- 
ches langes a in kurzes verwandelt (S. Zeuss 776. S.). 
Im Kymr. dagegen erscheint aucj iauc (jetzt atog, 
iawg) für äc^ iäc (in den altbrit. Namen Moläcua, 
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IV Mag. O'Conor 3, 222. 255 u. oft.) = Catmacm 
(Vgl. Gatuso, Gatusidcum); V) zuäammengesetxte : 

Ameth a. a. 0. 61. S. XX. Taf.^ Calgdcus, l?ac. 
Agr. 29; bei den Iren Calgacky Ann. IV Mag. O'Co- 
nor 3, 628^ Garatdcus, bei den Kymem Caraiäuc, 
8. oben die 7. S. 2. Anm.^ Protäcius, Orelli 2052. Nr., 
Segontiäciß Caes.^ Orelli 2013. Nr.; wie in den gaO. 
Namen CarcUdcus, Grut. 902; 5; Dumndcus, Caes.; bei 
den Kymem Dyfnawc = Dumnaucy s. unten Con- 
conneiodumnus j Arddcua, Momms. 352, 17; CHsdcms, 
de Wal 120. Nr.; Anddcus, Steiner 1278. Nr.; NeptA- 
cusy Nepüdcus, Orelli 4595. Nr.; Divüidcus, Caes«; 
VaUtidcua, ebend.; Togidcus, Grut. 845; 5; Magiäcus, 
Orelli 4900. Nr.; bddidcua in Teuto-bSdidci y kjmr. 
büdiauoy jetzt büddiawg , ir. Imadhach =^ bSdiac, 
victorioBUS; 'Opvianoi^ Ptol. II; 5, Paristdci^), Orelli 
1993. Nr.; u. s. w.); wofür auch 6c, üc vorkommt 
(S. ZeusB 815. S. vgl. 110. S. u. f.); z. B. McUauc, 
Matdc, McOdc (Lib. Land. 73. 194. 136. S.; von mat, 
jetzt mad, SubBt. u. Adj.; bonum; beneficium; bonus; 
vgl. den gall. Namen Teuto-mcUus , Caes.); . Tum6e 
(lolo 152. 'S.; vgl. den gall. Mannsnamen Turmts, 
Sidon. Ep. IV; 24 und den davon abgeleiteten Orts- 
namen Turndcum, Itin. Ant.); Bodüc (Lib. Land. 
229. S.), jetzt höddawg (contentus) = boduauc = 
gall. hodudcua {Bodudcitia , Grut. 722; 7). Eben so 
verwandelt sich im Schwäbischen d in auy z. B. 
Bchwaub ftir Schwdb, Aubend fiir Abend, gaün für 
gdn = gehn; staun für atdn = stehn. 



*) Nautae Parisidd (= lat.. Parisi&ni) von Pariaii (Caes. 
u. A.) abgeleitet (wie Gariaiuß, Orelli 1958. Nr.; 
Steiner 1027. Nr.; Beliaia, Biliaia, Acta SS. Jul. 
3; 92. Sept. 5, 596. 610; u. s. w.) von pari, kymr. 
peri (Inf. von param, pa/raf, ef&cio) •=. pari. PaHsii 
bedeutet daher efficaceS; strenui. Vgl. Zeuss 97. S. 



^ 
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(h&bhuadhach (Acta SB. Jul. 5, 594) =: Catubödia-^ 
GUß, Ygh den, ir. Namen Btiadhach zz Bodiacusj 
Ann. IV Mag. O'Conor 3, 418, 490,^ und das gall. 
bödtdcus in Teuto-hodidct) , Cathluan (O'Conor I, 1, 
126) zu GaMdönus, GdiJimcd . (Ann. IV Mag. a. a. O. 
355. S.) = Catmnalvs, Galkmuff, Gaäimugh (Ann. 
Tigern, a« a. 0. 2, 254, Ann. IV Mag. a. a. O. 
276. 300. 301. ß.), Gathmogh (ebend. 488. S.) zz: 
Clatunvugus, Catumogus. Das zweite Wort volctis, 
das auch in den gall. Namen Volcae (Caes. u. A.), 
Volcms (Steiner 922. Nr., vgl. beztiglicli der Bil- 
dung Belgae, Caes. u. A., Belgivs^ Just. XXXIV, 5) 
cmoheint, ist das ir. /o^ (celer, velox, agilis, ala- 
cer, promptus, expeditus) fOi folch^) = volc'^) (Vgl. 
skr. valg^ salire, exsultare, ahd. wdlgon, volvi, 
Wurzel walK). Catuvolcus bedeutet daher alacer ad 
pugnandum. Gleichdeutig ist der kymr. Manns- 
name Gaiutäh (Lib. Land. 191. S.^ Gat-muih, jetzt 
mwth -zz ir. folg) zu Gatumutius^) (Vgl. den gall. 
Namen Mottus^ Steiner 1484. 1967. Nr.). 

1) Im Iriscb* erscheint häufig g fllr ch = c. S. Zenss 
85. S. u. f. 

2) Im Irisch, ist ursprüngliches v im Anfange der Wör- 
ter zu / geworden , in der Mitte und am Ende aber 
ganz verschwunden. S. Zeuss 65. S« u. ff. 

3) Doppeltes ^ geht im Kymr. in tk über (S. Zeuss 
173. S.); z. B. Math uah (= mab, map, ir. mcbc, 
filius) Mathonwy (Majbinog. 3, 94) = Motto filius 
MatUm^ (Vgl. die gall. Namen Motto, Monmis. 245. Nr., 
Steiner 514. Nr., Hefher 280. S., Motloniusj Grut. 
647; 5). Auch findet sich Motion (Lives of the Cambro 
Brit. Saints. 92. S.). 
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Cebeima (VE, 8. 56). Die Handschriften ha- 
ben Geoennd. Diess ist auch die gewöhnliche und 
von Nipperdey beibehaltend Lesart« Sie ist jedoch 
falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, b mit v 
vertauscht, Der Name heisst Cehenna. Mela (H, 
6, 1. 6) hat Gebennm montes, Cebennae^ Pliniüs 
(111,4,5. IV, 17,31) Cebenna'), Lukan (I, 435) öe- 
bennae (für Cebennae)^ Solinus (21. K.) Ge^e/rma^ 
Ausonius (Gl. urb. XfT, 5. XTTT, 8) Gebennae, Ge- 
benna. Bei ßtrabo und Ftolemaeus ist der Name 
entstellt. Der erstere hat nämlich Kbjujubpop dpo^ 
(H, 128. 146. IV, 177 u. oft., auch bloss Kbjujluuov, 
IV, 182. 185, Kejuju^vTf, IV, 177), Kijujuera optf 
(IV, 182. 189 u. oft.) und der letztere (H, 7) KijuL- 
ßAtua opTf. Gebenna ist abgeleitet (wie Vtennoj Caes., 
Mela, Plin. u, A., Olarenna, Tab. Peut, Glavenna, 
Itin. Ant., Tab. Peut, Bavennaj Caes., Mela, Plin. 
u. A., Grebenrms, Auson. Ep. XH, 23) von *ceb, 
kymr. hefyn (Mabinög. 1 , 37 u. oft.) , cefh, arm. 
Tcefn, kevn (tergum, dorsum, im Kymr. auch mons 
longo extensus) zz. cebm, cebn. Ungefähr gleich- 
deutig ist der deutsche Gebirgsname Bocmis (Caes., 
alts., altn. bak, ags. bak, tergum). 

Cenabum (VE, 3. 11. 17. 28. Vm, 5. 6). Die 
Handschrifl;en geben Genabum. An den beiden 
letzten Stellen wird jedoch von dier ersten Pariser 



1) Obgleich die besten Handschriften des Plinius an 
zwei Stellen Cebenna bieten ^ so hat Sillig an der 
dritten Stelle dennoch die falsche Lesart Gebenna in 
den Text aufgenommen. 
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Handsclirift und an der vorletzten auch von an- 
deren Handschriften Gmahum geboten. Die ge- 
wtftmliche und von Nipperdey beibehaltene Lesart 
ist GenahuTTu Bezüglich der Lesart Genahum stim- 
men alle übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen, 
überein, n&nlich das antoninische ßeisebuch, die 
peutingersche Tafel , Orosius (V , 12 , Cenapum flir 
Genahum)^ Strabo (IV, 191, Krfvaßov) und Ptole- 
maeus (ü, 7, Kffvaßov). Die richtige Lesart ist 
daher unzweifelhaft Genahum, Dieser Name ist 
abgeleitet (wie Arabm^), Grut 687, 11, Orelli 
4019. Nr., AtrahOy Fluss- und Ortsname, Tab. 
Peut, Itin. Ant.^), *Apaß(sdv^ Flussuame, Ptol. 11, 
13)^) von cen. Seine Deutung ist jedoch schwer. 
' Nach Strabo und Ptolemaeus ist e lang. Ist diess 
richtig, so wäre c^n dasselbe Wort, das in dem 



1) Kymr. arc/ (lentus, tardu«, lenis; mitis, placidus) 
= arab von ar. Davon ist auch der bekannte Flusa- 
name Arar (Caes. u. A.) abgeleitet (wie die brit, 
Flussnamen Chidpap , Ptol. II, 2, Tamar, Limar, 
Lives of the Cambro Brit. Saints. 183. S.). Er be- 
deutet ebenfalls lentus, tardus. Der Ärar (jetzt Sa6ne) 
ist nämlich nach seinem langsamen Laufe benannt« 
Caesar (1; 12) sagt von ihm: in Bodanum influit in- 
credibili lenitate, ita ut ocülis, in utram partem 
fluit; iudicari non possit. Daher heisst er bei Klaü- 
dian (De consul. Mallii Theodori paneg. 53): Lentua 
Arar. Vgl. Zeuss 13. S. Anm. 

2) Ein anderer von dem Flusse Arraho (jetzt Raab) 
benannter Ort ist Arrahona (Itin. Ant., Not. dign., 
auf der Tab. Peut. Arraho für Arrabona), 

3) W^berg hat die falsche Lesart ISapaßoiv beibehalte|L. 
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gallisclieii Yolksnamen GSno-mani^) (Oaes. u. A.) 
erscheint 7* ir. cian (gl. remotus; ultra, Zeuss 21. S.; 
in den ir. und gäl. Wörterbüchern auch longus, 
vastus; procul, longe), c6m zu cin'^). Mit diesen 
Bedeutungen wissen wir jedoch nichts anzufangen. 
£in. anderes c^n aber, das hier anwendbar wäre, 
ist uns aus den keltischen Sprachen nicht . be- 
kannt^). 

1) Die Griechen (Strabo, Ptol., Polyb.) schreiben un- 
richtig Kevojuavoi f^r Kt^vojaavoL DasB e lang ist^ 
beweist auch der folgende Vers einer Mailänder In- 
schrift (Qrut. 1161, 6): Te jubet agnatos visere Cfe- 
nomanos. Das zweite Glied des Namens (man), das 
kurzes a hat, erscheint als eine Ableitungssilbe (S. 
Zeuss 735. S.). Es kommt noch in anderen gall. Na- 
men vor, wie Äriomanus (Grut. 670, 3), Viromanus 
(Murat. 1766, 1), so wie auch in brit. Namen, z. B. 
in den kymr. Namen Teciian (Mabinog. 2, 208) = 
Taciomanua (S. oben die 22. S. 2. Anm.), Ultman, 
lliman (Lib. Land. 193. S.) = Uliomanua (Vgl. den 
gall. Namen Ulio-märua , Orelli 1955. Nr. , de Bois- 
sieu 9,, a. O. 409, 17) , Catman (Lives of the Cambro 
Brit. Saints 88. S.) , Gatuanua (Lib. Land. 197. S.) 
== Catumanus (d. h. bellator). 

2) Vgl. äol. K9>vo; z^ ion. ncn/of, att« Inefvofj altn. hdn, 
h$n (ille). 

3) Jeder Gymnasialschüler weiss aus Caesar, dass Ge- 
nabum (nadi der gewöhnlichen Lesart) das heutige 
Orleans und Geneva (nach der gewöhnlichen Lesart) 
das heutige Genf ist. Hr. Mone (a. a. 0. 87. S.) 
dagegen sagt, Caeser nenne Genf VH, 3 Genabum 
und I, 6 GenevaU Und wie deutet er erst jenen Na- 
men! Das Wort gen ist ihm das kymr. cpi und das 
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Cdnlmagiü (V, 21). Die Handschrift jdes Gujas 
(Ooiacius) bietet Genomagni und am Bande Ceno- 



in ceann. (Dem grossen Sprachforscher sind näm- 
lich die Laute g und c eins.) Das jetzige kjmr. cyn 
ist = cynn, eint (z. B. in dem arm. Mannsnamen 
Kintwallon = Cinturvellaunus , Courson 1; 2; in den 
gall. Nameii Gintu-genus, Momms. 352, 80, Cintu- 
gndtus, Inscriptiones lat. in terris Nassoviensibus re- 
pertae. Aquis Mattiacis 1855. 84, 7. 48. 58. 144. 85, 49, 
Steiner 1449. 1484. Nr.*), OinJtugnätius, ebend. 1624. Nr.) 
und bedeutet praecipuus, praestans; das ir. eeann '•= 
cenh aber, das caput bedeutet, ist = gall., brit. penn 
(z. B; in dem gall. Ortsnamen Penno-lucos, Tab. 
Peut«, im Itin. Ant. unrichtig Penne locoa , in dem 
altbrit. Ortänamen Penno-crucium, Itin. Ant., in dem 
kymr. Ortsnamen Penngwem =r Penno-vemum , lolo 
109. S.), wie ir. each (equus) =: eck, ec = gall., brit. 
ep ist (Über diese Lautverschiedenheit s. Zeuss V. 
77. S.). Demnach müste der Name nach dem kymr. 
cjfn =:' eint Ointahum, nach dem ir. cearin = gall. 
penn aber Pennabum lauten. Doch es kommt noch 
besser. Hr. Mone hält Oenalum fUr eine Zusammen- 
setzung (so wie er, da er von der keltischen Wort- 
bildung keinen Begriff hat, die meisten abgeleiteten 
Namen für zusammengesetzte ansieht) , erklärt die 
Endung abum durch das kymr. afon (ßuvius) = 
abon und stellt in seinem sogenannten belgischen 
Glossare (dem närrischsten Mischmasche keltischer, 
deutschet und selbstgeschmiedeter Wörter und For- 
men) abu {m ist ihm römische Endung) mit der Be- 
deutung Mu88 au£ (In seinen Glossaren erscheinen 
noch allerlei keltische Ableitungen als Hiekuptwörter 



*) Bei Steiner an beiden Orten unrichtig dntucnatua. 
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'manni*^ alle Übrigen Handschriften imd Attögaben 
liaben Cemmagni. Lipsius (zu Tadt Annal. XU, 32) 
hielt diesen Namen für verdorben und machte 
daraus Iceni, Gangi, die Namen zweier britannischer 
Völker. Diesen Einfall nahm Nipperdey in den 
Text auf. Lipsius weiss indes ftlr seine Meinung 
weiter nichts anzufUhren, als dass die Cmirnagni 
sonst nirgends erwähnt werden. Allein auch die 
anderen von Caesar angefahrten brit Völker An- 
calites, Btbroct, Casst werden eben so wenig als 
die von Tacitus genannten Gangt (Vgl. den brit 
Ortsnamen Con-cangios^ Not. dign.) von einem an- 
deren Schriftsteller erwähnt Jene Aenderung ist 
daher grundlos und folglich zu verwerfen, unter- 
suchen wir nun, ob der Name CmiTnagni richtig 
ist* Er ist aus ceni und magni zusammengesetzt 
Das erste Wort liegt in dem gall. Volksnamen 
Cino-Tnani (S. oben Cenahvm) vor. Dass es dort 
auf ^ und hier auf o ausgeht, darf nicht auffallen. 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Wortes erscheint auch in anderen zusammengesetz- 
ten keltischen Namen, z. B. r$do in Epo-rido-rix 
(Caes.) und rMi in dem gleichen Namen EpchrSdt- 
rix (Orelli 1974. Nr.), vtcto in Con-victo-Utavis (Caes.) 
und victi in Victi-sirana (Grut 700, 6). Was dann 
das zweite Wort betriffi;, so erscheint in Britannien 



mit Bedeutungen } wie sie eben für seine Erklärun- 
gen passen.) Oenabum bedeutet also nach Hm. Mone 
,;caput fluminis^M Nach dieser säubern Erklärung 
lautete der Name im Gallischen FenncAon. 
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2Wei Mal der Ortsname Magnis (Idn. Ant;, Not. 
dign.). Es ist diess ohne Zweifel das kymr. num 
(locus) rz nrngn *), mögen, \r. magjen (gL locus, Zenss 
5. 738. 8.). Wir halten daher den Namen C&nd' 
magnt für richtig. Solche Zusammensetzungen von 
Haupt- und Beiwörtern erscheinen nun im Kelti- 
schen ganz gewöhnlich mit adjektiver Bedeutung. 
Ginimagni kann demnach durch locum longinquum 
tenentes, longinqui erklärt werden. * 

Centrones (V, 39). Die besten und meisten 
Handschriften haben (nach Oudendörp) Ceutranes. 
In den älteren Ausgaben liest man Centrones. Ouden- 
dörp nahm Ceutrones in den Text auf und diese 
Lesart ist seitdem die gewöhnliche. Ein Wort 
ceutr aber , wovon der Name abgeleitet wäre , iflt 
dem Keltischen fremd. Es ist vielmehr hier, wie 
dißss oft vorkommt, fälschlich u &ir n gelesen^). 
Der Name heisst also Centrones. Denselben Namen 
trägt noch ein anderes gall. Volk (Caes. I, 10, 
Plin. m, 20, 243), KivTpove^*), Ptol. HI, 1, bei 
Strabo IV, 204. 205. 208 unrichtig KevT/mv^). 
Centrones ist abgeleitet' (wie Bidcmes, Picfoms, San- 

^■11 ■ I I^M» ■ I ■ IUI 

1) Früheres g geht im späteren Kjmriscben in der 
Mitte und am Ende der Wörter verloren. S. Zeuss 
162. S. 

2) Diess hat Zeuss (53. S.) bereits angedeutet. 

3) In Handschriften des Plinius findet man ebenfalls 
Cetitroneg für Centrones, 

4) So mehrere Handschriften; bei Wilberg unrichtig 
Kivtpwvif. Mehrere Handschriften des Ptolemaeus 
haben aueh fälschlieh Ktvrpovtfy Kevrpwpiu 
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Um^i Caes. u. A.), von cmtry arm« Umtc (calcar), 
kom. hentar (Plur. hmtrou^ clavas), ir, cinteir (gL 
calcar, Zeass 53. 744, S.) zz cinter (Vgl. griech. 
nivtpov). Der Name bedeutet daher nevrpogiopou 

Conoonnetodunillus (Vn, 3). Die erste Pa- 
riser Handsclirift bietet Conconnetodumnus und nach 
Whitte &st eben so die erste vossische u^id egmon- 
dische. Nach Oudendorp haben die meisten Hand- 
schriften Conconeto dunus, dwanvs, domnus. In der 
ersten Kopenhagner Handschrift findet man Ckmeto» 
dunnm. Diese Lesart haben WhiUe und Nipper- 
dey in den Text, gesetzt. Die gewöhnliche Lesart 
ißt Gonetodunus. Die von der trefflichen ersten Pa- 
riser Handschrift gebotene Lesart ist die richtige« 
Wir werden später bei Geidumni noch ein Beispiel, 
wie mn von den Abschreibern in nn, n verwandelt 
ward, kennen lernen. C(mc(mnetodumnus ist aus 
conconneto und dumnus, das erste Wort aber aus 
der Partikel con- und conneto zusammengesetzt*). 



1) Jouanet theilt im Bulletin monumental (10, 540) eine 
mangelhafte Inschrift mit, deren zwei erste Zeilen 
also lauten: 

ONNETODVBNl .... 

. . . AEFECTO • FABRVM TRIB ... 

Jouanet hält Onnetodubnus für einen Namen. Allein 
so konnte derselbe nicht lauten, da das erste Glied 
onneto unvollständig ist. Vor dem O stund sicher 
ein C ; so dass der Name Connetodubnus hiess, wenn 
nicht in dem ersten Gliede der Name des Sohnes 
und in dem zweiten der des Vaters zu suchen und 
folglich .... Conneto Dubni (filio) zu lesexi ist^ Doch 
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Die Partiköl con-, kymr. con" (öyn-), ir. con- (cum- 
con-) erscheint häufig in keltischen Namen, wie in 
den gall. Namen Consuanetea (Plin. HI, 20, 24, 
vgl, Stumetes, ebend.), Condrüst (Caes., vgl. Drü- 
5t^)*), Convtctolitavts (Caes,), Gonffenntctis (Grut. 
942, 5, vgl. Ädgennta, ebend. 718, 9), Congennicm 
(Murat 1778, 12), Cmgmtidcus, (Liv. Epit. LXI, 
48'), vgl. Ädgmtivs^ Orelli 2018. Nr.), GcynJgmna 
(Denkschriften der k. Akad. d. Wiss. PhiL-hist Kl. 
I, 2, 273), ^gL Adfftnntus, Grut. 13, 15. 718, 9), 
Contouius (Duchalais 17, 31, vgl. die gall. Namen 
Tautus, Murat. 1779, 13, Touto, Grut 807, 11, 
Touta, de Boissieu a. a. O. 118. S., Toutms, ebend. 
197. 8., Toövriov^^ Biblioth. de P^cole des chartes. 
n. 4, 312, Toutio, Momms. 284. Nr., Toutia, de 



wie dem auch sei: wir haben hier, jedenfalls diesel- 
ben zwei Wörter, die in dem obigen Namen yor- 
kommen, nämlich connetas und duhnus, das gleich 
dumauB ist. In dem letzten Worte hat sich nämlich, 
wie wir sogleich zeigen werden, das ursprüngliche h 
vor nmm verwandelt. 

1) Der Name Brüaua (Horat. Od. IV, 4. 14, Ovid. 
Fast. 1, 12), der auch in dem Ortsnamen ^poucrd- 
liiayo^ (Ptol. II, 11, d. h; Drdsi campus) erscheint, 
ist bekanntlich gallisches Ursprunges (Suetön. Tib. 3). 
Bei den Iren findet sich ebenfalls der Name Druia 
(Annal. Ultön. O'Conor 4, 79) = Drüma, so wie 
noch jetzt das Wort driia, drdis (libido) vorhanden 
ist. Der Name bedeutet libidinosus. Vgl. Zeuss 
29. S.Anm.* 

2) Unrichtig CongentiaJtus. 

3) He&er liest unrichtig Oongtnna. 
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Boissieu 524, 108, Toutülusr Murat 1281, 6, Tou- 
tono., de Boisgieu 517, 75^^ Toutontics, ebead. 525, 
109, Touto-boeio, Duebalaw 163, 448,. Touttchrtx, 
Orelli 2059. Nr., die kymr. Namen TütHc — Tovr 
tdcuSfJJib. Land. 120. S., Tütnerthzzi Toitto-nertus, 
ebendw 150. 259* S., Tütmab rr Touto-maptes, ebend*. 
191. 218, S., Tütri = Toutcrrix, ßbend. 273. S^ 
EutOi zz Äm-tQuIm, ebend. 264. S., u. ^. w., die 
ann. Namen Tütwal zz Tquto-^alus, Courspn 1, 5, 
Tütwalhn = Jbwfo-veZ/awnt^, Morice 275. S., TiU- 
woret -iz. Toitto-^oretus, ebend. 273. 293. S., die u*. 
Namen Tuathalzz Toutalicsj Ann. IV Mag. Ö'Gpnor 
3, 73 u. oft., Tuatiiakm zz Toutaldnus^ ebend. 
267. ß. n. oft., Tuathan zz Toutamis, ebßni 161. S., 
Ttmthchar zz Touto --.cants ^ ebend. 334. 388. S.), 
Conddte (einem in. öallien öfters vorkommenden 
Ortsnamen^), d. h. confluentes)^), Gondd^o-Tnagus 
(Tab. Pent, d. h. campus ad confluentes'*) sit^a)^ 
Contreina (S. oben Atrebates)^ in den altbrit. Namen 
ConMte^^ (Itin. Ant.), C!o72^^t;ate . (Not. dign.)^ Gon^ 



1) Z. B. Auson. Ep. V, 32, jetzt Condat am Zu&u^m- 
menflusse derlsle undDordogne; Tab. Peut., Cxeogr* ' 
Kay, IV, 26; jetzt Seissel am Zusammenflüsse des 
Sier tmd der Rhone. 

2) S. Zeuss 994. &. 16. Das keltkche conäT^^fe entspricht 
d^m altdeutsch, gamundi (os^ öalinm; e^entlich Zu- 
»ammenmündungX das als Ortsname häufig vorkommt. 

3) Am Zusammenflüsse des Tarn und Dourbie. 

4) Ein Ort der Comovii (Not. dign.), bei Ptplemaeus 
(II, 2) unrichtig Kopvavioi {\ji Kopvovtoi, vgl. den 
brit. Ortsnamen Duro-comovium (Itin. Ant.). 

"5 ' 
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ccmgios (ebend., vgl. Geengt, Tac Ann. Xu, 32), 
Gondercum (Not. dign.) , in den kymr. Namen (Jon- 
ffuari, Ganguarui (Lib. Land. 133. 180. S.) rr Cbw- 
varius (Vgl. Catguar6 = Catuvarius^ ebend. 140. 8.), 
Ccnbresel (ebend. 202. 8., vgl. die arm. Namen 
Bresel, Morice 465. 8., Breselan, Courson 1, 24) 
n. »• w. , in den ir. Namen Gongus (Ann. IV Mag. 
O'Conor 8, 266. 8.) = Gcmgtcsms (Vgl. üargus = 

Or(hgtmus, ebend.), Gongal, Cbri^Äa/ (febend. .243. 
268. 520. 8.) =: Gongahis (Vgl. Artgal zu Ärto-galus, 
ebend. 239. 8.), Gonghalach (ebend. 234. 8. u. oft.) 
ir: Cangalacus, Gancobar, Goncohhar (ebend. 365. 
431. 8. u. oft.) r= Gonccharus, Gonbretan (ebend. 
268. 484. 8.) z= Ganhretänus u. s. w.; com-^ kymr. 
wmr {cym" c^f-)^ ir. com-, in den gall. Namen 
KoMMOPrdpto^ (Polyb. IV, 45. 46), Gomhoio-mdrus 
(Liv. XXXVin, 19, vgl. Botus, Muchar a. a. 0. 
880. 8., Boli, Cäes. u. A., Bmonivs^ Ca^itol. Anton. 
Pius 1. K., Grut 763, 10. 785, 4. 861, 13, Boio^U^ 
Liv. XXXIV, 46, BoiO'bovpov, Ptol. II, 11 u. A.), 
Ver-combogivs (Grut* 758, 11, vgl. Aähogiua, 8tei- 
ner 342. Nr., Abrextu-hogius , Miirat. 1986, 7, J5o- 
gionias, Orelli 3078. Nr.), in dem altbrit. Namen 
G(mä)T€t(mium (Itin. Ant , auf der Tab. Peut ent- 
stellt Gcnvetoni)^ in den kymr. Namen Gomhresel 
(Lib. Land. 191.»8.), GimeUiauo (ebend. 240. 8.) 
= Gomaltidcus^)^ in den arm. Namen GomaMon 
(Coursön 1, 25), GomaUcar (ebend. 1, 44) = Cb- 
mcUtocartts (Vgl. die gall. Namen Veni-cartis, 8tei- 

1) S. Zeusa 106. S. Anm.* 
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ner 1449. 1484. 1528.Nr., Venicarms, ebend. 1449.Nr., 
JSu-c€^nus, Siicana, g. oben die 48. S. 3. Anm., 
den kymr. Kamen Biuelffar^) rz Bo^eh-carus, Lib* 
liand. 215. S», die ann. Namen Sencar =r Seno* 
cärtis, Oonrson I9 15, Lowencar =z Launo^arus, 
ebend. 1, 8, u. s. w.) ^). Das Wort connet ist ab-* 
geleitet (wie cmget in- GingeUhtix, Gaes., orget in 
ChgeUhfix^) ^ ebend«, nemet in Nemeto^cennei^ ebend., 



1) Jetzt rh^elgar (bellicostts). Dieses Beiwort ist ans 
rhyfel und ear, das erste Wort aber aus der Ver- 
stärkungspartikel rhy- (= ry- ri- in älteren Schriften)> 
früher ro- (S. Zeuss 867. S.), ir. ro- (ebend. 833. S.) 
und bei (bellum) zusammengesetzt. Jene Partikel 

' erscheint auch in dem Namen der gall. Göttinn So- 
amerta (de Wal 236—241. Nr., vgl. den gall. Manns- 
namen Smerhi'litanus , Orelli 188. Nr. und den brit. 
Volksnamen 21^ipralJ Ptol. II; 2) und in dem altir. 
Volksnamen 'Po^ßo^biot (PtoL II; 1; wahrscheinlich 
'Po-^ßoKtiot, ir. ra-hocht = ro-boct, nimis pauper). 
Die Partikel rp- ist den keltischen Sprachen eigen- 
thümlich. 

2) Über die Partikel con-, com- s. Zeuss 836. 841. S. 
u. ff. 873. S. u. ff. 

3) Man liest auf Münzen Orcetirix und OrciUrix (Du- 
chalais 125; 373, 126; 374). Allein dass dort C ent- 
weder ein nicht mehr deutliches oder unrichtig er- 
kanntes 6 ist; beweist nicht nur der ebenfalls auf 
einer Münze vorkommende gli^iche Name Orgetirix 
(Annal. de Finst. arch^oL 17; 101. PI. E. nr. 1); son- 

. dem. auch der Frauenname Orgetia (Orut. 845; 8). 
Mit orgejti und orgüi^ abgeleitet von org^ vgl. mogeU 
(in Dino-mogeti-märus y M^moires des antiquair. de 
France. 13; XVIII, Mogetius, Murat. 875; 2) und 

5* 
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J^rnitto-^rhärus i Archiv fllr Kunde odterreicli. Ge^ 
Schichtsquellen« 13, 99, mQ^txvLMag^to-hriga, Caes., 
U..S. w.) von ccmriy wovon die galL Namen (hn^ 
nius (Grut. 776, 1, Momms. 94, Nr.), Omivcmms 
(Grut 775, 2) entspringen, ir. aarmf con (sensus, 
sententia, ratio , intellectus; v^l. griech. xomcö> 
novmy goth« hann, novi, himnan^ nosse), Adj. c(m- 
naidhe (sollers, callidus) = connüe^ Das mit der 
Partikel ccm- zusammengesetzte conconn bedeutet 
demnach consensus, concordia und. das abgeleitete 
cowcowne^ consentiens, Concors. Was das Wort 
dumnus betrifft, so steht es für dzthntcs^). Diess 
ergibt sich aus den nachstehnden keltischen Na- 
men, die wir der besseren Übersicht wegen fol- 
gender Massen ordnen: 

Gallische Namen. Britannische Namen. 



Thümus (ßevue numis« 
' mat 12, 75. Anm. 1). 

Dvhna (Schriften des bist. 
Vereines f. Inneröster- 
reich. 1, 90. 93^. 



Kymr. DiÄÄn, Thrnm (Li- 
ves of the Cambro Brit. 
Saints. 82. 144. S., An- 
cient laws and insti- 
tutes of Wales. Vorr. 



moffiti (in Mogil^mdrus, Sitzungsberichte der {^ilos.- 
hi&t. Kl. der k. Akad. der Wis». 11^ 329, für MogiH- 
mdrus) abgeleitet von mog^ 

1) Solche Assimilationen kommen bekanntlich auch in 
anderen Sprachen voi^, z. B. griech. öBßvof für öißvos 
{öiß(a))j ahd. atimna, atimma f%Lr gotb. stibna, ursprüng- 
lich stifna, dits. «/6/na ^.ags. *fg^% (vox). 

2) In der zweiten Inschrift liest der Herausgeber KnabI 
unrichtig »vbnäe fttr dtbkäm.^ 



Oonconnetodamnüs. 



69 



Dumnum (Tab. Peut.) 



5. S.); Duun (Lib. Land.^ 
228. S.), Domn (Liyes 
u. s. w. 100. S.), Dwfn 
(lolo 121. S.), Dwfyn 
(Livesu. s. w. 102. S.) 
r= Dixbausy Dumnus. 
Altbrit. jJovjuya^) (vif^o^y 

ptoi. n, 2). 



Abgeleitete. 



Duimssus (Mittheilungen 
des bist. Ver. f. Steier- 
mark. 1, 60), Dymnis- 
^e^^ (Flussname, Anson. 
Mos. 8). 

Dömnitms (Sidon.Ep.IV, 
20). 

Dumndcua (Caes.). 



Altbrit. Dumnomi (Itin. 
. Ant.'), Solin. 22. K., 

jJovjuvovioi, PtoLn, 2). 
Kymr. Dyfnan (lolo 111. 

119. S.) =: DuynnaTvas. 
Dyfnawc (tolo 102. 123. 

S.) y Dyfhawg (Liyes 

11. s. w. 270. S*) =z 

Dumndcus. 



Zusammengesetzte 
a) mit vörausgebndem dvhnuSy dumnus. 



jyvhnoreix (AimaL de rin- 
stitute arcbdolog. 17, 
101. PI. L. nr. 5), Dwi- 



Kymr. Domnguaret (Lib. 
Land. 199. S.) zz Domno- 
vareft^ (vgl. Ämbivarett). 



1) Unrichtig jJovjuva, da ov hier = kurzem u ist. Da 
nun ov nur ein Dehnungszeichen zulässt; so musten 
wir jenen Namen^ wie das eben (35. S. Anm.) ange- 
geführte ifpovrifj unbetont lassen. 

2) Isca Dvmnoniomm (bei Parthey und Pinder unrichtig 
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. narSx (Duohaiais 113, 

860 -353), Dwmriorte') 

(Caes.), 
Dvbnotalua (Ballet mo- 

nuinent. 17, 310). 
DomnoUmvs^) (Auson. £p. 

V, 15. 31). 



Dyfnwal (lolo 103. 106. 

126. 138. S.), Dyfyn- 

wal (Lives u. 8. w. 266. 

8.) =:: Dumnavalvs. 
Dofngartk (Lib. Land. 

160. S.) = Domnq- 

gartua. 



Dumnuniorum ^ auf der Tab. Peut. verschrieben Cun^ 
noriorum), 

1) Neben dem zweiten Gliede rix, wovon bereits oben 
(3. S. Anm.*) die Bede war, erscheinen, wie der 
Leser sieht, noch die beiden Formen reix und rPx. 
Die älteste Form ist reix. Aus ei ging bekanntlich 
i und I hervor. Auch im Kjmn findet sich rhwy, 
früher rui (kom. ruy) z=l rig neben rht, früher rt = 
rig* (Im Goth. wechselt vielfiLltig i mit et = i und 
e» mit^.) Jener Doppellaut erscheint auch in JEIOTQNA 
(auf Münzen, Bevue numism. 16, 384. 385), später 
Divona (in einer Inschr. ebend. 387. S. und bei 
Aüson. Cl. urb. XIV, 32, in den Handschr, des Ptol. 
II, 6 entstellt jdovi}opa, jdovnova, auf der Tab. 
Peut. verschrieben Bibana). 

2) Der Flussname Domnotonua könnte auch abgeleitet 
sein (wie Carantonusy Auson. Mos. 463) von donmot 
(wie Itigot in Lagoto-riXy Caes., durot inDttrofta?*), Stei^ 
net 1317. Nr.) und dieses von domn =^ dumn^ wovon das 
Eynir. die Hauptwörter dyfnawd zzi durnndt und 
dyfnedd = dumned (profimditas) ableitet. Ist aber 
DomnotonuB zusammengesetzt, so erblicken wir in 
dem zweiten Gliede das kymr. ton (= griech. rdi/of, 



*) Abgeleitet wie Ccditix (Bevue numismat. 16, 16). 
Vgl. An-caiitea (Caes.). 
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^oßxvonXeiOi (Strabo XTT, 
543 unriclitig JofAvi-- 
icAaof)^). 

« 

b) mit nachfolgendem dubnus, dumnus. 



Ver-jugo-dumnus (Orelli 
2062. Nr.) 



LX, 20)., 



Kymr. Ouordvhn, Ouor- 
dumn (Lives u. s. w. 
82. 144. S.), Ourdurm 
(Ancient laws u. s. w. 
Vorr. 5. S.), Ouordomn 
(Lives u. 8. w. 100. S.)| 
Oorddw/n(I6lol2hB.)y 
Gordwjyn (Lives u. s. w. 
102. S.) = Ver-duimuf, 
Verdumnus. 

Altbrit Gogidvbnus (Mo- 
num. bist Brit I, CXIX, 



lat. tontftf). Da das kelt dumnus, wie wir sogleich zei- 
gen werden; dem griech. ßaSvf in der Bedeutung 
gleicbkonunt; so entspräche Domnotonus einem griech; 
ßa^rovof» 

1) Vermathlich ist auch das zweite Glied nXeiof, das 
gleich' clius wärC; unrichtig. Wahrscheinlich lautete 
das Wort clivus, ir. cM (rumor; fama) aus cZtv (S. 
ZeussSl. 68. S«; wovon clüas aus clivtis, auris, kymr. 
clyw = cliv, andituS; elywed = cltvet, audire; vgl. 
griech. wA/of flir KXhos , skr. Qrav<M , rumor, alts. 
hlior, maxilla, gena, eigentlich auris, altn. Mir, aus- 
cultatio ; slav. slavo, verbum, sermo, slava, gloria). 
Demnach hiesse der wahre Name jdovßvonXiov^f 
(d. h. ^aSvxAey^V» jSadvSoSof). 

2) Bichtiger Toy&oviavQs ygl. mit Togvrix (Momma. 
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Geidumni (Caes.). 



I24=OreUil338-Nr.), 
Gogtdumnus *) (Tacit. 
Agr. 14). 
Kymr* Condnun (Lib. 
Land. 182. S.) — Cono- 
dumn/us , Gunodumnm. 



Irische Namen. 



Ikymnit (Tigemachi an- 
naL O'Conor 2, 257) 
=r obigem gall. Bomr 



nttms. 



Domangart (ebend. 136. 
160. S.) , Domongart 
(O'Conor 1,2, 8S)^— 
Domnogartus. 



DaÄ Wort dtjijbnus, dvmnus ist das jetzige kjrmr. 
dwfn (Sübst. u. Adj., profunditas; profundus), kom. 
doim, donm (profundus, altus), arm. doun (profun- 
dus) ==: dumrif ir. d&mun (jetzt domhain^ doimhin, 
profundus), d(ymnu (gl. profunditas, Zeuss 272. S., 
jetzt dqmhne^ profiihdum, profunditas; im Gäl. auch 
oceanus. Vgl. goth. diwp aus dwpy ahd. tiof, pro- 



139. Nr., Duchalais 236, 568. 570, Bonn. Jahrb. 
21, 70), Togi-sonvs (PKn. III, 16, 20), Togtus (Hef- 
ner CCXLVI. Dkm., Steiner 274. Nr.), Togia (ebend.), 
Togioniua (Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss. Phil.- 
hist. Klasse. I, 2, 7), Togidia (Grut. 675, 12 un- 
richtig Tocidia), Togidcus (ebend. 845, 5), Togidcia 
(Revue numismat, 12, 75 Anm. 1). 

1) Ui^richtig Cogidunnusj CogidunuB» 
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« 

fiindits). Im Irischen erscheint domvn (gl., Zeuss 
17. 738: S., jetzt d(mhm) auch mit der Bedeutung 
mundus (Im Gäl. bedeutet doTnhan mundus und 
oceanus). Hieraus ergibt sich, dass dem Worte 
der Begriff gross, toett zu Grunde liegt Es dient 
auch in der Zusammensetasung zur Verstärkung 
und entspricht vollkommen dem griech, ßaSv^^). 
So bedeutet z. B, DiAnoreix, Duhnorix, Dumnortx 
potens dominus, Dtibnotabis'^) alta fronte praeditus, 



1) ZeusB (835. S.) vergleicht dumnus sehr treffend mit 
dem- altdeutschen irmin, das in der Zusammensetzung 
ebenfalls verstärkt; z. B. irmingod (summüs deus); 
Irminrich (potens dominus), irminaül (in Glossen 
pyramis, colossus, altissima columna). Mehr bei Grimm, 
D. G. 2, 448 u. D. M. 106. S. u. ff. 325. S. 

2) Das zweite Glied erscheint noch in mehreren gall. 
Namen, wie Samo-talua (Bullet, monument. 17, 307; 
von dem ersten Gliede dieses Namens entspringen 
der Mannsname Samaus, Orelli 4900. Nr., und der 
Flusssiame Samara in Samarohrwa, Caes., Itin. Ant., 
d, h. Samarae pons), Vepo-talus (Schriften des bist. 
Ver. f. Ixinerösterreich. 1; 36, vgl. Vepus , Momms. 
80. 348, 13, Vepomus, Veponta, Grut. 567, 6. 367, 4), 
Argio'talus (Steiner 598. Nr., vgl. Argiciusj Auson. 
Parental. 4), Da/no-tala (Grut. 746, 6, vgl. Danua, 
ebend. 804, 8,- Steiner 1652. Nr.), und ist das kjntnr. 
tal (frons), das eben, so wie im Gallischen in Zusam- 
mensetzungen vorkommt, z. B. gwendal (candida 
fronte praeditus; gwen = guerni, gxiend = vend, 
fem. von gwyn = guinn, guind = vindy ir. find, 
finn., fionn m: vind, albu9> candidus) = vendo-talus, 
ursprünglich vindortalus. Vgl. die gall. Namen Vindo 
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Gogiduhnus, Gogidumrms^) ßa^tmoXejuoi ^ bellicosus. 
Sowol in diesen als in den Übrigen oben angeführ- 
ten Namen erscheinen die mit dubnits, dumnus zu- 
sammengesetzten Wörter als Hauptwörter. Da wir 
nun oben das Wort conconnet als ein Beiwort auf- 
gestellt haben, so fragt es sich, ob diess in dem 
Namen Chnconnetodumnus zulässig ist Im Galli- 

(y. Ankershofen, Handbuch der Geschichte des Her- 
zogthums Kärnten. 1. Abth. KlagMifurt 1842. 568. S. 
Anm. b), Vindus (Steiner 1317. 1484. 1523. 1615. 
Nr.), Vtnda (Grut. 469, 8 = 517,-6); Vindius 
(Hefner XXIV. Dkm.), Vindilla (Grut. 537, 5. 989, 3), 
VindüUus (Steiner 590. Nr.), Vtndona (Grut. 87, 7), 
Vindonius (Steiner 774. Nr.), OJii^bo-jiiayos (Ptol. 
n, 9), Vindo'bona (Itin. Ant., Tab. Petit.) u, s. w., 
die altbrit. Namen Vindo-gladia (Itin. Ant), Vindo- 
mora (ebend.), Vmdo-bala (Not. dign.) u. s. w., die 
kymr. Namen Gwynn, Owyn (lolo 123. S., Lives u. s. w. 
268. S.) = Vindus, Guinan (Lib. Land. 150. 158. S. 
u. oft.) m Vindanua, Owynnaw (lolo 117. S.) = 
Vindavus, Ch^ynlltu, Owynlliw (Lives u. e(. w. 276. S., 
lolo 110. 170. S. u. oft.) = Vindo'livua (Vgl. die 
gall. Namen lAvo , lAvius)^ Gwyndeg (lolo 141. S.) 
= Vmdo'tacma , Tegwynnj Tegwyn (ebend. 112. 113. 
139. S.) =• Tacio'Vtndus u. s. w., die ir. Namen 
Find, Finn (Annal. IV Hag. O'Conor 3, 648. 39) = 
Vindus, Findchar (ebend. 434. S.) = Vindo^carus. 
Das keltische vind gehört mit dem goth. hveit (ahd. 
hu)tz, albus), urdeutsch hvüa, zu derselben Wurzel; 
es steht nämlich für cvindmii eingeschobenem n; die 
Wurzel ist cvid = der deutschen Wurzel hviL 
1) Das erste Glied finden wir in dem Ir. cogaim (hello) 
== cogim, cogach (bellicus, bellicosus) t= cogiac, co- 
gadh (bellum) = cogit, cogthach (bellator) = cogitac. 
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sehen findet man viele mit et abgeleitete Beiw{$rter 
in einfachen und zasammengesetzten Namen, z. B. 
Caletus (Steiner 1836« Nr.), Galetij, Galetes (Oaes.), 
Tocetus (Orelli 2049. Nr.) , Dicetus (Steiner 1466. Nr.), 
Lusetus (ebend. 1042. Nr.), Lugetus, (ebend. 1484. Nr., 
vgl. den ir. Namen Lugith = Lugit, Acta SS. Aug. 
1, 342. 344), Nemetp (Mittheilungen des bist Ver. 
ftlr Steiermark. 3, 99, vgl. die kymr. Mannsnamen 
Neaet z=l Nemet, Mabinog. 2, 243, Onomemet zz. 
Vememet^ Lives u. s. w. 87. S. , und den ir. Manns- 
namen Nemidh, Nemead = Nemit, Tichem. annal. 
O'Conor 2, 37), Nemtto^)'-cenna (Caes., vgl. Sumlo' 
cenne, Steiner 117. 119. Nr. u. oft.), Nemeto-briga 
(Itin. Ant., Ptol. U, 5), Mageto-irtga (Caes.), 0^n- 
geto-'^)rtx (ebend.) u. s« w. In diesen zusammen- 

1) Nemet entspringt von nem, kymr. nenif jetzt nef, kom. 
nrff arm. nem, jetzt neo (coelum); ir. nem (gl. coe- 
lum; ZeuM 11. S.), jetzt neamk, und erscheint im 
Gallischen als Haupt- und Beiwort^ als ersteres in 
den Ortsnamen Ver-nemetis (^^fanum ingens'^; Venänt. 
Fortunat. I; 9, 9); AiLgusto-nemetum (Tab. Peut., 
Ptol. II, 6), Tcui-nemetam (Tab. Peut.), ^pv-viaiirov 
(Strabo XII; 567). Eben so kommt es im Britanni- 
schen als Haupt- und Beiwort in vielen Namen vor, 
z. B. als Hauptwort in dem altbrit. Ortsnamen Ver- 
nemetum (Itin. Ant.). Das Irische leitet ebenfaKs von 
nem das Hauptwort nefMd (gl. sacellum, Zeuss 11. 
766. S.) ==, nemet und das Beiwort nemde (gl. coele- 
stis, ebend. 247. 248. 764. S., jetzt neamdha, neamr 
haddhf coelestis, divinus) = nemte, nemite, nemete ab. 
Über die ir. Ableitung s. Zeuss 763. S. 2. Nr. 

2) Abgeleitet von dng (ir. cing, fortis). Davon ent- 
springen auch die ga)l. Namen Cingius (Momms. 
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I m * 

gesetzten Namen sind die Beiworter mit Haupt- 
wörtern verbunden. Mehrere derselben sind nun 
mit dem Beiworte mdrus (kymr, mauTy mßr rr 
mar, ir. mdr^ m&r, magnus) zusammengesetzt, wie 
Nemeto^mdms (Mittheil, des bist Ven i. Steiermark. 
3, lOO), mogeti-mdrus (in dem Göttesnameh Dino- 
mogetimdruSf M^moires des antiquair. de France. 
13, XVni, vgl. Mogetim, Murat. 875, 2, wovon 
der Ortsname Mogetiäna^) ^ Bin. KvA^^ . Mogtt'md'nis 



67. Nr.); Oinges (Hefner 280. S.> Gen. (Kngetis, wie 
Drappes, Gen. Drappetis, Caes^; vgl. Drappus^ Stelner 
113. 116! 1484. 1970. Nr.), Cm^erfw« (ebenda 645. Nr.), 
ir. cmgeadh (fortis; im gäl. Wörterbuche der High- 
land Society of Scotland findet sicK cingeadh als 
Hauptwort; magnanirattäs, audacia^ fortitüdo) =^ cingü. 
Der Name Cingetarix, der bei den Trevern*) (Caes. 
V; 3 u. oft.) und Britanniern (ebenda V, 22) vor- 
kommt; bedeutet also fortis dominufik Ginget findet 
sich auch in Verbindung mit der Verstärkungspar- 
tikel ver- (S. unten Vercassivellaurmis) in dem gall. 
Namen Ver-cingeto-rix .(GB.es;.y OvipKiyytropiBj Strabo 

. . IV; 191; d. h; valde fortis dominus). Dieser Name 
muste dem Bömer schrecklich klingen, da Florus 
(II; 4) von ihm sagt: nomine etiam quasi Ad terro- 
rem.composito. 

1) Eben, so leitet das K^ymrische von persönlichen Na- 
men örtliche. mit der Endung taun := idn ab; z. B. 
„Otcortigtrnu€ (= Ver-tigirnus, Vertigemvs) usque ad 
regionem,. quae a nomine suo accepit nomen Ouor- 
tigimiaun (= Verttgirnidn) , eiFugit.^^ Neimius 59. S. 



*) Wer die Trever für Deutsche hält;^ beweist; dasB er 
vom Keltischen nichts versteht. 
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(Sitzungsberichte (der philos.-hist KL der k. Akad. 
d. Wiss. 11, 329, vgl. Mogitus, Muchar a. a. O. 
415, S.). Märus ist noch mit vielen anderen Bei- 
wörtern verbunden und dient zur Verstärkung ihrer 
Bedeutung. So ist der gall. Name NemetcMndras 
gleichdeutig mit dem kymr. Namen Ghwr-nemet zu 
Ver-nemef (valde coelestis; vgL den gall. Namen 
Nerneto\\mA den kymr. Namen Neust = Nemet). 
Andere Beispiele sind der gall. Name Virtdo-märus 
(Caes., Flor. II, 4 u. A., VirdorrKlrus^ OrelH 3582. Nr., 
Propert. IV, 10, 41*) u. A., vgl. Vtridchvtx, Caes., 
Virtdtts, Steiner 1317. Nr., Virdo, Venant. Fortunat. 
Vita S. Mart. IV, 642, kymr. gwyrdd = vird zu 
lat. viridis) ^) , d. h. valde vegetus, alacer, strenuus, 
die kymr. Beiwörter mvyynfavyr^^ {mvyyn-mawr; 
Twwyn =11 m^ comis, urbanus) = menomärusj d. h. 
percomis, perurbanus, doethfawr (doeth-mawr ; doeth 
-=. doctj sapiens, prudens, consultus) r= doctomdrus, 
d. h. persapiens ^) tr. s. w. Am häufigsten ist mdrtis 
mit Hauptwörtern zusammengesetzt^). Im Kym- 

1) D^ [Dichter verkürzt das d, um den Namen in den 
Hexameter za bringen. 

2) Im Kymr. findet sich auch gwtdd (fortis, robustus, 
strenuns) ftir gwerdd rr. verd, das sich von gwyrdd 
= vird kaum trennen lässt. 

8) Dieses Beiwort kommt als Zuname vor« lolo 106. 

• 138. S. 

4) Owen übersetzt doetkfdwr widersinnig mit wisely 

great, dagegen mwynfawr richtig mit greatly cour- 

teous. 
6) Z. B. in den gall. Namen Nertomdrus (Orelli 2394. Nr., 

Archiv Ar Ennde Österreich. Geschichtsquellen. 13, 99), 
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rischen erscheint mawr in Zusammensetzungen aucli 
als erstes Glied, z. B. mavyrwerth (pretiosus; gwerih 



Brogimärus, Bragimära (ebend. 3, 170. 171), Bego- 
mdrus (OreUi 212a Nr.; Biblioth. de F^cole des 
chartes. II. 4, 312); Soltmdrus (Steiner 228. 2363. 
2382. Nr.; wovon SoltTnaridca ^ Itin. Ant.; Bullet, 
monument. 17; 309); JanJtumdrua (Denkschriften der 
k. Akad. der Wias. Phil.-hist. KL I, % 26. 27); Ago- 
mdruB (Steiner 1449. Nr.); Litumdra (Bullet, monu- 
ment 17; 310); in den kjmr. Namen Cla;tm6r (Lib. 
Land. 267. S.) <== Ca^mdrus (= altd. Haäiwa^^ ahd. 
Hc^umär), OUnmaur (Nennlus 72. S.) := OlünomA- 
ru8, in den ir. Namen Reachtm&r (Tigern. annaL 
O'Conor 2; 31) = Bectomärus, Teachtmdr (ebend.) 
= Tectamdnis (Vgl. den gall. Namen Tecto^ages, 
Caes. u. A.); OMnmdr (ebend. 20. 25. S.) = Olüno- 
mdrus, Airgeimär (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 46) 
= Argeniomdrus (Vgl. die gall. Namen Argenio-maguSf 
Itin. Ant.; ArgentihrtUum, ebend. Ptol. II; 8 u. A.; 
und den arm. Namen ArganUSny Argantiowen ;= Ar* 
gent(hlaumts , d. h. argento gaudens; Courson 1; 36» 
37) , londdtmAr (Annal. IV Mag. a. a. O. 61. S.) = 
Inddiiomdrus (= gall. Indütiomärus*) , Oaes.; vgl. 



*) Der Hr.HofraihIIolzmann.(124.S.) sagt: IndtUiomarus 
könne mit keinem dentschen Namen verglichen werden. 
Aber da das Wort InduHo nur in diesem Namen 
vorkomme; so bezweifle er; ob es richtig gelesen sei. 
Die Schreiber hätten sehr leicht an das lateinische 
Wort Indutiae denken können. Er möchte daher; an 
den deutschen Namen Inguiomeru» d<snkend; etwa 
Inguviomdnts lesen!! Wieder ein schönes Fröbchen 
von des Hrn. Hofrathes Gelehrsamkeit. Da6B das 
Wort indUtioj susammengeset^t aus de^r Partikel tV; 
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m vert^ pretiuni, valor; vgl. ahd. tverd) n: marö'- 
vertus (und ffwertJifawr zu vertomärusy pretiosus), 



ZeusB 19. S. Anm,**^, 31. S. Anm.* und unsere Be- 
urtheilung der hefnerischen Schrift ;;Da8 römische 



kymr. yn- =. tV , ir. in- (ton-, lat. tn-, deutsch tn-, 
s. Zeuss 836. 847. S. u. ff. 877. S.), die auch in dem 
gall. Yolksnamen Insuhres (Liv. V, 34 u. Oft., Plin. 
III, 17, 21, ^vdovßpoi, Strabö V, 212 u. oft., Ptol. 
III, 1, Polyb. II, 17. 21 u. oft., bei Schweighaeuser 
falsch **lcfojLißpEs) erscheint, und aus dilHo von dilt 
(S. unsere Beurtheilung der hefnerischen Schrift a. 
a. O.), vollkommen richtig ist, beweisen nicht nur 
die in Inschriften vorkommenden Namen Indütus 
(örüt. 687, 11, Momms. 293. Nr:, Steiner 574. Nr.*), 
Indüta (Bonner Jahrbuch. 13, 79), sondern auch der 
auf mehreren Münzen erscheinende Name indvtiui, 
worin man den Namen Indviiomdrus selbst erkenned 
will (S. Schneemann, Die im Trierischen zu Tage 



*) Nach Steiner hat die Inschrift ikdvttvs. Ist das 
zweite t nicht ein verlesenes /, so haben wir hier 
eines jener Beispiele, dass ein und dasselbe Wort 
bald mit einem langen bald mit einem kurzen Vo- 
kale erscheint, wie Brito (Auson. Epigr. 109. 110. 

- 112 — 114, kymr. brtdi = br^, variegatus) xmi Britta, 
BrUtones (in Inschr.), Scotus (Claadiap. Bell. Get. 
417, De III. cons. Honor. 55), 8c6ti (^bend. De IV. 
cons. Honor. 33) und Scottus (gall. Mannsname, Stei- 
ner 1449. Nr., de Boissieü 442. S.), Scotti (Ammian. 
XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 6 u. A.).^ Dergleichen Bei- 
spiele finden sich auch im Deutschen, wie goth, hlüir, 
ahd. hlütar , alts. hluttär, ags. hlvttor (purus), goth. 
Tiveitf ahd. hwtzy alts. huU und huitt (albus). 
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« 

mawrddoefh (persapiens) = mdrodoctus, mawrdeg (ma- 
gnificufi ; teg zz: tec aus taet^ s; oben die 22. S* 



Bayern'^ a. a« O* 6* Nr.). Im Kynuischen und Iri- 
Bchen findet man eine Menge mit mär zusammenge- 
setzter Wörter. In den meisten derselben entspricht 
die Bedeutung- des Wortes mär der lat. Endung osus. 
ImKymrischen sind daher jene Wörter meist gleich- 
deutig mit den mit der Endung auc, taue (jetzt awg, 
tawg) = äCf. iäc abgeleiteten Beiwörtern. Owen 
stellt in seiner Grammatik mxiwir geradezu unter die 
Adjektivendungen. Ist diess auch unrichtige so er- 
scheint es doch in der That wie eine Ableitungssilbe. 
Diess ist besonders im Irischen der Fall; wo sich die 
mit mär züsapimengesetzten Wörter bezüglich der 
Bedeutung von den mit der Endung ach (der ge- 
wöhnlichsten Endung; .womit Beiwörter von Haupt- 
wörtern gebildet werden) abgeleiteten Beiwörtern in 
den meisten Fällen nicht unterscheiden lassen. Diese 
Erscheinung erklärt sich. durch den häufigen Gebrauch 
des Wortes, Wir wollen zur Erläuterung einige 
Beispiele anführen 1) aus dem. Kymrischen : gwerth- 
fawr = vertomärus gleichdeutig mit gwerthiawg (pre- 
tioaus) = vertiäcus (Vgl. die gall. Naspien Vertico, 
Veriiscua, Caes.)^ chdfawr {clod =^ ciot, ir. cloth = 



gelcommenen Münzen gallisch-belgisch. Ursprunges, 
in den Bonn* Jahrb, 21, 71 — 74). Bei Cicero (pro 
Font- 8, 17, 12, 26. 17, 36) führt auch ein AUobrog 
jenen Namen,, der jedoch dort unrichtig mit c ge- 
schrieben ist. Eben so findet man in den Handschrif- 
ten Caesars an mehreren Stellen IndAciomäruSy indem 
und t häufig mit einander verwechselt werden. Bei 
Cassius . Dio (XL, 11, 31) u^d Orosius (VI, 9) ist der 
Name richtig mit t geschrieben. 
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2. Anm.) zz märotacius, mawrgaU (valde prudens; 
call, prudens, sollers) zz märocalltis, rnawrfdUk 
(valde superbus; haMi zu hcdc, superbus) zz mdro- 
balcus. Es zeigt sieb demnaeb zwiseben mdrus 
und dvhntis, durarms in der Zusammensetzung be- 
züglicb der Bedeutung kaum ein Unterschied, Wie 
nun im Galliscben mdrus sowol mit Haupt- als 



clot, fama; vgl. griech. tiXvroi, ahd. hludr, hlod-, ur- 
deutsch hltUha, fama) = clotofnärus (= ahd. Hlodo- 
Todr; vgl. den kymr. Namen Clotri = Clotng, Clo- 
torixy Lib. Land. 168. 169. S.; und den ahd. Namen 
Hloaoricfi, in einer Inschr. Hlodericus, Steiner 1755. 
Nr.) gleichdeutig mit dem kymr. Namen Clotüc (Lib. 
Land. 194. S.) = Clotäcus (famosus^ inclytus, ir. clo- 
thach = clotac), nerthfawr (nerth = nert, potentia^ 
vis, robur) = nertomdrua (Vgl. den gall. Namen Ner- 
iomärus) gleichdentig mit nertkawg (potens, validus, 
robustus, fortis) = nertdcus (Vgl. die gall. Namen 
Nertonius, Steiner 1508. Nr., Eau-nertusy Momms. 
80. Nr., Cob-nertusy Momms. 351, 7, Steiner 1484. 
Nr., Uro-geno-nertuSy Qrut. 570, 6, die kymr. Namen 
Oumerih = Ver-nertus, Lives u. s. w. 267. S., Gyd- 
nerih = Cata-nertus, lolo 152. S., TüMerth = Toitto- 
fiertus, Lib. Land. 150. S., Judnerth = Judo-nertus, 
ebend. 207. S., n. s. w.), buddfawr (Mdd = bdd 
aus bSdt^ victoria, quaestus) = bddiomdrus (Vgl. den 
gall. Namen BSdio-casses y Plin. IV, 18, 32, den 
kymr. Namen Büdgualan für BüdguallSn, BUdgual- 
laun = B6dio'Vellaunu8 y Lib. Land. 156. S. , den 
arm. Namen Büdworet = Böduhvoretus y Courson 1, 
14 u. oft.) gleichdeutig mit büddiawg (victoriosus, 
quaestüosus) = bddiäcus (Vgl. die gall. Namen TetUo- 
b$diäct, Plin. V, 32, 42, BSdtccius, Murat. 870, 7, 

6 
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Beiwörtern zusammengesetzt ward, eben so konnte 
aueh dvbaus, dumnus mit Beiwörtern znsammenge- 
ftlgt werden. Wir können daher conconnet aller- 
dings für ein Beiwort nehmen. Es kann aber ancli 
eben so wol ein Hauptwort sein, dem ein irisches 



den altbrlt. NBmen Baudicca, Tac. Annal. XIV; 31 
u. öffc.; den kymr. Namen Büdic = Bödtcus, Lib. 
Land. 123.8., den arm. Namen Bddicus, Greg. Tnr. 
H. F, V, 16, Büdicus, Courson II, 6); 2) aus dem 
Irischen: neartmhar (gäl. nearünhor; nert, jetzt neart 
=r kymr. nerih) = nertomärus (=: kymr. nerthfaior, 
nerihawg), huadhmhar (gäl. buadAmhor^ buadj huaid, 
jetzt buadh^ bttaidh = bdd aus bSdi^ vlctoria) = 
bddtomdrus gleichdeutig mit buadhach (victoriosna) 
.= bSdiacua (Vgl. die ir« Namen Buadhach = B6- 
diacusj Annal. IV Mag. O'Conor 3, 418. 490, Gath- 
bhuadhach =: Catu-bödiacua , Acta SS. Jul. 5, 594, 
und den gall. Namen Teuto-bodidci) , gldrmhar (gäl. 
glhrmhor\ glSir = gldri = lat. gloria) = glSrimänts 
gleichdeutig mit gl&rach (gloriosus) = glSrtacus, 
aosmhar (gäl. aosmhor] dis, gl. aetas, Zeuss 37. S., 
jetzt ao8, aoia) = aisomdrus gleichdeutig mit aoaach 
(grandaevus, antiquus) = aisacus, iulmhar (gäl. t%7- 
mhor; iul, iol, scientia, sapientia, iula, iola, gl. sa- 
piens, Zeuss 42« S., vgl. den gall. Namen At-eula, 
Orelli 3274. Nr., Bonn. Jahrb. 21, 70, und den brit. 
Namen lolus , Orelli 1965. Nr.) == iulomdrua (eolo- 
märus) gleichdeutig mit £olach (sapiens, prudens, 
sagax) = eolacus, aiolmhar (gäL Aolmhor; ail, siol, 
semen) = silomdrus (über, fecundus, vgl. die ober- 
ital. gall. Flussnamen Silus*), Monum. Boica XXXI, 



*) Dieser Flussname kommt auch in anderen ehemals 
von Galliern bewohnten Ländern vor. 
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Verbalsubstantiy conconnid (consensio, von einem 
Verb. coTiconmm, consentio) entspräche. Conconneto- 
dumnus bedeutet daher wörtlich valde Concors. Wir 
finden auch bei den Römern die Namen Ckmeordias 
(Grut 840, 2), Gancordia (ebend. 310, 1 u. oft.), 
Concordianus (680, 4). Sollte vielleicht conconnet 
hier so riel als constans bedeuten? 



205. 250; Sklarus, Tab. Peut.); sltuighmhar (gäl. 
aluaghmkor; aluagy jetzt aluagh, agmeii; multitudO; 
populas) = sl6gomdru8 gleichdeutig mit gäl. sluaghach 
(populosns) = slogacus (Vgl. den gall. Namen Catu- 
alSgt, Plin. IV, 17, 31, und den ir. Namen Sluagha- 
dhaeh = 8l6g%tacus, Ann. IV Mag. O^Conor 3, 558). 

Im Irischen und Gälischen hat mar, m&t alle die 
Bedeutungen, die das lateinische magnus hat. Das 
gäl. Lexikon der Highland Society of Scotland zählt 
sie alle einzeln auf. Es bedeutet daher auch incly- 
tiis, illustris, praeclarus, insignis, eximius, nobilis. 
Im Kjmr. dagegen kommt maur bloss mit der Be- 
deutung magnus^ grandis, amplus vor. Im Deutschen 
fbdet sich dasselbe Wort, goth. Tt^rx^ ahd. m&riy 
mit der Bedeutung famosus, illustris, praeclarus. Man 
höre nun, was der Hr. Hofrath Holzmann (123. S.) 
sagt: jjm&r komme zwar eben so im Brittischen 
(Darunter versteht er auch das Irische, denn dem 
Unwissenden gilt alles gleich) wie im Deutschen vor, 
sei aber dort ein ganz anderes Wort, Deutsch mdri 
sei illustris, praeclarus; irisch mär sei magnus.^^ So 
arg hat die Einbildung, die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk , den Hrn. Hofrath , der ein 
Sprachforscher sein will, eingenommen, dass er ein 
und dasselbe Wort bloss darum fUr ein anderes hält^ 
weil es in der einen Sprache nicht dieselbe Bedeu- 

6* 
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ConvictoUtavls (VH, 32. 33. 37. 39. 42. 56. 67). 
An der ersten und zweiten Stelle läutet der Akk. 
in Handschriften, wie in der ersten Pariser, Con- 
vtctolitaveni , in der ersten Leydner (hnvictolüamm ; 
an der dritten Stelle der Nom. in den Handschrif- 
ten AB. CD Convtctolädms ; an der vierten Stelle 
der Abi. in der ersten bongarsischen Handschrift 
Gonmctolitavi, in vier anderen Convictolitave^ in der 
ersten Pariser und der ersten vossischen Convicto-' 
litano^); an der sechsten Stelle der Akk. in Hand- 
schriften Canvictolitavem — avim — abim^ so in 
der ersten Pariser (Von der zweiten Hand ist h 
getilgt und n darüber geschrieben); endlich an der 
sechsten Stelle der Abi. in Handschriften Gonmcto- 
litavi — abi, so in der ersten Pariser. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Gonmctolitanis, — anern^ — arte. 
Nipperdey hat Gomnctolitavis , — avem (an der er- 

tung wie in der anderen hat. Hätte er übrigens ein 
irisches oder gälisches Wörterbuch nachgesehen, so 
hätte er dort unter mör dieselben Bedeutungen , die 
das deutsche Wort hat, gefunden. Allein der Hr. 
Hofrath macht es sich bequem und schwätzt lieber 
in den Tag hinein. Aus dem Obigen aber kann er 
sehen ; dass das Brittische bezüglich des Gebrauches 
und der Bedeutung des Wortes mar mit dem Galli- 
schen durchaus übereinstimmt und folglich mit dem- 
selben auch zu einem Sprachstamme gehört. 
1) Wie die Hß^ndschriften an der fünften Stelle, wo der 
Name im Nom. steht, lauten, ist uns nicht bekannt. 
Nipperdej sagt bloss: Conuictolitanis u (d. h. vul- 
gata) et cum u super is ilec. m. posita B tacente de 
ti ultimae Beyerlio. 
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sten und zweiten Stelle) — avim (an der sechsten 
Stelle), — avi in den Text gesetzt. Es handelt 
sich darum, ob in dem zweiten Theile des Namens 
der ableitende Laut v oder n heisst Das Stamm- 
wort ist Uta, kymr. lit, let, jetzt llyd, lled, arm. 
let^ led (latitudo, extensio). Davon entspringt re- 
gelrecht sowol litavus (abgeleitet wie Lacavus, 
Orelli 2018. Nr., Cassamts, Zeitschr. für die Alter- 
thumswiss. 1853. 88 c. S., Saravus^ Auson. Mos. 367, 
u. 8. w.) als litarms (abgeleitet wie Baiarms, Liv. 
XLIV, 14, Bodanus, Caes. u. A. , garanus in <rl- 
gararvus^), Orelli 1993. Nr., u. s. w.). Dass litavus 
vorhanden war, zeigt das Wort litavia (S. unten 
lAtaviccus). Litanus aber erscheint in mehreren 
gall. Namen, wie Idtana (silva, Liv. XXUI, 24.^) 
XXXIV, 22. 42), Utania (Grut. 479, 4), Utano- 
hriga (Itin. Ant), Bmerta-litanus (Orelli 188; Nr., 
vgl. den Namen der gall. Göttinn Bo-smerta, de 
Wal 236—241. Nr., und den brit. Volksnamen 
Sjueprai^ Ptol. 11, 5), KoyKoXiravo^ (Polyb. 11, 22, 
31), und ist in allen kelt. Sprachen vorhanden, 
kymr. Ittan, letan, jetzt llydan, lledan, kom., arm. 
Udan (latus, amplus, spatiosus), ir. leathan (latus) 
= letan. Wir finden bei den Kymern den Namen 
Letan (Lib. Land. 190. S.) und mehrere mit Ittan 



1) TABvos (kymr. tarw, taurus) trigäbanvb (zusammen- 
gesetzt aus tri, kymr. trt, 4;res und garanus, kymr. 
garan, grus; vgl. griech. yipavos , ags. cran, ahd. 
hranuch) = griech. ravpos rpiyepavof, 

2) „Silva erat vasta — Litanam Galli vocabant — '^ 
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zusammengesetzte Wörter, z. B. üydangam (Mabinog* 

2, 50^ <L h. latas ungulas habendi; cam, ungula) 
zzL litanO'Ca/rims , so wie bei den Iren die Nameia 
Mmllethan (Tichem. annal. O'Conor 2, 52. 54) zz: 
Mulo-letanuSf Äiltleihan (Annal. IV Mag. 0*Conor 

3, 56. 58) = Alto-letanus, das Beiwort ttingldeaihan 
(d. h. latipes; troigh, traigh, altir. traig^) zz: trag^ 
pes; vgl. goth. thragjcm, currere, griech. rpix^iv) 
m: trago-let(WMs (Vgl. das gall. ver-ttagus^ Martial* 
jSJN ^ 200'^), d. b. celeripes, ai bi Ttojb&KBn iwv^f 



1) S. Zeuas 6. 272. S. 

2) Bei Schneidewill richtig vertragus nach Handschrifteui 
in den andern Ausgaben falsch vertagus. 

Der Hr. Hofrath Holzmann (114. S.) behauptet, 
dass es auch ein deutsches Wort drag pes gegeben 
haben müsse und führt aus dem alamannischen und 
baierischen Gesetze das Wort tatäragil, tautregil an. 
In dem ersten heisst es: ;;si quis in geniculo trans^ 
punctus fuerit; ita ut claudus permt^neat; ut pes eius 
ros tangat; quod alamanni tautragil dicunt^^; und eben 
so iu dem anderen: ;;si quis aliquem plagaverit; ut 
exinde claudus peimaneat, sie ut pes eius ros tangät; 
quod tautregil vocent." Hier, sagt nun der Hr. Hof- 
rath^ sei tau roS; und in tragil, tregil (Er schrribt 
dregil) müsse pes enthalten sein. Das Wort gehöre 
ohne Zweifel zu goth. ihragjan currere. Der Pro- 
fessor der deutschen Sprache aber ist hier^ wie diess 
ihm gar oft begegnet; auf den Holzweg gerathen. 
Das ahd. tragil hat, wie er schon aus den Lautver- 
hältnissen hätte erkennen sollen, mit dem goth. thrag- 
jan gar nichts zu schaffen, sondern gehört zu goth. 
dragan (trahere), ags. dragan (trahere, gerere), alts. 
dragan (portare, ferre, gestare), altn. draga (trahere, 



r 
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ah neXttnai naXövvrai juikv oviprpayoi nvve^ ^iav^ 
rtji neXrmyi^ Arrian. de venat. 3. K»), also diesel*- 
ben Bildungen wie bei den Galliern. Es ercheinen 
nun mehrere galL Namen mit der Endung ü, z. B. 
Tarams^), (Lucan. 1, 446), Jndedünü, (Ameth 



ducere), ahd. iragan (portare, ferre, gestare; gerrere). 
Tragil faeisst also nicht der Fusb; sondern viehnehr 
der Träger und folglich tautragil der TautrSger, Tan* 
Schlepper^ ein wahrhaft dichteriBcber AuBdruck fttr 
lahm. Das Wort tragil kommt noch in vielen Zu* 
sammensetzungen vor (S. Graff 1 y 501) ; z. B. acüdr 
tragil (Schildträger, scutarius). Was der Hr. Hof- 
rath sonst noch über das galL vertragus, das er in 
veOäragus verpfuschen will, faselt, werden wir in un- 
serer Gegenschrift beleuchten. Wir wollten hier dem 
Leser bloss eine kleine Probe geben, wie grflndlich 
er die deutsche Sprache, die sein eigentliches Fach 
ist, versteht. 
1) Tarafds ist bekanntlich der keltische Jupptter tonans, 
in Inschriften Taranucua (Orelli 2056. Nr.) und Tc^ 
ranucnus (ebend. 2065. Nr., Steiner 769. Nr.), von 
tor<m, kjmr. kom. arm. taran (tonitru), wovon das 
kymr. Beiwort taranua (tonans, fulminans), das Zeit- 
wort taranu (tonare , fulminare) , von taraw (icere, 
ferire) = tarau aus der Wurzel tar. Der Hr. Hof- 
rath Holzmann weiss, dass der Tarania der gal- 
lische Donnergott ist, htLtet sich aber wol, ihn in 
seiner säubern Zusammenstdlung der gallischen und 
deutschen Götter (83. S.) anzuführen, weU das Wort 
taran auch im Britannischen vorkommt und einen 
jener vielen schlagenden Beweise von der Stammes- 
einheit des Britannischen und Gallischen bildet, son- 
dern stellt den in einer hrUanniachen Inschrift (Orelli 
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a. a. O. 28. S. 1. Taf.), Catumalis (Steiner 1484. Nr.), 
Vennalis (ebend. 149. Nr.), Laxtucis (Moxnms. 252, 
112). Hieraus ergibt sieb, dass litavü und Ktants 
gleich richtig gebildet sind. Nach den Handschrifteii 
müssen wir die erste Form für die echte halten. 
Bezüglich der Bedeutung aber wird zwischen Ittavts 
und dem obigen litarms ' kaum ein Unterschied sein. 
Was nun den ersten Theil convtcto betriffl;, so ist 
er aus der uns bereits bekannten Partikel am- und 
meto zusammengesetzt. Das letztere Wort erscheint 
nur mit einem anderen Endvokale in dem brit. 
Frauennamen Victv-strana (Grut 700, 6). Es ist 
das kymr. gtmth, gweith, jetzt gwaiih (opus, labor, 
opificium, pugna) ir: vect^). In einer Glosse er- 



2054. Nr.) dem Juppiter beigelegten Namen Tanarus 
(Wir werden darüber in unserer gegen den Hm. Hof- 
rath gerichteten Schrift sprechen) mit dem deutschen 
Donnergotte Thunar zusammen ^ weil er geeignet 
ist; dem unkundigen Leser zu zeigen^ dass ;;die gal- 
lischen Götter keine anderen als die Deutschen sind.^^ 
1) Die Lautverbindung et erscheint im Kymr. in der 
Form eäi, ith, yih (S. Zeuss 179. S. u. f.), z. B. 
llaeth (lac) = Ictct, reiih, reyth, jetzt rÄmÄ (lex) = 
rect (ir. rect, recht, jetzt rectcht), noeA (kom. noyth, 
nudus) = noct (ir. nocht^ jetzt nochd = noct] vgl. 
goth. nahooth, ags. nacudy ahd. nachot), nwyth (mi- 
rum commentiim; ineptiae^ nugaC; insulsitas) = nuct, 
wovon nwythus (ineptias captanS; nugatoriuS; insulsus) 
=^ nuctus (Vgl. den gall. Mannsnamen Nuktus, Stei- 
ner 116. Nr.); llwyth (familia^ populus; onuS; pondus) 
= luct (ir. luct, lucht, gl. copia^ agmen^ parS; Zeuss 
78. 180. 370. S.; bei OTleilly luchd, populus, ho- 
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soiieint guith in dem mit der Partikel guo ^) =: vo 
zusammengesetzten Worte guoguüh (victus: Minos 



mines; onus). Von diesem Worte entspringt der 
gall. Name Litcterius (Caes.). Der Hr. Hofrath Holz- 
mann (127. S.) meint; dieser Name habe bei Caesar 
ein c zuviel bekommen (Er weiss freilich nichts dass 
der Name Lucterms auch in einer Inschrift und zwar 
zwei Mal vorkommt. De Boissieu* a. a. 0. 95. S.) 
und findet darin; wie in dem gall. Namen Liädriua 
(Liv, XXXVIII; 16), den deutschen Leuäiariua {Lmt- 
hart). Hier stellt, er wieder Namen, die wie die 
Faust aufs Auge passen, zusammen. Lucteriua ist 
abgeleitet (wie die gall. Namen dmlerius, Caes., 
Vinderia, Acta SS. Februar. 3, 692, vgl. den ir. 
Flussuamen Vinderia, Ovivbipiof nor ajLiov £k/3o- 
Aai, Ptol. II, 1, die brit. Namen BoXiptov, BoStpia, 
ebend. II, 2) von luct und Lutärius (wie Ducäriua, 
Liv. XXII, 6, Sil. Ital. V, 645, Savdria, Grut. 
245, 9, Orelli 1789. Nr., Vocdrium, Tab. Peut, 
u. s. w.) von lut, der ahd. Name LiiUkari aber ist 
aus ZzW (populus, Wurzel liOh) und hari (exercitus) 
zusammengesetzt und müste folglich im Gallischen 
LeiUo-carius lauten. So faselt der Hr. Hofrath, be- 
nebelt von der Einbildung die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk, ohne alle Kenntniss des Gal- 
lischen, in den Tag hinein. 
1) Die Partikel guo- {go- gu-), ir. fo- (sub, s. Zeuss 
844, 876. S.) = vo findet sich auch im Gallischen, 
nämlich in Vo-bergenaia (Genio juventutis Vohergenaia, 
Steiner 298. Nr., vgl. die gall. Namen Bergimua, 
Orelli 1971. Nr. u. f., Bergomum, Plin. , Itin. Ant. 
u. A., Berguaia, Itin. Ant.). Ini Kymrischen er- 
scheint auch das mit jener Partikel zusammenge- 
setzte Wort gorwydd (equus, caballus) = vo-rid 
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a bove victuB erat, Zeuss 1088. S.) r= vovict Im 
Kymr. findet man den Namen Ghcatth (lolo 102. S-) 
=: Vectus und mehrere damit zusammengesetzte 
Namen und Wörter, z. B, Ghieithgv/al (Lib. Land. 
170. 8.) == VecUhvalus, Matgueith (ebend. 268. 8.) 
rz Mato-vectus, gweiihfMdig (victoriosus) zz vecto-- 
hödicus, gweithgar (industrius) =: vecto-carvs. Ln 
Kornischen findet sich ebenfalls gueid (ftlr gueith)^ 
gweiäi (opus). Davon entspringt ^weziiZfewr (ftir^weeVÄwr, 
operarius, opifex) z=l ve(^ur *) (Vgl. Vecturms, ^opifex 
ferrarius", Trebell. PolL Trig. tyr. 7. K.), gvythor 
rz victcyr (Plur. guythorion rz victorian'^) =r dem 
altbrit. Volksnamen Vecturiones, Ammian. XXVII, 
8, 5). Der Wechsel zwischen e und ^ ist im Kel- 
tischen sehr gewöhnlich^). So findet mau z. B. 
im Gallischen Gissonms (ein Beiname Merkurs, de 
Wal. 89. 90. Nr.) und Cessonius (ebend. 91- Nr., 
Steiner 760. Nr.), Belinus (de Wal 36. 37. 43. 
46. Nr.), Belenus (ebend. 38. 42. 44. 45. 47—50. Nr.) 
und Büienus (Eeinesius, Synt. inscr. 1, 89, vgl. den 



(Vgl. gall. T^da, Ridones, Epo-rMu, Epo-rSdiaj JSpo- 
rMo-rix, s. unten rida). Das lat. ver^dus, das man 
lächerlicher Weise durch vehens r^dam erklären 
will, ist; wie wir glauben, dasselbe Wort flir voraus 
und folglich von den Galliern entlehnt. Sollte sich 
vielleicht Jemand an dem ve dem vo gegenüber 
stossen; so erinnern wir hier an secors und socora, 
versus und vorsus u. d. w. 

1) Über die brit. Ableitung ur s. Zeuss 796. S. u. £F. 

2) Über die brit. Pluralform ton s. ebendas. 293 S. u. ff. 

3) S. ebend. 100. S. u. ff. 
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kymr. Mannsnamen Bell, Lib. Land. 209. 215. 
230. S., und den arm. Mannsnamen Büt, Courson 
1, 7). Das Kymrische hat die mit der Partikel 
CO- jetzt cy-*) {zu con-) zusammengesetzten Wörter 
ctfweähi (cooperatio) rz: covecii, cyweiihas (societas, 
commercium, auch expeditio, Mabinog.) = coüectas, 
da« Komische cotveth (socius, comes) rr covect, co* 
tvethas, coweihe (societas, s. Zeuss 873. S.) =z cö- 
vectds, covecte. Die Deutung des Namens OoTmcio- 
litavü ist jedoch nicht leicht. Bezeichnet er viel- 
leicht so viel als societate, comitatu amplus^)? 

DAnuviUB (VI, 25). Die gewöhnliche Lesart, 
die auch Nipperdey beibehalten hat, ist Ddnvhms. 
Diese Form ist zwar, wie die auf dieselbe Weise 
abgeleiteten kelt. Namen Manduhii (Caes.), jtsubn 
(ebend.), Viduhium (Tab. Peut.), Ussvhvum (Itin. 
Ant, Tab. Peut. , M^m. des antiq. de France 11, 283), 
Ovepovßiovju (dnpov^ Ftol. U, 2) zeigen, an sich 
nicht unrichtig. Allein die echte Form ist Dänu- 
vius^ Mrie sie nicht nur in Inschriften^) und auf 
Münzen*), sondern auch in Handschriften anderer 

1) Über diese Partikel s. Zeuss 873. S. 

2) Man vergleiche die ahd. Namen Diotswind, Folcswtnd, 
LitUswind, 

3) Wir finden Ddnuvius 1) als Flussnamen (Grut. 448, 3. 
490, 2, Orelli 648. Nr., Gaisberger, Eöm. Inschr. 
im Lande ob der Enns. Linz 1853. 31. S.), 2) als 
Gattesnamen (Orelli 1651. Nr.), 3) als Menschen- 
namen (Grut. 1125, 1, Orelli 3924. Nr.), endlich 4> In 
der Ableitung Transddnuviani (Grut. 453, 1). 

4) Easche, Lex. rei numar. veterum und Supplem. u« 
d. N. Dänuvius. 
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Schriftsteller (Plin., Tac. u. A.) erscheint Sie ist 
daher auch bei Caesar an die Stelle der gewöhn-- 
liehen Lesart zu setzen. Ddmmtis^) ist von ddnu 
abgeleitet (wie Seguvn^ Orelli 626. Nr., von segu, 
desuvia, wovon Desuvtates, Plin. IH, 4, 5, von desu). 
Zeuss (994. S. Anm.) hat den Namen durch das 
ir. ddna, gäl. rfän (fortis, audax^ intrepidus) be- 
reits erklärt. Der Fluss ward also von seinem 
starken Laufe benannt'). 

1) Die Länge des a zeigen die römischen Dichter Horat. 
Od. IV, 15, 21/ Ovid. Pont. IV, 9, 80. 10, 58. 

2) Um sich den gall. Namen verständlich zu machen, 
petzten unsere Vorfahren an die Stelle der Ableitung 
ihr ouim (sprich ouwa, früher auwa, goth. ahva^ flu- 
vius) und verwandelten so den abgeleiteten Namen 
in den zusammengesetzten Tuon-ouua. (Der Hr. Hof- 
rath Holzmann mdg die Frage lösen, warum die 
Deutschen, wenn sie mit den Galliern dasselbe Volle 
waren, den Namen Ddnuvius nicht verstunden!) Un- 
serQ Voreltern waren keine Sprachforscher, hatten 
aber doch so viel Sprachsinn, dass sie das Stamm- 
wort als ein selbstständiges Wort erkannten, so wie 
denn heutzutage schwerlich Jemand den jetzigen 
Namen Donau anders als in D&nrau abtheilen wird. 
Der grosse Sprachforscher Mone (Urgeschichte de» 
badischen Landes. 2, 79) dagegen, welcher Danohiua 
schreibt (Diese Form fand er in einer alamannischen 
Urkunde von 790 bei Neugart, Cod. diplom. Alemann. 
1, 100), theilt den Namen in da und nohius ab und 
erklärt ihn also: ^ydd ir. und dau kymr. heisse 
zwei, nov kymr. ein Fliessendes, ein Fluss*), und 



*) Das Wort nov = noh ist im Kymrischen gar nicht 
vorhanden, sondern bloss von Owen mit der selbst- 
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Diablintres (in, 9). Die Handschriften haben 
Dzablmires (ABE), Dialintres (C), Dtablmtes (f), 
Diablindes (b c). Die gewöhnliche Lesart ist Dtablmtes. 
Schneider und Nipper dey haben Diablintres aufge- 
nommen« Die Handschriften des Plinius (IV, 18, 32) 
geben Diahlintis^ Diablmti, Diablindi und jene des 
Orosius (VI, 8) Diablintres, Diahlintes, Diabintes. 
Bei Ptolemaeus (H, 7) liest man JiaßXirai. Welche 
Lesart nun die richtige sei, Diahlintes oder Diablin- 
tres, ist nicht gar leicht zu entscheiden. Was 



non*^ ein Bach, also kymr. dau-nov zwei Bäche, das sei 
die Donau, die ans der Breg und Brigach gebildet 
werde"!! Diese Erklärung, die ihres Gleichen sucht, 
ist nicht bloss fUr Monens Sprachforschung, sondern 
auch für seine Geschichtsforschung bezeichnend. Die 
Gallier, die sich an der Donau ansiedelten, musten 
also erst die winzigen Quellen derselben aufsuchen, 
um dem gewaltigen Strome einen Namen zu geben! 
Ister ist bekanntlich der thrakische Name der Donau 
(S. Zeuss, Die Deutschen. 12. S. Anm.). Hr. Mone 
(Die gallische Sprache. 99. S.) hält auch diesen Na- 
m^n für keltisch , theilt ihn in I-ster ab und erklärt 
ihn durch den kymr. Artikel y und das arm. ater, 
Flu SS, d. h. der FlussW 



gemachten Bedeutung that is moving or flowing auf- 
gestellt. 
*) Der Leser wird wahrscheinlich nicht begreifen, wie 
Hr. Mone nov und non zusammenstellen kann. Allein 
dem grossen Sprachforscher ist die Sprache bloss ein 
bunter Mischmasch, in welchem alle Laute für ein- 
ander stehn können. 
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Dtablintes betrifit, so wäre es eine Zusammen- 
setzung aus dl und ahlmtes. Das Kymrisclie hat 
die Privativpartikel dt- (8. Zeuss 865. S. u. f.), 
z. B. in dinertk (impotens, infirmus; nerth = nert, 
potentia, vis,, robur) = dinert, dlboen (impunis; 
poen, lat. poena) =z dipoen, düwerih (vilis; gwerik 
rz vert, pretium) rr d^vert Im Irisclien findet sich 
dieselbe Partikel dt- (S. Zeuss 832. S.). Das zweite 
Wort ahlintes ist abgeleitet (wie Lurcmtus, Steiner 
1994. Nr., Pusmtus, Fustnta'), Hefoer CCLXXVin. 
Dkm., Bellmtumy Itin. Hierosol.) von ablt (Vgl. 
Ar-ablta, Steiner 1793. Nr., Ahüus, ebend. 1449. Nr., 
Abüeia , de Boissieu a. a. 0. 523, 104). Jenes Wort 
aber wissen wir aus dem jetzigen Keltischen nicht 
zu deuten. Demnach liesse sich gegen die Lesart 
Diahlintes in sprachlicher Hinsicht nichts einwenden. 
In der anderen Lesart Diohlintres finden wir da- 
gegen eine Zusammensetzung aus dia und blmtres. 
Vergleichen wir die Formen der kymrischen und 
irischen Partikeln mit jenen der gaUischen (S. Zeuss 
835. 8. u. ff.), » dürfen wir inetoen, L. die 
oben erwähnte Privativpartikel di- im Gallischen 
noch einen Endvokal hatte, der eben so wol a 
als e lauten konnte. Wir halten daher dia für die 
gall. Form jener Partikel. Das zweite Wort blmtres 
aber ist abgeleitet von bltn^ kymr. bim (gl. iners, 
Zeuss 1098. S., bei Davies üatigatus, lassus, de- 



1) Vgl. Puainna (de Boissieu a. a. O. 513^ 61^ Momms. 
112. 213. 214 Nr.), Pusinnio (Hefner CXXVII. Dkm.), 
Pusinnioniua j Steiner 1233. Nr«). 
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fessus, mölestug). Von diesem Worte leitet das 
Kymiische mit der Endung ter das Hauptwort 
hlmder (lassitudo, fatigatio, molestia) = hUnterundi 
davon das Beiwort blindencs (lassus, defessus, fati- 
gatus) zz: blmterus ab. Auf diese Weise ist blmires 
(blm-ter-es) gebildet. Im Kymr. findet sich auch 
das mit der Privativpartikel cfö- zusammengesetzte 
Beiwort d^m (impiger) rr dtblzn. DerlSisimeDtablmtres 
ist also richtig gebildet und bedeutet impigri, alacres, 
strenui. Da nun die besten Handschiiflten des Caesar 
Dtahlintres bieten und von den Abschreibern weit 
eher ein r weggelassen als eingeschoben wird*), 
so zweifeln wir nicht, dass jene Lesart den wahren 
Namen enthält 

tmMi (n, 34. m, 7. V, 24), An der ersten 
Stelle bietet^ die skaligersche Handschrift Esbü] 
die übrigen guten Handschriften haben Sesvmt; 
an der zweiten lautet der Name in den besten 
Handschriften (ABC DE) Esvhii; endlich an der 
dritten Stelle geben die Handschriften Essui. Die 
gewöhnliche Lesart ist an der ersten Stelle Sesuvii, 
an der zweiten Estcbü und an der dritten Essui 
Schneider hat an den beiden ersten Stellen Sesuvii 
und an der dritten Essui. Whitte dagegen liest 
überall Esuvii und Nipperdey ist ihm hierin ge- 
folgt Dass an den drei Stellen von dem gleichen 



1) So ward auch in dem gall. Ortsnamen Bergintrum 
(Itin. Ant.^ Tab. Peut.) von Abschreibern des anto- 
niniscben Eeisebuches das r in der Ableitung weg- 
gelassen imd Bergintum geschrieben. 
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Volke die Bede ist, hat Ukert (a. a. 0. 329. S. 
u. f.) bereits bemerkt Seine Yermuthung aber 
Essui sei der riclitige Name, der durch Abschreiber 
entstellt worden wäre, ist irrig. Denn diese Les- 
art ist so falsch als Sesuvü. Das hier im Anfange 
stehnde s rührt, wie diess Whitte bereits richtig 
bemerkt hat, von dem Endlaute des vorausgehn- 
den Namens Ouriosolttas her^). Es handelt sich 
daher lediglich um die beiden Lesarten Esuoü und 
Esvhn. In sprachlicher Hinsicht sind beide gleich 
richtig. Esuvn nämlich ist abgeleitet wie Seguvti, 
Ddnuvius, und Esubn wie Manduhn, Vtdtänum, 
Ussubium, Vervbium (S. oben Dänuvius). Es ist 
daher bei der bekannten Vertauschung der Laute 
h und V schwer zu entscheiden, welche Lesart die 
echte ist. Wir glauben indes am sichersten zu 
gehn, wenn wir uns an die Lesart Esfuhii, welche 
die besten Handschriften geben, halten, um so mehr, 
als auch die von der skaligerschen Handschrift 
an der^ ersten Stelle gebotene Lesart h hat^). 
Esubtz ist von isu abgeleitet Dasselbe Wort er- 
scheint auch in dem abgeleiteten Namen Esuggvus 
(Orelli 2062. Nr.) und in den zusammengesetzten 



1) Eben so ist in den besten Handschriften des Caesar 
(III; 3) dem Namen /cciW ein 8 ftilschlich vorgesetzt: 
legatos Siccium, 

2) Für die Lesart Esubii könnte auch der bei Plinius 
(III; 20, 24) vorkommende gall. Volksname Embtani 
angeführt werden; allein sehr wahrscheinlich ist diess 
dasselbe Volk, das in einer Inschrift (Orelli 626. Nr.) 
Vesubiam heisst. Vgl« Ukert a. a. 0. 311. S. 
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Esu-nertus (Momms. 80. Kr.^ vgl. die galL Nameü 
C6b-nertU8, Cohnerta ^ Ccinruertus, Cohinerta^ ^ 
oben die 45. S. 2. Anm., üro-genchr^rtus ^ Netto- 
Tndrvsy^ib kymr. Namen Crumerih z=:> Ver-nertua, 
Oydnerth iz: Cata-nertus , Judner th = Judo-nertus, 
Tüt-^nertk =: Touto-nertus, s. oben die 81. S. Anm.) 
und ^^^5m *) (Plin. IV, 18, 32). Es ist eins mit 
dem Namen des galliscben Kriegsgottes l^sus (Orelli 
1993. Nr.), der bei Lukan (I, 445) Hisus'^) beisst. 
Hier haben, wir wieder ein Beispiel, wie der Rö- 
mer das h vor den reinen keltischen Vokal setzte. 
Den Namen J^sus zu deuten ist jedoch nicht leicht. ^) 



1) Das erste Glied ist die Partikel aie- (kymr. at- ad-, 
ir. aith-, aik', lat. re^^ s. Zeusö 8361 S. u. f. 840. 

. 872. S.), die in melireren kelt. Namen erscheint; wie 
in den gall. Namen At-eula (Orelli 3274. Nr.), Ate- 
hoduua (Grut. 758, 11), Atehodua (Schriften des hist. 
Ver. für InnerÖsterreich. 1; 37), Äte-gndta (Grut. 758, 
11. 763, 6) und in dem brit. Volksnamen -4te-co<tf 

. (Not. dign., AtacoUl, Ammian. XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5). 

2) TetUatee, horrensque feris altaribus Hesus. 

3) Der Hr. Höfrath Holznaann (83. S.) sagt Hesus sei 
(der deutsche Kriegsgott) Eru, Er ist aber wieder 
auf dem Holzwege. Da bei den fränkischen Anna- 

. listen für Erßsburg auch Seresburg vorkommt, so 
meint Grimm (D. M. 184. S. u. f.) Eru atehe für 
Äierw, goth. hairu9, (uröprünglich hirus) , , a,g&. heor, 
alts. heim, altn. htör (ensis) und zieht ebenfalls den 
gall. JBTli?!«« herbei» Die. beiden Namen aber haben 
nichts mit einander zu schaffep. Denn ein Mal 
kann kurzes t keinem keltischen langen e gegen- 
überstehn; dann steht das gotb« r lue einem 9 ge- 

7 
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Vollmer, mit welchem wir über jenen Namen spra- 
chen) meint, dass wenn sich im Keltischen Bei<- 
spiele fänden, dass dort langes e langem a in den 
verwandten Sprachen gegenüberstehe, so dass j^kus 



genüber; endlich müste, wenn Grimms Meinting; Eru 
stehe fUr Heru, richtig wäre^ der gall. Kriegsgott 
Cesus lauten. Wir müssen jedoch Grimme wider- 
sprechen. Was die Form Eru betriflft, so ist sie 
nirgends belegt. Die Grundform ist, wie mir mein 
verehrter Freund Vollmer, ein äusserst gründlicher 
Sprachforscher, sagte, vielmehr erk, ursprünglich 
irhax Stamm arh, irhj urh. Wie nun das ähd. durh 
(früher thurh, per) in die Formen durah , dureh, 
durih, durohf durah ^ dture, duri, dur übergeht, eben 
so nimmt auch das Wort erh, das noch in dem Na- 
men Erchtag (dies Martis) erhalten ist, die Formen 
Ereh'f Erth-, Eri-, Er- an (S. Schmeller, Baierisch« 
Wörterb. 1, 96). Die Einschiebung ' von Vokalen 
und der Wegfall des h sind, wie jeder Kenner weiss, 
im Deutschen gewöhnliche Erscheinungen. Das oben 
erwähnte Eresburg steht also für Erhesburg und in 
Heresburg ist, wie diess hundertfaltig der Fall ist, 
das h bloss vorgesetzt. Die Wurzel arh ist -=• farhj 
yrovon ferh (anima, vita).» Der Name scheint auf 
schnauben, toben hinzuweisen. Der deutschen Wur- 
zel arh entspricht eine ältere Wurzel arc, die sich 
auch in den verwandten Sprachen findet. Das jetzige 
Irische hat arg, earg (heros, pugnatory Mars) = arc 
(arcc in einem Gedichte des Gildas Hodudius bei 
O'Cönor I, 1, 157, wovon arghda z=i arcte, arcüe, 
bellicoBus, fortis), ero. Wir finden bei den Iren 
auch den Mannsnamen Erc (O'Conor I, 2/83. 84), 
Ercc (Annal. IV Mag. ebend. 3^ 150), der dem 
dentschen Erh entspricht. 
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zi: ^2tö und somit die Wurzel as wäre, der Name 
4uroh das skr. am (halitus, spiritus, aifectus, ai- 
fectio) erj^lärt werden und so viel als anhßlans, 
d. h. fremensy tumultuans bedeuten könnte. Solche 
Beispiele gibt es allerdings, wie kymr. dtm/n, kom. 
dayrij doen, don, arm. doen, doan (portare, ferre, 
gerere, gestare) rz (2^^), ir. dSnom^ d^vm (gL 
&cere, Zeuss 22. 4Qh S.), skr* tfÄ<2 (ponere, dare, 
tribuere, ferre, gerere, habere, sustentare), deutsch 
dd im alts. ge-dän, ddd, BhA.ge-tän, tat, goth. dids; 
ir. Irin (gl. fortis, Zeuss 22. S.), irSun für str$n, 
griech. drptfvd^^ lat ßtrinuics (dor. 6rpav6^\ kjrmr. 
mviy^fa (teuer, mollis, lenis, c<Hnis), körn* muiUf 
moin, arm. ?noen^ ^oa^ (tenuis, gracilis, exilis, sub- 
tilis) r= min'^)^ gr. juävo^. Indes lässt sich £^8 
yielleicht durch ein dem jetzigen Keltischen ange- 



1) Über die verschiedenen Umgestaltungen des langen 
e im Britannlsclien s. Zeuss 113. S. u. ff. 

2) Das Irische hat min, mioii (gracilis ; subtiliS; teuer; 
idelicatuS; möUis; mitis^ comis). Itn Kymris(^hen 

findet sich auch main (tenuis ^ gracilis ^ exilis ) sob- 
tilis) = min*), das offenbar mit dem obigen mwyn 
j z=z m$n dasselbe Wort ist. Im AUbrit. erscheint f»$n 
in dem mit der Partikel ad- (S. oben die 39. S.) zu- 
sammengesetzten Namen Admtnius (Sueton. Calig. 
44, K.). AuQh im Kjmr. findet man die mit derselben 
Partikel zusammengefügten Wörter addfwyn (mitis, 
mansuetus) t=z adm^n und addfaifi, addfeinus (tenuiS; 
gracilis 9 delicatus) = admin, adminus. 



^) Im Kjmr. erscheint für t audb ee, at. S. Zeuss 

116. S. . - 

7*" 
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hörendes Wort erklären. Im Irischen findet «ich 
nämlich das Wort eis (vir) zn es. Hier ist zwar 
das e kurz; allein abgesehen davon, däss in den 
Sprachen unseres Stammes kurze Laute in lange 
Hbergehn (z. B. a in d)y finden sich im Keltischeii 
Beispiele, dass sich e in ^ verwandelt^). Die An- 
wendung jenes irischen Wortes ist daher hjier al- 
lerdings zulässig. Was nun dasselhe ursprünglich 
bedeutet, wissen wir freilich nicht (vielleicht halans 
vgl. mit skr. asu). Dagegen dürfen wir aus dem 
Begriffe vir die Bedeutung heros wol ableiten. 
Man vergleiche griech. ''Aprf^ fttr Fapr)^ joii skr. 
vara, kymr. gwr für gwer zu ver, xr. fer , fear rr: 
ver, goth. rair/ahd. wer, lat. vir, femer mit ijI/xüj. 
gleich einem skr. vdrds (Wurzel var mit der ur- 
sprünglichen Bedeutung^ crescere). Wie nun "Aprf^^ 
Mars fiir bellum, proelium, pugna gebraucht ward, 
so wird auch Esus in den obigen Namen in jenem 
Sinne zu nehmen sein. Demnach bedeutet z. B. 
Esvr^erius so viel als der ir. Name Äig'^)';'nert 
(Annal. IV Mag. O'Conor 3, 439 j zz Ago^ertus 



1) Z. B. \r» leamh (ulmus) = lern, kymr. llwyf -=. Um^ 
Eben so verwandelt sich kurzes e in langes Ä, wie 
ir. hreiJi (Judicium) = hret^ das in dem gall. Vergo- 
hretus (Caes.) erscheint, in Irdih = br6U, kjrmr. 
hrawd ^i hrdt. Vgl. Zeüss 13. S. 

2) Aig z=i dg, jetzt agh (proelium, pugnä, certamen; 
vgl. griechJ dywv). Im Irischen erseheint nicht sel- 
ten ai für a, z. B. maith und math (bonus) = mat, 
kymr. mat, jetzt mad, gall. fnatua (in Teuio^matus^ 
Caes.). Vgl Zeuss 6. S. 
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(d. h. pugna validus). Ebea so erscheint Gamtdti» *) . 
(de Wal 21. 71 ^75. 307, Nr.), ein anderer Name 

1) Camulus ist abgeleitet (wie Sappulus, Sappula, Stei- 
ner 1720. 1964. Nr., Itulus, Grat. 807, 7. 838, 14, 
u. s, w.).von camj ir. camh (potestas, potentmj^ cam^ 
ca?»a (potens, validus, fortis), ^camacht*), cumacki, 
curmchd (potestas, auctoritas, vis) = camact, cunuict. 
Camulus bedeutet demnacb potens, fortis. Bei den 
Iren findet sich der Munnsname Cumhal (O^Conor I, 
2, 103) =r Gumal, Camal, so wie auch im Altkelti- 
schen Gamalus {}ji dem brit. Ortsnamen Camiah-dünürn) 
neben Camulus erscheint (S. oben die 50* S. 1. Anm.). 
Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt, Camulus 
sei Sumblusy HamaL Wir bedauern, dass er die 
Quelle, die VQn diesetn deutschen Ejiegsgotte be- 
richtet, nicht angegeben hat. Wir kennen wol das 
ahd. ÄwmSa^ (humbel, jetzt Kummet) y, ursprünglich 
humfla und das ahd. hamdl (niutilus; vervex), altn. 
hcmidl {cuneiformis ; aries). Von einem deutschen 
Kriegsgotte Humhlus oder Hamal aber haben wir noch 
piohts gehört. Ist er vielleicht ein Kind der hof- 
räthlichen Einbildung? Nur müssen wir uns wun- 
dem, wie ein Professor der deutschen Sprache Humhlus 
und Sarrkbl zusammenstellen kann. Die Wurzel des 
ersten Namens ist hamfj jene aber des anderen ham. 
Dem Humhlus mtiste ein gallisclier Cumplus gegen- 
überstehn. Wenn der Hr. Hofrath deutsche und gal- 
lische Namen zusammenstellei^ will, dann lerne er 
doch vor alleif Dingen erst die Lautverhältnisse. 



.*) O'Reilly, der viel. Unrichtiges hat, achreibt cam^ach 
(power). Die Ableitung acf findet sich ebenfalls häufig 
im Kymrischen , wo sie aeth lautet (S. Zeuss 812. 8.)> 
so wie auch im Gallischen, z. B. BihiracU (Caes., 
8« oben die 43. S.). 
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desselbenOottes, in mehreren Namen ^ z. B. Gamvlo^ 
genus (Oaes.) rr röm. Martigena, kymr. Gatgen 
(Lib. Land. 124. 132. 136. 140. S.) = Gaturgmus, 
Camido-gndta *) (M&n. des antiq. de France 19, 23) 
zzi Gatu-gndta {Karovyvaro^y Cass. Dio XXX VH, 47) 
d. h. Marti, pugnae adsueta. Wir können daher 
den Volksnamen Esvhü wol durch dpeioi, mavortii, 
bellicosi erklären. 

Geidumni (V, 39). Die Handschriften haben 
Geidumni (BC9D), Geidunm (ACod), Gedumm 
(nach Schneider), Gmdumd (bc). Die gewöhnliche 
Lesart ist G^iduni. Schneider hat Geidumni und 
Nipperdey Geidunni^ in den Text gesetzt. Die rich- 
tige Lesart ist Geidumni Dieser Name ist aus get 
für geto (wie diio in D^io-tarus, Caes., hmo in 
Boio-rix, Liv. XXXIV, 46, Boio-dürum, s. .oben 
die 22. S.) und dumni zusammengesetzt Das erste 
Wort, das in dem Namen Geius (Steiner 1624. Nr.) 
erscheint, entspringt von ge (wie düo von d$, hoio 
von ho) und ist noch in dem jetzigen kymr. gai 
(spuma), früher gei m ge^) aus geio^) vorhanden. 

1) Das zweite Gjtied ist das in gndth, gndd. (gl. solitus, 
consuetus, Zeuss 19. S.) = gndt, 

2) Im Kymr. geht at , früher ei öfters aus e hervor. S. 
Zeuss 101. S. 

3) Das ableitende j erscheint im Kymrischen bloss noch 
in der Endung et, jetzt ai (S. Zeuss 798. S.), z. B. 
Oemei (in Lann-Gemei = Landa-Gemei, Lib. Land. 
132. S.) -:=■ Oemeiua, Tegel (Lives of the Cambro 
Brit; SS: 267. S.) = Taeeiua, Garai {lo\o 146. S.) 
= Gareiusy Clydai (ebend. 121. S.) =r Cliteius, Diese 
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Von diesem Worte leitet das Kymrisclie das gleich- 
deutige gemn ab. Seine Bedeutung ist jedocli hier 
im bildlichen Sinne für aestus^ ardor, vehementia, 
Impetus zu nehmen (wie z. £. das kymr. hToc% rr 
hroCy spuma, bildlich ira, ferocia). Das zweite 
Wort ist das bereits oben bei C(yn4i(mnetodumnus be- 
sprochene dumrms. Wie dort, so ward auch hier 
mn von Abschreibern in nn, n verwandelt. Eben 
80 findet man in den besten Handschriften des 
Caesar Garunna ftir Garumnou Ein anderes Bei- 
spiel der Art werden wir noch später bei Namnetes 
kennen lernen. Oeidumni, ftlr Oetodumni bedeutet 
daher so viel als aestuosi, impetuosi. Wie das 
Gallische das Wort dumrms, so verband das Kym- 
rische das Wort maur mit geio in geifawr (valde 
spumans, spumosus) =: geiomdrus. Das gallische 
geiodumnus und das kymrische geiomdrus sind also 
gleichdeutig und ein neuer Beleg fUr die Richtig- 
keit unserer obigen Behauptung, dass zwischen 
dumnus und mdrus in der Zusammensetzung be« 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied ist. 

Ableitung findet sich häufig in gall. Namen; wie 
Nammeius (Caes., vgl. Nammiua, Grat. 626, 4^ 
Momms. 100. Nr., Nammonia, Grat. 625, 6 ::i: 
1033; 7), Emaceius (Steiner 175. Nr.), Trouceteiua 
(Momms. 80. Nr., vgl. Troucillus, Steiner 179. Nr.), 
Careius y Careia (Grat. 428, 9 :^ 468, 6), Gariseius 
(Monims. 343, 11, vgl. Carisius, Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr.), Maleius (Grat. 878, 8), Verbeia 
(Orelli 2061. Nr.), Segeia (Murät. 1276, 8), Abileia (de 
Boissieu 523, 104, vgl. Abilua, Steiner 1449. Nr.) 

U. B. W. 
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Genava (I, 6. 7). Die Handschriften geb.en 
Oemia. Die gewöhnliche Lesart ist Geneva. Schneider 
und Nipperdey haben an ihre Stelle Genua gesetzt. 
Diese Lesart ist jedoch falsch und lässt sich wol 
durch die Verwechselung mit dem ligurischen Genua 
erklären *). Oudendorp hat daher ganz Recht, wenn 
er sie inepta nennt. Der richtige Name ist Genava. 
Diess zeigen nicht nur zwei im Genfischen «elbst 
geftmdene Inschriften (Momms. 83. Nr. u. f.), in 
welchen viganis o^navensibvs steht, sondern 
auch die übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen. 
Die Handschriften des antoninischen Eeisebuches 
nämlich haben Genaha, Cenuva für Gena/oa (Par- 
they und Pinder haben mit Recht mit Bezug auf 
die Inschriften öewat;a in den Text gesetzt), die 
peutingersche Tafel Gennava und das aus des Kai- 
sers Honorius Zeit stammende Verzeichniss der galli- 
schen Provinzen civitas Genavensium. Der richtige 
Name erscheint noch in späteren sowol einheimi* 
sehen als anderen Quellen. So findet man z. B. 
in einem Briefe des römischen Bischofes Leo L 
(450) Genava^) und in den Unterschriften cler Sy- 
noden, welchen genfische Bischöfe beiwohnten, episc. 
civitatis Genavensis^) ^ civ. GeTiavensium^), ecclesiae 

1) Fredegar (Chron. 71. K.) nennt umgekehrt das ligu- 
rische Genua Genava und fugt diesem Namen mari- 
tima bei, um es von dem allobrogischen zu unter- 
scheiden. 

2) Bei Sirmond, Coijo. Galliae. 1, 91. . 

3) Conc. Epaon. 517 und Conc. Aurelian. V. 549 abend. 
201. 286. S. 

4) Conc. Paris. IV. 573 ebend. 352. S. 
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Genavensts^), Oenavensts urbis^). Wir müssen uns 
daher in der That wundern, wie man die von der 
Unwissenheit der Abschreiber herrührende Lesart 
Genua dem Caesar aufbürden konnte^). Genava 
ist abgeleitet (wie die gall. Ortsnamen Äusava, Itin. 
Ant, Massava, Tab. Peut., Amblava, Fredegar Chron. 
106. K., der Flussname Saravus , Auson. Mos. 367, 
die Mannsnamen Calava, Steiner 218. Nr., Cassavus 
Zeitschr. f. d, Alterthumswiss. 1853. 88 c. S., der 
brit. Ortsname Galava, Itin. Ant., u. s. w.) von 
gena, kymr. gen (os^), maxilla, mandibula, mentum), 



1) Conc. Valent. II. 584, Conc. Matiscon. IL 585 und 
Conc. Cabilon, 650 ebend. 380. 389. 493. S. 

2) Conc. Matiscon. 627 ebend. 477. S. 

3) Wohin Leute, die von Spraohentwickelung nichts 
wissen, gerathen, das zeigt uns Hr. Becker (Ztschr. 
f. d. Alterthumswiss. 1851. 452. S. u. f.), wenn er 
sagt, aas Genua hätte sich später Genava und Gena- 
bum (Orleans) entwickelt. Je später die Städte aus 
dem Dunkel der Geschichte hervoHräten, desto mehr 
wäre die fortschreitende Entwicklung an dei^ Na- 
men oder deren Ableitungen ersichtlich ; die beiden 
Inschriften mit Genavenses gehörten also gewiss einer 
Zeit an, wo der Name der Stadt nicht mehr Genua, 
sondern Genava gelautet hätte!! 

4) Im Kymrischen wird gewöhnlich genau in der Be- 
deutung OS gebraucht. Es ist diess der Plur. von 
gen, von dem wieder ein Plur. genetiau gebildet wird. 
Die Mehrheitsendung lautet früher ou (genau ir pant, 
OS vallis, Lib. Land. 231. S.); später eu, jetzt au 
(S. Zeuss 291. S.). In dem bei Zeuss (1100—1124. S.) 
abgedruckten alten Vocabularium comicum kommt 
ebenfalls genau (os) vor. Dort erscheint aber die 
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ir. gen (S. Zenss 12. S.), ffm^ gicn (os; vgL skr. 
hanu, gr. yiw^ , lat. gena, goth. hmmi). Genava 

Mebrheitsendung ou und eu. Die Endung au in 
genau kann daher nicht Mehrheitaendnng^ sondern 
muss Ableitung sein (S. Zeuss 152. 1101. S. Anm.)i 
die eben so im Altkjmriscben (jetzt aw)^ ursprüng- 
lich aber av lautet. Im Britannischen verwandelte 
sich nämlich v durch den Wegfall des ursprünglichen 
Endlautes in u. So ging z. B. das altkymr. diu 
(deus) aus dwo hervor (Vgl. die gall. Namen Divo, 
Dtüo-dürum, Dtvona, DwitOy Divttiäcus, s. oben die 
4. 'S. Anm.*), liu (jetzt Uiw, color, körn. Im, color, 
splei^dor, gloria^ ir. H, cölor^ splendor) aus livo 
(Vgl. die gall. Namen Ltvo, Orelli 4901. Nr., lAvius*) 
und das lat. livor), anau (jetzt anaw, harmonia, 
ppesis) aus anavo (VgL den gall. Frauennamen Änavö**), 
Steiner 1991. Nr., den arm. Mannsnamen Anau = 
Anavus, Courson 1, 48> Morice 272. S. , die kjmr. 
Namen Anau6c = AnaväctM, Lib. Land. 156. S*, 
Anaugen = Anavo-genua, ebend. 194. S.), Teliau, 
Teliaus (ebend. 117. 118. 119. S. u. oft.) aus Teliavua, 
Eliau (ebend. 217. S.) aus Eliavus (Vgl. den kymr. 
Namen Eli, ebend. 177. S., und die gall. Namen 
Elius, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), Lüau (jetzt 
Llydaw, Britannia minor) aus Litavia (Vgl. den gall. 
Namen Litavicua, Lüaviccus), Minau (insula, Vita 



*) Auch ein Beiname Apollos: Apollini lAvio (Orelli 
2021. Nr.) d. h. splendide. 

••) Bei den Galliern erscheinen mehrere auf o ausgehnde 
weibliche Namen, z. B. Diceto (Grut. 940, 11, vgl. 
Dicetua, Steiner 1466. Nr.), Artio (dea, Momms. 
215. Nr.). 
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entepriciit dem röm. Ortsnamen Ostia (Liy. , Mela, 
Plin. u. A.). Bekanntlich liegt Genf da, wo die 
Bhone ans demLemanner See mündet Daher sein 
Name ^). 

Gobannltlo ( Vü, 4). Die meisten Handschriften, 
darunter die erste Pariser, bieten Gcbannitio. Die 

S. Gildae in Nennius und Gildas 119. S.) aus Minavta, 
Dieselbe Endung au findet man auch in mehreren galL 
Ortsnamen; die in mittelalterlichen Schriften vor- 
kommen ^ z. B. Calau (Polyptique de Fabb^ Irmion 
a. a. 0. 79. S.) aus Calava, Bisau (ebend. 131. S. 
u. oft.) aus Biaava^ Feciau (ebend. 128, S.) aus Fe- 
ciava (Vgl. Zeuss 150. 746. S.). Das kom. genau 
ist daher gleich altem genava, so wie auch im Kor- 
nlschen jenes Wort als Ortsname vorkommt (S. das 
Verzeichniss der körn. Ortsnamen bei Pryce, Ar- 
ehaeologiä Cornu-Britannica). 
1) Hr. Dilthey, der zu jenen Wortschürfern, welche die 
Wörter wie Kraut und Rüben durcheinander werfen, 
gehört, sagt (Archiv für das Studium der neuereu 
Sprachen. 3, 40 Anm. f): -STnie, wozu knicken und 
knacken, kehre auch im Keltischen wieder: Oenabum 
das alte Orleans, Oeneva Genf und Genua Genua 
seien drei Kniestädte, an denen sich das Gewässer 
in Kniebeugung umwinde!! Das jetzige deutsche 
Knie lautet ursprünglich kniva (gebildet aus dem 
Stamme knu), woraus später durch den Abfall des 
Endlautes kniu, knio ward; die Wurzel von knacken 
ist knakj daneben knik, wovon knicken, knuk, wozu 
das ags. cmicjan (pulsare); die Wurzel des gall. Ge- 
nahum (falsch Oenabum) ist cen (S. oben die 58. S.), 
jene des gall. Oenava und des ligur. Genua gen, 
Dass Hm. Becker (a. a. O.) das dilthejische Gebräue 
vortrefflich mundet, ist sehr begreiflich. 
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gewöhnliche Lesart ist Gohanitio. Whitte und Nip- 
perdey haben Gohannitio aufgenommen. Die Rich- 
tigkeit des doppelten n bezeugt der von dem glei- 
chen Stammworte abgeleitete gall. Mannsname Oo- 
banntcno^) (Murat. 1384, 4 unrichtig Oobanmlno), 
so wie. der brit. Ortsname Gobarmmm (Itin. Ant.). 
Ofihannitio ist abgeleitet (wie Togitiusy Steiner 228. Nr., 
Domnitius, Sid. Ep. IV, 20, Büitio, Greg. Tur. 
H. F. X, 3) von gobann und dieses (wie Lemanrvus, 
Caes. u. A., Carvanna^ Mabill. Acta SS. 1., '217, 
u. s. w.) von goh, kymr. gof (opifex, faber ferra- 
rius), gof an, gof ant (faber ferrarius) == goh, goban, 
gohant, körn, gof (faber, Vocab. corn. Zeuss 1106. S.), 
arm. gof (faber ferrarius) r= goh, ir. gohha, gohhan, 
gäl. gohha, gohhann (faber ferrarius) = gchan, go- 
bann. Bei den Kymem findet sich der Mannsname 
Gouannon (Mabinog. 2, 222) _=: Gobanton und bei 



1) Abgeleitet wie der ir. Volksname Ov^yvinvioi (Ptol. 
II, 1). Vgl. den gall. Ortsnamen Vennum (Tab. 
Peut.) und den Volksnamen Ovivvovi^ (Strabo IV, 
204. 206 unrichtig OufVvcüvtf), der bei PKnius (III, 
20, 24) Venrionetes heisst. Obgleich sich die ganz 
richtige gewöhnliche Lesart in den besten Hand- 
schriften findet, so hat SilHg dennoch Vennonensea^ 
das ganz falsch ist, eigenmächtig in den Text gesetzt. 
Vennonetes (wie Sarunetes, Plin. a. a. O.) ist nämlich 
die echte gallische Namensform mit der Mehrheits- 
endung eij die auch im Britannischen erscheint (z. B. 

** arm. Bretonet, Britanni, s. Zeuss VI, 297. 299. S.) 
und einer jener schlagenden Beweise ist, dass die 
gallische Sprache mit dialektischer Verschiedenheit 
keine andere {^Is die britannische war. 
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den Iren der Mannsname Oohanus (Acta SS. Aug. 
1, 349). Gcbannttio entspricht daher ungefähr dem 
röm. Namen Fabricius (Fabritius). 

Gorgobina (VII, 9). Die Handschriften geben 
Gorgohina (AB CD), Oortona (ab cd). In den Aus- 
gaben vor Aldus und bei Stephanus lifest man Ger- 
gohina, bei Aldus Gergohia, bei P. Manutius Ger- 
gavia. Die letztere Lesax't ist die gewöhnliche. 
Nipperdey hat an ihre Stelle Gorgohina gesetzt. 
Die Bildung dieses Namens ist uns nicht ganz klar. 
Auf den ersten Blick scheint er aus gorgo und 
hina zusammengesetzt zu sein. Im Irischen findet 
sich das Wort gorg (atrox, ferox, crudelis; vgl. 
griech. yopyo^. Das andere Wort dagegen wissen 
wir nirgends nachzuweisen. Der Name kann aber 
auch aus gor und gohina zusammengesetzt und gor 
eine verlorene Partikel sein oder für goro stehn 
(Vgl. Vodo-gcyridcum , Itin. Ant), so wie in mehre- 
ren zusammengesetzten keltischen Namen der End- 
laut des ersten Wortes^ abgeworfen ist, z. B. I/ug- 
dünum (de Boissieu 199, 27. 305. 403. 527, 120 
u. oft) für Lugu'dünum (ebend. 31. 128. 136. 139. 
148. S. u. oft., vgl. den brit. Ortsnamen Lugu- 
Valium (Itin. Ant.), Cat-melus (Liv. XLI, 5) für 
Cata-melus (S. oben Catamantdloedis) ^ Coh-nertus für 
Cohi-nertus (S. oben die 45. S. 2. Anm.), Mogit- 
märus (Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl. der k. 
Akad. der Wiss. 11, 329) für Mogiti-mdrus (Vgl. 
Dino-mogeti-mdrvs^ M^m. des antiq. de France, 13, 

xvni). 
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GutruatoB (Vn, 3. Vm, 38). An der ersten 
Stelle haben die Handscliriften Cottiaius und an 
der zweiten, wo der Name zwei Mal vorkommt, 
zuerst Gutruatm (d u. a,), GutruaUus (A), Gutv^ 
atrus (B), Guttruatus (bOe) und dann Gutruatas 
(ABCbd). Die gewöbnliclie und von Kipperdey 
beibehaltene Lesart ist an der ersten Stelle Gotuatus 
und an der anderen Gutruatas. Dass hier dieselbe 
Person gemeint ist, unterliegt keinem Zweifel. Caesar 
(Vn, 3) sagt nämlich : „Ubi ea dies venit, Camutes 
Cotaato et Ccmconnetodumno ducibus, desperatis ho- 
minibus, Genahum signo dato concurrunt civesque 
Romanos — interficiunt bonaque eorum diripiunt", 
und Hirtius (VlII, 38) : „Cum (Caesar) in Gamutes 
venisset, quorum in^civitate superiore commentario 
Caesar exposuit initium belli esse ortum, — prin- 
eipem sceleris illius et concitatorem belli Ghitrur 
atam ad supplicium deposcit". Welcher Name nun 
der wahre ist, Gotaatus oder Gutruaius^ ist um so 
schwerer zu entscheiden, als beide gleich richtig 
gebildet sind. Gotuatas nämlich ist von cotu abge- 
leitet (wie Nantaates, Caes., von nanta, s. oben die 
8. S. 3. Anm., Magiatas^ Orelli 1987. Nr., von 

Toagt, Eiatus^ Grut. 670, 3, von IZz, s. oben die 
21. S*). Eben so ist Gubruatas von gutru ab- 
geleitet. Wir stimmen indes Nipperdey bei, wenn 
er (88. S.) den letzteren Namen, der bei Hirtius 
zwei Mal vorkommt, für den rechten hält. Denn 



1) In der ersten Leydner Handschrift ist ein M vor- 
gesetzt. 
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aus GkUruatus konnte von den Absclireibem eher 
Cotuatus als timgekelirt aus Cciuaias Oviruahis ge- 
macht werden. Im Kjmrisclien findet sich wol 
das Beiwort gwthrus (quod repellit, offendit, pungit) ') 
r=: gvitrus von gvthr^) z=: guftr, das abgeleitet ist 
T'on gwih (pulsus, impulsus) zr ffoU, wovon auch 
gwthiäw (pellere, pulsare, obtrudere) ni jgutbUm. Den 

^ 

Namen Chitruatus aber zu deuten vermögen wir 
nicht. 

HelviL Helviis, Cadurcis (VII, 75). Die Hand- 
schriften geben JEleuterts (B), Eleutetis, Helvetetis 
Cadurcis. Die gewöhnliche und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist Eleutherts Cadurcis. Man 
hielt Eleutheri flir einen Beinamen der Cadurci und 
muthmasste allerlei Über seine Bedeutung. Eleutheri 
aber ist ein Ungethlim, an dessen Stelle der Name 
eines anderen Volkes stund, den ükert (a. a. O. 
265. 8.) in den Helviis bereits richtig erkannt hat 
Die ganze Stelle lautet nun also: parem numerum 
Arvemis adjunctis Helviis, Cadurcis, Oahalis, FeZ- 
laviis^ qui sub imperio Arvemorum esse consuerunt 
Die Helvii waren Nachbarn der Arvemi (Caes. VII, 
7. 8) und konnten daher eben so wie die benach- 
barten * Cadurci, Gdbali und Vellavii unter der 
Herrschaft jenes mächtigen Volkes stehn. Zwar 
werden bald darauf die Helvii genannt: octojftcfo- 



1) Oair gwArus (verbum contumeliosum) =:: ger ffttärus. 

2) Owen hat das unbelegte Wort gwthr (that pushes or 
driveB off). Das Kymrische leitet mit der Endung us 
von Hauptwörtern häufig Beiwörter ab. 



112 Hdvii. 

nihus et Turonis et Parisüs et Helviis. Allein die 
Handsekriften haben Hdveim^ Elvetüs. Nipperdey 
hat diese Lesart mit Eecht an die Stelle der ge- 
wöhnlichen gesetzt. Selvn steht, wie wir bereits 
oben (10. S.) bemerkt haben, für Mvü (bei Strabo 
IV, 190 unrichtig 'EXovoi ftlr "EXoviot). Man findet 
in Inschriften die Namen Elvus (Steiner 1876. Nr.) 
Elvim (Grut. 728,* 9), Elvia (Mittheil, des bist 
Ver. für Steiermark. 6, 168), Mvima (ebend. 1, 52. 
Anm. **) , Elvo-rix (Grut. 12, 10), auch Helvo-rix {Stei- 
ner 1903. Nr.) und auf Münzen Elvima (Mittheil, des 
bist. Ver. fiir Steiermark. 1, 52. Anm.**), Elnio- 
mdrus (Duchalais 396, 88). Von derselben Wurzel 
elv ist auch der Volksname Helvetn für Elvetü (na- 
tione Elvetius^ Orelli 480. Nr.; bei den Griechen 
unrichtig 'EXovrjnoij bei Strabo gar 'EXovijrrioi 
für ^EXovhioi) abgeleitet (wie die Namen Cingetvus, 
Steiner 645. Nr., Tasgetius, Caes., Mogetius, Murat. 
875, 2, Taretius, Steiner 1638. Nr., u. s. w.). Jenes 
Wort aber suchen wir im Britannischen und Irischen 
vergebens. 

Latovld (1, 5. 28. 29). Die Handschriften bieten 
Lataoid (A), Latobici (BCDEd). An der zweiten 
und dritten Stelle haben (nach Schneider) mehrere 
Handschriften Latohrigi. Diess ist die gewöhnKche 
Lesart, die auch Nipperdey beibehalten hat. Bei 
Orosius (VI, 7) liest man Latohrogii Die von der 
ersten bongarsischen Handschrift gebotene Lesart 
LaUmci ist die richtige. Auch in Pannonien er- 
scheint der Volksname Latomci (Plin. HI, 25, 28, 
Praetorium Latovicorumj Itin. Ant.), der jedoch in 
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zwei anderen Quellen mit h geschrieben ist. Man 
liest nämlicli in einer in zwei Theile gebrochenen 
Inschrift (Mittheilungen des bist. Ver. für Steier- 
mark. 2, 61) MV NIC • ATOB (d. h. LatohicQTwm) 
und bei Ptolemaeus (11, 13) Aaroßinou Für den Laut i 
könnte man den in kärnthischen Inschriften (de 
Wal 160. Nr. u. f.) erscheinenden Gottesnamen La- 
tobius anführen und Latohici für eine Ableitung 
desselben halten^). Uns ist nun wol bekannt, dass 
auf dieselbe Weise der Ortsname Aventicum (Momms. 
309. 310. 331—335. Nr., Tac. Hist. I, 68, Ammian. 
XV, 11, 12, Tab. Peut., im Itin. Ant. falsch 
Aventtculum^ bei Ptol. 11, 8 unrichtig Avdvrinov 
für ^^vevriKov) von dem Namen der Göttinn Aventta'^) 
(Momms. 154 — 156. Nr.) abgeleitet ist^). Allein 
wir kennen kein Beispiel, dass mit der Ableitung 
tc von Göttemamen auch kelt. Völkernamen ge- 

1) Hr* Becker (a. a. O. 130. S.) , der Latovtci {Ldto-vtci) 
für die allein richtige Form hält, zweifelt nicht daran, 
dass dieser gall. Volksname und dergall. Gottesname 
Laiobius von eiüem in slavischen Volksliedern leben- 
den Nationalheros oder Gotte Lado abgeleitet sind!! 
Solche Albernheiten erzeugt die Unwissenheit in 
Sprache und Geschichte. 

2) Kymr. eunt (gl. aequus, Zeuss 1080. S.), kprn. eun 
(aequus, rectus, justus) = eunt aus avent (S. ebend. 
97. S.). Die gall. Göttinn Aventia entspricht dem- 
nach der röm. Justitia. 

3) Hr. Becker (Bonner Jahrb. 17, 176) leitet umgekehrt 
Aventia von Aventicum her und macht sie zu einer 
örtlichen Gottheit!! Was würde er wol einem Schüler, 
der den Namen Beck von Becker herleitete, sagen? 

8 
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bildet wurden. Wir werden uns daher wol kaum 
irren, wenn wir aucli in dem pannoniscli - gallisclien 
Volksnamen das so oft mit h vertausclite v für den 
ursprünglichen Laut halten und in demselben die 
gleiche Zusammensetzung wie in dem unseren 
erkennen. Dafür spricht, dass mit dem zweiten 
Theile des Namens mehrere keltische Yölkemamen 
zusammengesetzt sind, wie die gall. Yölkemamen 
Eburo-^ices (Caes., bei Ptol. EE, 7 unrichtig ^Eßov- 
pa'inoi für ^EßovpoviKoi)^ Branno-^tces (Caes., vgl. 
die brit. Ortsnamen Branno-dünum ^ Not. dign., 
Bpawo-ydviop y Ptol. 11, 2, Geogr. Rav. V, 31, und 
den von dem ersten Gliede abgeleiteten gall. Volks- 
namen Brannovn, Caes.), Lemo-vtces (Caes., Aejud-- 
oviKE^y Strabo IV, 190, AijuLovinoi^ Ptol. 11, 6) und 
der brit. Volksname Ordo-vtces (Tac. Ann. XTT, 33, 
Agr. 18, ^Op&oviKif, Ptol. n, 2). Dass das zweite 
Glied hier auf es und dort auf z ausgeht, darf 
nicht auffallen. So findet man bei Caesar Casst, 
Velio-cdssi und Velio-cdsses^ bei Plinius — casses, 
bei den Griechen — ndööioi (S. unten Veliocasses)^ 
bei Ptolemaeus — vinoi und — vtxcf, so wie auch 
die abgeleiteten Völkemamen bald auf i bald auf 
es enden, z. B. bei Caesar Galeti und Caletes, bei 
Caesar und Livius (V, 34) Camutes, bei Plinius 
(IV, 18, 32) Carnuti. Latauici ist also aus lato und t>icz 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
Namen Are-late *) oder Are-kttum (S. oben die 32. S. 



1) Um Arelate, das lauter kurze Vokale hat^ in den 
Hexameter zu bringen^ verlängert Augonius das. a in 
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u. f.), Latera (stagnum, Plin. IX, 8, 9), Latis (fl. 
Tab. Peut) und ist noch in mehreren keltischen 
Sprachen vorhanden. Das Kymrische nämlich hat 
llaid (lutom, coenum, limus) m let^ das IrisQhe 
lathach (lutum, coenum, limus) = latac von lat, 
hth (gl. coenum, Zeuss 18. 8.), jetzt lod = lot, 
lud (stagnum, lacuna) =: lut, das G'äl. lad (lacuna, 
stagnum) zn lat, lathach (coenum, lutum, lacuna) 
-=. latac, hd (mit derselben Bedeutung) =± lot 
(Vgl. ahd. Utto^ argilla, altn. ledja, lutum, coenum, 
aus ladja, und lat. luturn). Das andere Wort vtc 
findet sich noch in dem gall. Camhio-vicenses (Tab. 
Peut., richtiger Gambovtcenses von Cambovtcics, s. 
oben die 34. 8. 2. Anm.) und im brit Borco-vtcus 
(Not. dign., bei Böcking unrichtig Borcovicmm) 
und ist das kymr. guicj jetzt gwtg, kom. gu^ (vi- 
cus), ir. ßch (gl. pagus, municipium, Zeuss 25. 8.) 
n: vtc (Vgl. skr. r^pa, domus, lat. vtcus, goth. i;eiÄ5 
rz vethis, ahd. t(?äcA, gr. o/koj für iroiKoj). Latovici 
bedeutet also in locis lutosis s. stagnosis habitantes *) 

?ate, z. B. Pandc; duplex Arelate, tuos blanda Iiospita 
portus (Clar. urb» VIII, 1), so wie er aus demselben 
Grunde den hier richtig kurz gebrauchten Endlaut 
der Partikel are- in Äre-mortct verlängert. S. oben 
die 31. S. 2. Anm. 
1) Ungefähr gleichdeutig scheint der oben erwähnte 
Volksname Ehuro-mcea zu sein. Das erste Glied 
findet sich auch in mehreren gall. Ortsnamen, wie 
EbuTO-magus (Tab. Peut.), Eburo-dünum (ebend., 
Momms. 142. Nr. u. f., jetzt Yverdun*), Eburo-briga 



*) Der Ortsname Eburodünum kommt noch ein Paar 
Mal Yor« g« 
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(wie Äre-late^ d, h. in luto sita, von seiner Lage 
in der morastigen Gegend der Ehone den Namen 
hat). Aehnliclie Zusammensetzungen sind im Grie- 
ctdschen ganz gewöhnlich, z. B. x^^^^^^^^U X^-^" 



(Itin. Ant., Tab. Peut.), und ist wol das ir, ehar, 
eahar (lutuni; coenuni; Hmus). Ehuromagus bedeutet 
daher campus lutosus und entspricht dem deutschen 
Ortsnamen Hor-wang (ahd. hör, coenum, lutum^ li- 
mus, palus^ urdeutsch hurva). Eben so ist Eburo- 
dünum gleichdeutig mit dem deutschen SbrJwrjr. Die 
gleiche Bildung ist der ir. Ortsname Enachdun (An- 
nal. IV Mag. O'Conor 3, 171) = Enaco-dünum (arx 
in loco palustri sita; enach) eanachy palus). Von dem- 
selben Worte ebur entspringt der gall. Name der 
Eburonea (Caes., bei Strabo IV, 194 unrichtig 'E/3oi3- 
pfa)VB$ für ^Eßovpovii), die in einer sumpfigen Ge- 
gend wohnten, so wie der brit. Ortsname Ehur&cura 
(Itin. Ant., Ehordcuniy Orelli 190. Nr., 'Eßopanov, 
Ptol. II, 2, u. A., = ir. ehrachy lutosus, coenosus). 
Auf dieselbe Weise abgeleitet sind die kymr. Orts- 
namen Tref{=treh)'redinauc („villa filicis", Lives 
u. s. w, 50. S., von redin , j. rhedyny aus rattn, ir. 
raith, rath aus rati, gall. ratts, filix. Marceil. Bur- 
digal. 25. K.) =: Ratindcum (filicetum), Treh Guidauc 
(Lib. Land. 275. S., jetzt gwyddawg , &\[yob\x^ y von 
guid, j. gwyddp arbores, guiden.y j. gv^yddeny arbor, 
ir.ßd, gl, arbor, Zeuss 14. S., = vid, gall. vidu in 
Vidu'Casses, Plin. IV, 18, 32, ahd. witu, lignum) = 
Viduäcum. Von vidu entspringen die gall. Namen 
Viducus (Steiner 1523. 1963. Nr.) , Vidubium (Tab. 
Beut.) und der ir. Name OviSova {jcorajuof , Btol. 

II, 1). 
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Lemonum (Vin, 26), Dieser Ortsname wird 
in dem bezeichneten Kapitel drei Mal angeftihrt. 
An der ersten Stelle geben die Handschriften, dar- 
unter die erste Pariser, Lemonum] an der zweiten 
schwanken die Handschriften zwischen Lemo und 
Lmo; endlich an der dritten bieten mehrere Hand- 
schriften (Dbcd) LeTTumum, andere Lemo oder Limo. 
Die gewöhnliche Lesart ist Lemonum. Nipperdey 
hat an ihre Stelle Limo gesetzt. Was die übrigen 
Quellen, die des Ortes erwähnen, betriflft, so hat 
das antoninische Reisebuch Lomonum (für Lemonum^ 
bei Parthey und Pinder unrichtig Lomounum)^ die 
peutingersche Tafel Lemunum (fttr LemonuTri)^ end- 
lich Ptolemaeus (11, 6) Aijuovov. Die Lesart Limo 
ist zu verwerfen. Ptolemaeus schreibt zwar den 
Namen ebenfalls mit e; allein er hat hier um so 
weniger eine Stimme, als er auch den Volksnamen 
Lemovices, wie er bei Caesar und Strabo heisst, 
unrichtig mit i schreibt {Aijuovinoi). Für das e 
sprechen nicht bloss die meisten Handschriften des 
Caesar, sondern auch die peutingersche Tafel und 
das antoninische ßeisebuch, wo das o ein verle- 
senes e ist *). Es handelt sich - daher hier bloss 
um die Endung des Namens. Im Keltischen er- 
scheinen viele Ortsnamen mit der Endung (m. Die 
Römer warfen nun in der Regel das n weg und 



1) Wahrscheinlich gehört auch hieher der Ortsname 
Lemincum (Itin. Ant.^ Tab. Peut.) abgeleitet wie 
Vapincum (Itin. Ant.); Ägedinowm (Caes.); Altstncum 
(Itin. Ant.). 
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beugten die Namen nach der dritten Deklination, 
daher z. B. die im antoninischen Beisebuche im 
Ablative vorkommenden galL Ortsnamen Äballone, 
Carvone, Galone, Matiscone (wie bei Caes« VII, 90), 
Avenione, die brit Ortsnamen Abone (kymr. ctfon 
z=z abon, fluvius), Alone, Gunetione. Demnach wäre 
gegen die Form Lemo nichts einzuwenden. Wir 
finden aber auch mehrere mit on abgeleitete kelt. 
Ortsnamen, welche auf um ausgehn, z. B. Duronum 
(Itin. Ant. , Tab, Peut), Camhonum (Itin. Ant), 
Gahülonum (Caes. u. A.). Da nun die von vielen 
Handschriften gebotene Form Lemonum auch durch 
die übrigen Quellen unterstützt wird, so dürfen wir 
sie unbedenklich für die echte halten. Lemonum 
ist wie die oben erwähnten Ortsnamen abgeleitet 
von lern, ir. leamh, leamhan (ulmus) zz lern, lemaru 
Dasselbe Wort findet sich auch im Kymr. mit lan- 
gem Sj Ihoyfy llwyfan, Ihjoyfen zr Um, ISmMi, Urnen *)• 
Dass im Keltischen Orte nach Bäumen benannt 
wurden, beweist der gall. Ortsname Ahallon {Abah 
lone, Itin. Ant, Tab. Peut) ') , kymr. qfaU m abaU, 
aballen, auallen (Lib. Land. 164. 197.8., j. (tfaUeny 
fem. malus; afal, m. malum), kom. auallen, avaUen, 



1) Langes e wird im Kymrischen in der Kegel in oi, 
ui (jetzt wy) und im Irischen in ia aufgelöst (S. Zeufls 
113. S. u. f. 21. S. u. f.). Auch im Althochdeutschen 
findet sich die Auflösung des ^ in ia, z. B. miaa = 
goth. rn^a (mensa) , fiara = goth. fira (regfio) , hiar 
=• Mr (hie), hriaf = hrHe. 

2) Nach Duchalais (112, 349) soll eine Münze aballo* 
haben. 
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arm, avaUen (Le Gonidec hat avalen), ir. ahall (gl. 
malus, Zeuss 731, S., bei O'Eeilly abhal, vhhall, 
malus; malum), gäl. abhall, abhal (malus; malum; 
auch vhhal, malum. Vgl. ahd. apful, malum). In 
Britannien erscheint der von ahall abgeleitete Orts- 
name Aballaha (Not. dign.). 

UtaviccuB (Vn, 37—40. 42. 43. 54. 55. 67). 
Dieser Name kommt vierzehen Mal vor. Die Hand- 
schriften geben an den beiden ersten Stellen Ldta- 
vtccus, Ltctamccus, Litavictus, Lictavictus. Wie sie 
an den übrigen Stellen haben ^ ist uns nicht be- 
kannt Wir wissen bloss, dass die erste Pariser 
Handschrift; fast durchgehends Litaviccus bietet und 
die übrigen besseren Handschriften an einer Stelle 
Litavicus^) geben. An dieser einzigen Stelle hat 
auch die erste Pariser Litavicus. Diess ist die ge- 
wöhnliche Lesart, die auch Nipperdey beibehalten 
hat. Diese Lesart ist nun zwar ganz richtig. Mit 
einem c erscheint der Name auch auf einer Münze 
{Litav)ico8 (Auf anderen Münzen steht bloss lita. 
LiTAv., Duchalais 115, 354—357) und bei Cassius 
Dio (XL, 37). Aber auch die Schreibung des dop- 
pelten c ist nicht unrichtig, so wie auch in einer 
Inschrift Litaviccus (Bullet monument 17, 310) 
vorkommt. Wir finden nämlich mehrere keltische 
Namen, in welchen das ableitende c verdoppelt 
ist, z. B. Manccus (Tac. Hist II, 61), Maricca 
(Grut 879, 10), Andiccus (Steiner 430. Nr.), Senicco 



1) Wir Bchliessen diess aus Oudendorps Bemerkung 
(40. K.): Litavicus hie retinent MSS. meliores. 



1 
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(Murat 1402, 5), Bddtcctus (ebend. 870, 7, vgl. 
den arm. Namen Bödtcus, Greg. Tur. H. F. V, 16), 
lAtaccius (Ginit. 1121, 4, von litu in Ldtu-mdra, 
Bullet, monument. 17, 310, Litu-gena, Grut. 705, 1. 
766, 5 = 838, 11. 811, 2 — 995, 5^), Lttugmzus, 
ebend. 732, 7), Vesuccms (de Wal 86. Nr.). Diese 
Verdoppelung erklärt sich durch die scharfe Aus- 
sprache des c. Da nun der fragliche Name nicht 
nur in der trefflichen ersten Pariser Handschrift 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle tiberall, son- 
dern auch in anderen Handschriften mit doppel- 
tem c erscheint und auch die Lesarten Lttavictus, 
Lictavictus für doppeltes c zeugen, indem nicht sel- 
ten fälschlich t für c gelesen wird, so zweifeln wir 
nicht, dass Caesar wirklich Litaviccus geschrieben 
hat. Dieser Name entspringt von dem Worte Utavia, 
das abgeleitet ist (wie Nemavia, Itin. Ant., Vosavia, 
Tab. Peut, u. s. w.) von Uta, wovon bei dem Na- 
men Convictolitavis bereits die Eede war. Litama 
bedeutet das sich längs dem Meere hin ausbrei- 
tende Land, das Küstenland (litorale, terra lito- 
ralis). Anfangs ein Appellativ erscheint es später, 
als ein Theil der britannischen Dumnonier bei dem 
Einfalle der Sachsen in Britannien seine alte Hei- 
math mit der gegenüber liegenden Nordspitze Gal- 
liens vertauscht hatte, als der besondere Name 
dieses Küstenstriches (Britannia minor) ^). Im JJe- 

1) Die vier letzten Zeilen der Inschrift 811, 2 gehören 
zut" Nr. 995, 5. Dort steht unrichtig Lüuona, hier 
aber richtig Litugena. 

2) Vgl. Zeuss 1086.' S. Anm. 
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ben des h. Gildas (Acta SS. Jan. 2, 961) heisst es: 
Cum dei jussu pervenisset in Ärmoricam, quondam 
Galliae regionem, tunc autem a Britannis, a qui- 
bus poßsidebatur , Letama^) dicebatur*^). Von 2/e- 
tavia entspringt Lletewic, Lledewic (Mabinog. 2, 238, 
239. 242, Lives of the Cambro Brit. SS. 266. 8.) 
zz Letavicus (e Letavia oriundus). Bei den Kymem 
heisst es noch jetzt Llydaw, früher ietaw aus Li" 
tavm , bei den Iren Leaiha (Hymn. ad S. Patric. 
bei O'Conor I, 1, 91) aus Letavia. Der Name Li- . 
taviccus bedeutet also, wie wir bereits oben (31.8.) 
bemerkt haben, e terra litorali oriundus. 

Magetobriga {ad Magetohrigam , I, 31). Die 
erste und zweite bongarsische Handschrift haben 
admagetobrige, die erste Pariser und andere ad Ma^ 
getc^ie, die zweite Pariser und andere admageto- 
brzae, die erste Wiener ad Magetohriam, Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Adma^etohriae. Schneider und 
Nipperdey haben ad Magetohriam aufgenommen. 
Diese Lesart, die wir bereits in Oberlins Ausgabe 
finden, ist in so weit richtig, dass sie ad von dem 
Namen trennt. Denn dass ad nicht zu demselben 
gehört, beweist das zu Anfange dieses Jahrhun- 
dertes in der Nähe des Ortes aufgefondeue Bruch- 



1) Der Herausgeber bemerkt zu Letavia : Llydaw (früher 
Litau aus Litavia) Britaimice dicitur, id est litoralis. 

2) In der Vita Cadoci (Lives of the Cambro Brit. SS. 
67. S. u. f.) heisst es: illum {Cadocum) advenisse ad 
quandam provinciam; quae quondam Armorica, deinde 
Ldauj nunc vero Britannia Minor vocatur. 
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stttck einer Urne, worauf mägetob. steht (S. MilHn, 
Magasin encyclop^dique. IX, ann. 4, 237). Da- 
gegen ist sie bezüglicli des zweiten Gliedes des 
Namens {hria) falsch, indem hier, wie diess öfters 
vorkommt, ein g ausgelassen ist ^) , das noch in der 
Lesart der beiden bongarsischen Handschriften er- 
halten ist. Es ist das in so vielen keltischen Orts- 
namen vorkommende Wort hriga, wovon sogleich 
näher die Bede sein wird. Der Name heisst also 
Magetohrtga. Das erste Glied ist abgeleitet (wie 
nemeto in Nemeto-hriga , cmgeto in Omgeto-rix^ con- 
neto in (^-ccmneto-dumrms , s. oben die 67. 8. u. f.) 
von mag. In vielen keltischen Ortsnamen erscheint 
das Wort magvs, wie Eburo-magus (Tab. Peut.), 
Garanto-magus (ebend.), Gonddto-magiLS (ebend.), Rigo^ 
magus (ebend., Ammian. XVI, 3, 1), Argento-magvs 
(Itin. Ant., vgl. den arm. Mannsnamen Ärganil6n, 
Ärganäowen rz Argento-launus, Courson 1, 36. 37), 
Gahro-Toagus (Itin. Ant, Tab. Peut.) u. s. w. Es 
ist das ir. mag (gl. campus, Zeuss 5. S., jetzt maghy 
planities, campus)^). Die Bedeutung campus, die 



1) So findet man z. B. in einer guten Handschrift des 
Plinius (III, 3, 4) SegO'brtenses flir Sego-brigenses von 
8ego-brtga. Das zweite Glied aber ist dasselbe Wort, 
das in unserem Namen vorkommt. 

2) Das Kymr. hat maes, mais = mages, magis, auch 
mai = magi mit der Bedeutung planities ; campus. 
(Vgl. die rät. gall. Ortsnamen Magia, Tab. Peut., 
Magies, Magiense castrum^ Mabill. Acta SS. 3; 510 
u. oft.) Das einfachere ma = mag bedeutet locus und 
erscheint bloss in der Zusammensetzung; z. B. cctdfa 
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magus in jenen Namen hat ^) , ist jedocli schwerlich 
die ursprüngliche und eigentliche gewesen. Im 



(proelü locus) = catu-magusy aerfa (mit derselben 
Bedeutung) = (zgro-magus (Vgl. den gall. Volksna- 
men Ver-ctgri, s« oben die 20. S.), helfa (venationis 
locus) = selgo-magus {hei = selg, ir. selg, sealg, 
venatio; wovon der brit. Volksname J^fXyoovcti, 
Ptol. II, 1). Vgl. Zeuss 860. S. 
1) Dass das gallische magu8 in dem irischen mag so 
deutlich vorliegt, ist dem Hm. Hofrathe Holzmann 
ein grosser Stein des Austosses. Man höre, wie er 
das irische Wort zur Seite zu schaffen und das gal- 
lische aus dem Deutschen zu erklären sucht. Jenes, 
sagt er (106. S.) nämlich, sei nicht Wohnort j sondern 
Ebene, Feld und scheine daher zur Bezeichnung von 
Städten nicht zu passen. Im Deutschen erwarte man 
ein Wort wioA, maJcu in der Bedeutung Wohnung, 
Haus. Ein solches Wort gebe es zwar nicht, sei 
aber doch vorhanden gewesen und habe sich in un- 
serem. Oemach erhalten. Augustomagus heisse also 
Haus y Wohnung des Augustus, das wol besser als 
Feld, Ebene des Augustus sei!! Weiss denn der 
Hr. Hofrath nicht, dass es auch im Deutschen eine 
Menge von Ortsnamen gibt, deren zweites Glied 
Feld, Wang oder Wangen heisst? Hat er noch nichts 
von den Städten Elberfeld, Feuchtwang, Ellwangen 
u. s. w. gehört? Ist ihm nicht bekannt, dass viele 
Orte von der Lage und Beschaffenheit der Gegend, 
wo sie entstunden, benannt wurden und die ursprüng- 
lichen Namen beibehielten, auch wenn sie zu grossen 
Städten erwuchsen? Wenn der Hr. Hofrath vom 
Keltischen etwas verstünde, so fände er, dass den 
meisten gallischen Ortsnamen deutsche entsprechen. 
So ist Bigo-magus (campus regius) gleichdeutig mit 



1 
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Sanskrit erscheint nämlicli das verwandte mahi (terra) 
aus Todh, wovon mahat (magnus) abgeleitet ist. Von 



Königsfeld (einem in Deutscbland oft vorkommenden 
Ortsnamen), Oabro-magus (campus caprilis; s. oben 
die 43. S. 3. Anm.) mit Oeissfeld, Novtö*)-magu8 (ein 
oft vorkommender Ortsname, campus novus) mit New- 
feld, Seno^ymagus (Tab. Peut. , campus vetus) mit 
Altfeld, Vindo-magus (campus albus, s. oben die 73. S. 
2. Anm.) mit Wetssenfeld , Eburo-magus (campus lu- 
tosus, 8. oben die 115. S. 1. Anm.) mit Horwang 
u. 8. w. Wie im Gallischen, so gibt es auch im 
Deutschen viele Ortsnamen, die aus persönlichen 
Namen und dem Worte Feld zusammengesetzt sind, 
z.B. Friderichsfeld , Ludwigsfeld, Maxfeld. Wenn 
nun der Hr. Hofrath ein wenig nachgedacht hätte, 
80 hätte er geftinden, dass in den gall. Ortsnamen 
Caesaro-magus f Augusto-magus, Drüso-magus u. s. w. 
das Wort magus gar nicht Haus, Wohnung bedeuten 
kann. Denn jene Orte erhielten nicht deshalb ihre 
Namen, weil sich dort ein Caesar , ein August, ein 
Drüsus angesiedelt oder gewohnt hatte, sondern wie 
man bei uns Deutschen Felder nach ftirstlichen und 
anderen Personen zu benennen pflegt, so nannten 
auch die Gallier, nachdem sie römische Unterthanen 
geworden waren, Felder nach Caesar, August u. s. w. 
und die dort später entstandenen Orte behielten dann 
jene Namen bei. Wir haben hier wieder ein Bei- 
spiel, wie eine vorgefasste Meinung den Verstand 



*) Ir. nd (gl. novus, Zeuss 68. S.) aus novi, wovon 
ndide (gl. novus, ebend.) aus. novite, kymr. newydd 
= neoid aus novid, altarm. nowid, jetzt nevez = 
nefoed. Vgl. Zeuss 106. 107. S. 

*♦) Kymr. hm = sm, ir. sm, sean (vetus, antiquus). 
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der gleichen Wurzel mah, mag entspringen lat. 
mo/grms, magis, maior für magior, maxumus fiir 
mactumus, gr. judya^, jueydXoVj jueiS^cdv flir jueyicdv^ 
judyicfro^f goth. miküs (magnus), matsts flir mahists 
(maxumus). Hieraus ergibt sicli, dass die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes mah, wo^ Ausdehnung 
ist Von diesem Begriffe sind die Bedeutungen des 
skr. maJd (terra) und des kelt. mag (planities, Cam- 
pus) abgeleitet. Daher kann das gall. maget wol 
dem skr. mahät entsprechen. Wir glauben nun 
jenes Wort auch in dem altkymrischen Matmsna- 
men Guer-maet, Gur-uaet (Lib. Land. 108. 145. 8. u. f.) 
r= Ver-maget zu finden und das zweite Glied in 
dem jetzigen maith (amplus , largus , longus , tae- 
diosus) = TTiagit (wie aer, air zu ager, agir, pugna, 



eines Gelehrten auf eine Weise einnehmen kann, 
dass Ihm selbst das AUerge^öhnlichste; das jeder 
Schulknabe weiss ; entgeht. Damit nun aber der Hr. 
Hofrath sieht, dass die Iren auf dieselbe Weise wie 
die Gallier Ortsnamen bildeten, so nennen wir hier 
z. B. Femmagh (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 386. 
411) = Verno-magus (Vgl. den gallischen Ortsnamen 
VernO'Sole, Itin. Ant. , und den Flussnamen Verno- 
dubrum (S. oben die 35. S. Anm.*), d. h. alnorum 
campus, deutsch Erlenfeld, Darmagh, Dermagh (Ann. 
IV Mag. a. a. O. 667. 173. 278. S.) = Daru-magua, 
d. h. quercuum campus, deutsch Eichfeld, Ardraagh 
(O'Gonor I, 1, 27) = Ardu-magua (Vgl. den gall. 
Namen Arduenna, s. oben die 5. S. 1. Anm.), d. h. 
campus altus, deutsch Hochfeld (ein oft vorkommen- 
der Ortsname), senmagh (Ann. IV Mag. a« a. O. 
6. S.) = dem obigen gall. Seno-magus. 
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maes, mais = mages, magia^ campns, 8. Zenas 
162. S.) zu erkennen. Dasselbe Wort findet sich 
auch in Verbindung mit der Verstärkungspartikel 
ver- in gorfatih zz ver-magit, so wie es noch mit 
anderen Wörtern zusammengesetzt ist, wie mofm^ 
faiäi (valde amplus) = mdro-magit, cynfaith (am- 
plissimus; cyn = cynn, eint, praecipuus, praestans) 
•=z cmtvrmagit (VgL die gall. Namen Gmtas, Stei- 
ner 1862. Nr., Omtu-gnätus, Cmtu-gemta und den 
arm. Ktniwalldn = Omtu-veüaunus ^ s. oben die 
60. S. Anm.). Das andere Glied br^a erscheint in 
vielen kelt Ortsnamen, z. B. Litano-brtga (Itin. 
Ant.) , Eburo-briga (ebend., Tab. Peut.) , Nemeto-hrtga 
(Itin. Ant., Nejueroßpiya , Ptol. 11, 5), Apro^yßpiya 
(ebend. II, 11). Es findet sich auch als erstes Glied 
in Brigo-banne (Tab. Peut.) und ist das ir. hngh, 
bri (colUs, locus editus, mons) rz brig, bre (collis, 
Promontorium) ri: breg^ kjrmr. bre (collis, mons) zu 
breg^ bry (altus, sublimis) zz brig, körn, bry (collis) 
m brig, arm. bre (mons) zz. breg^). Wie im Gal- 



1) Irisch art (lapis); vgl. die abgeleiteten gall. Ortsna- 
men Artona (Valesius a. a. O. 45. S.), Artemia („usque 
ad petrani; quae Artemia dicltur; Acta SS. Jul. 1^53), 
"Apravvov (Ptol. II, 10) und die ir. Mannsnamen 
Artur (Tichem. ann. 0'Conor2, 160), Arthran (ebend. 
228. S.) = ArtO'branus u. s. w. 

2) Von brig unterscheide man brig, ir. brlg (gl. valor, 
Zeass26.S.); jetzt brigh (virtus, vis, valor, potentia)^ 
das auch als Beiwort vorkommt (EocJiaidh ia Baedhain 
Brighe = Ecidius et Baeddnus Potentes, in einem . 
Gedichte des Gildas Modudius bei O'Conor X; 1, 150), 
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Hsclien, so findet man auch im Kymrisclien mit 
dem Worte hre zu8ammengeset25te Ortsnamen, z. B. 

kjrmr. Irt (auctoritas^ dignitas^ honor) = buig, guohri 
(gl. gravis, Zeuss 1087. S., jetzt gofri, gloria) 2= 
vo-brig (Über die Partikel guo = vo b. oben die 
89. S. 1. Anna.). Bei den Galliern erscheinen die 
Mannsnamen Brtgo (Steiner 544, 2. Nr.), Brigius 
(Muchar a. a. 0.. 433. S.), der Frauenname Brigta, 
der Volksname Nüio-brigea (Caes. u. A., vgl. Nitio- 
genna, Momms. 61. Nr., ir. neith, neid, nith = net, 
nitf proeliam, pugna, wovon nitheach = nüiaCj 
pugnax, bellicosus) d. h. pugna validi, potentes; bei 
den Kymern die Mannsnamen Brii^ (Lib.Land. 190. S.) 
= Brigius f Briguan (ebend. 209. S.) ==^ Brtgo-vanus 
(Vgl. den altbrit. Namen Tascio-vanus y auf Münzen 
in den Monum. histor. Britann. I, XLIII, und den 
gall. TascO'Vanua*) , Momms. 352, 199), Ilbrt (Lib. 
Land. 194. S.) = Hio-brtgus (Vgl. den kymr. Namen 
Iliman, Illiman = IHo-manus , Ulio-manus und den 
gall. Illio-mdrua, s. oben die 59. S. !• Anm.) u. s. w. ; 
bei den Armorikern die Mannsnamen Wobriah (Courson. 
1, 38) = V<hbrtganu8, Catwobrt (ebend. 1, 9. 2, 31) 
= CatU'Vobrigus , Breaelwobrt (ebend. 2, 31; bresel, 
pugna) = Breselo'Vobrigus u. s. w.; bei den Iren den 
Frauennamen Brig („vigorosa vel virtuosa". Acta 
SS. Mart. 3, 269) , Briga, Brtgh (ebend. Mw 2, 580. 
582) und das mit mär zusammengesetzte Beiwort 
brioghmhar (potens, validus, efficax) = brigorndr. 



*) Von dem ersten Gliede entspringen die gall. Namen 
Ta3ciu8 (Steiner 206. Nr.), Taacillv^, Intelligenzbl. 
des baier. Eheinkr. 1825. 24. Nr. VII. Fig., bei 
Steiner 798. Nr. und Hefher XLIX. Dkm. unrichtig 
Faadllua)^ Tascidca (Tab. Peut.). 
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Pennhre (Lib. Land. 267. S.) -=. Penno-hrega (Vgl. 
den altbrit. Ortsnamen Penno-orucium und den gall. 
Penno'lucos , s. oben die 60. S. Anm.). Im Galli- 
schen erscheint ebenfalls hreg neben hrig in dem 
abgeleiteten Ortsnamen Bregetion (Itin. Ant., Am- 
mian. ^Yll, 12, 21«), Not. dign.)^). Von hrig ent- 
springen 1) im Gallischen: Bngia (FL, Valesius 
a. a. O. 97. S., Bria^) in einer. Urk. bei Pardessus 
a. a. O. 1, 75), hrigmm in Are-hrigium (Itin. Ant., 
Tab. Peut.), hrignus (= hriginus) in Are-hrignus 
(pagus, Eumen. Grat. act. Const. 6. K.), Brigidni 
( Alpen volk, Plin. HE, 20, 24, d. h. monticolae, 
homines montani), Brigantius^) (Steiner 1728. Nr.), 
Brigantium (ein in Gallien^), Hispanien^) und ßä- 



1) An einer anderen Stelle (XXX, 5; 6) Bregitio. 

2) Bei Ptolem. II, 13 unrichtig Bpiyainov ftlr Bpiyi- 
•Tiov, auf der Tab. Peut. falsch Brigantium y bei 

Aurel. Vict. Epit. XLV, 8 entstellt Bergentio, bei 
Gros. VII, 32 unrichtig Brtgitio. Dass das Stamm- 
wort e hat, bezeugt eine Inschrift; bei Orelli 499. Nr. 

3) O fällt später häufig aus. 

4) Q, BBiGANTi. Stcincr liest unrichtig Briganticua, Bri- 
ganti ist vielmehr der Dativ und steht für Brigantio. 
Minder wahrscheinlich ist es, dass es der Dativ von 
Brigana ist (wie Mogonti, Orelli 2026. Nr., von Mo- 
gons). Jener Name entspricht dem röm. Montanus. 

5) Brigantium (Tab. Peut., Ammian. XV, 10, 7), Bpi- 
ydvriov (Strabo IV, 179), Brigantio (Itin. Ant), j. 
Brian90n. 

6) Brigantium (Tab. Peut.), Bpiydvnov (Ptol, II, 5, 
Cass. Dio XXXVII, 53), Brigantia (Oros. I, 2), 
j. Corunna. 
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tien*) vorkommender Ortsname); 2) im Britanni- 
schen ä) im Altbrit. Brigantes (Tac. Ann. Xu, 32 
u. oft., Bpiyavrsfy Ptol. 11, 1. 2, d. h. monticolae), 
b) im Kyrnrischen : bryn (sublimitas, coUis) rz brnn, 
brtgm (Vgl. das obige gall. hrignus = hrigmus\ 
Brtent (Lib. Land. 30. 8.) m Brtgmt aus Brtganti(us), 
hreenhin, hreeninn, hrennhin, hrennin (Lib. Land. 
113. S.), jetzt hrenin (rex) m hreennin, breentin aus 
briantin, bnganim^) (wie der arm. Name Kerentm, 
Courson, 1, 37, = dem galL Garanimus, Steiner 
1944. Nr») , c) im Kornischen : bryn (mons) rz brigtn 
brynt (procer, dominus) = brtgint, bryntm^) (excel- 
lens, eminens, regius) zu brigintin, d) im Armor. 
Brientius, Brtent (Courson 2, 1. 16) zu Brigentius 
aus Brigantms (abgeleitet wie die gall. Namen Ca- 



1) Brigantium (Tab. Peut.), Bptydvnov (Strabo IV, 
206; Ptol. II; 11); BrigatUta (Jim* Ant«; Ammian. 
XV ; 4 , 1 ; *Not. dign.) , j. Bregenz. 

2) Von dem Beiworte bry (altus, sublimis) = brig (Vgl. 
ags. br'ego, rex, = einem goth. brigu, Wurzel brah). 
Durch den Ausfall des g verändert sich t gern in e 
(S. Zeuss 162. S. vgl. 101. 811-S.)I Dief^bach; der, 
als er seine ;;CeHica'' schrieb; von den keltischen 
Lautverhältnissen noch nichts verstund, erklärt den 
bekannten gall. Namen Brennus fälschlich durch das 
kymr. krennin (rex), das aus ursprünglichem brigantin 
hervorging. 

3) Bei Frice steht bryntin, nobles, lords; also excellent; 
royal. Im Kornischen erscheint die Mehrheitsendung 
in, (S. Zeuss 295. S.)* Demnach ist brgtUin ein Mal 
die Mehrheit von brynt und dann das davon abgelei- 
tete Beiwort. 

9 
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rantiw, Stei&er 3. 1321« 1580; Kr», Ifämantm^i 
eilend« 1156. Ni:.); 3) im Irisch.. ^eb^^oA(cliyo8UiB)^ 
= hrigw. Der N^me Mdg^hrtga bedeutet. .4emr' 
nach collis amplu9 ^). Die^e Erklang stimiüt liiit' 



1) Das keltisc^ie hriga gehört mit dem djeutsclieii berg 
(goth^ hairgy ahd. herg, urdeutBch hirhd) zu der aelben 
Wurzel. Aus Unkenntniss des Keltischea hielt maa 
Iriga filr das deutsche Bruche (ahd. hruccd, früher 
Iruhja). Das8 auch der TSx. Hofrath Holzmaun "(118. S.) 
dieser Meinung ist,- wird man leicht begreifen. Eben 
so falsch ist die von W. Humboldt (Prüfung der 
Untersuchungen über die Urb^wobner • Hip^paniens. 
Berlin 1821. 143. S. u« f.) aufgestellte und von meh- 
reren Schriftstellern nachgebetete Meinung; briga be- 
deute so viel als Land; Ansiedelung; Stadt, Hum- 
boldt gründet diese Meinung auf ein thrakisches 
Wort bria, das Stadt bedeutet hätte und auch im 
Griech. mit der Bedeutung Dorf auf dem Lande vor- 
gelcommen wäre^ so wie auf das brit. bro (terra) =i 
brog, galL brox (:= hrogs, Q^en. brogis*, in AlUhhroXf 
Allo'broges, s. oben die 26^ S.) !t Hätte er die von 
brig abgeleiteten keltischen Namen aufmerksam mit 
einander Tergliohen; M) hätte er sich auch ohne 
KenntnisB des Keltischen von der Unhaltbarkeit seiner 
Meinung leicht überzeugt. Wie wenig Humboldt 
vom Keltischen verstund; geht daraus hervor; dass 
er (a. a. O. 144. S.) Oberlins Erklärung des gall. 
vergobretus (Caes, 1, 16) durch das ir. fear-go (=: frühe- 
rem CO, ad; usque ad; s. Zeuss 586. S.) — breüh 
(vir ad Judicium) für ;;8ehr richtig'^ hält. (Diese gräu- 
liche Erklärung rührt übrigens nicht von Oberlin, 
s^^ndem von dem irischen Lexikographen O'Brien 
her; der von der altkeltischen Wortbildung keinen 
Begriff hat. Man findet sie auch bei Hrn. Mone; 
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dir Lage de» Ortes (8* Chiffletiüs, Vesontio. Lugd. 
1618. 1, IS«», MilHn a. a. O. 228. 8. u. ff. 622. 8. n. ffc) 
ttberein. 
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Dl^ gall, ^r» ?p4. S,> Wir H^üi^eii wii^ljch rtlMinen, 

, 'dass eiu, solcher ßpracbkcnner^ wie 'Hvirnboldt war, 
glauben konntej; im Qallißchen ^äre eine solche Wprt- 

. bildung aqch nur möglich gewesen. Weder das Kel- 

' "tische noch sonst eine verwandte alte Sprache füet 

auf jene Weise mit Präpositionen Wörter zusammen. 

Verffairieius ist .vielmehr aus terffo (kymr. guetg m 

: verg, gl. effioax, Zeuas 1078. SO und breiua (ir; breth, 
breaih, breith = bret, Judicium) zusammengesetzt und 
' bedeutet Judicium exequens (S. Zeuss 825. S;). ^ Voa 
dem ersten Worte entspringt der bekannte Name 
VergiUus, so wie der altir.Name Ovspyloviof (cüniavo^/ 
Ptol. II, !)♦ Das Irische bat noch das Wortfearg 
(in Glosseh fciirgge, foirgge aua /«rjf, Zeuss 13. 
1125. S.) = verg mit der Bedeutung mar^ und ira. 
Die eigentliche Bedeutung de« Worte» iM motio/ agi- 
tHitio. (Vgl. griech. Ifyyov für >^pyov, o^yy für FPpyf? 
au« der Wurzel varg^ deutsch. «oerÄ, lat. vergere). 

•: Man h(k*e ilitn> .wie der Hr. Hofrath Hoikmann 

. (114. S») vergobreiua aus dem Detitsob6n erklärt. 

Was vergo betrifft; so fiade er, sagt er, goth. ga- 

vargjan, condemnare, \mA zwar ga^vargjan datähau, 

capite dammre; ebeYi so agis. virgian (Diese Form 

' ist eine falsche Bildung; die regelredite Form ist 

vergan, ahd. tvargjan, maledieere). Der» vergobretus 

. yerurtheile zum Tode; zum Tode V^urtbeilen sei 

' goth. vargifan (Wo steht denn geschrieben, das» goth. 
vargjan zum Tode terurtheilen heitet,?); deutiich ge- 
bore jenes v^rgo zu diesem vargjan. In hr^tus glaube 
er dasselbe Wort zu findea, das im ahd. muTU-^purto, 
, , : patr<Hiu9y ei»ch^ike. Es. geltörezfar Wurzel Jör^/^rre, 

9* 
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Mandttbratlus (V, 20. 22). Die meiMeii Hand-' 
Schriften, darunter die erste Pariser, hehea an. der 
ersten Stelle Manduhractus. Die gewöhnliche. Lesai^ 
ist Mandubratitis. Nipperdey hat Manävbrajcms anf- 
genommen. Die gewöhnliche Lesart ist jedoch richtig. 
Das zweite Glied erscheint auch in dem. gall. Na- 
men Gassi-hratius (Grut. 869, 7 unrichtig Cdsüyra- 
tms, vgl. Casst'VeUauntis , Caes., Casst-gnätm , Liv. 
XLU, 57). Ausserdem findet sich noch der gall. 
Name Brato (Steiner 1399. Nr.) *). Der brit Name 
Mandu-bratius ist also aus mandu und hroMtis zu- 
sammengesetzt. Das erste Wort erscheint noch in 
den brit. Namen Mandu-essedum (Itin. Ant. , bei 
Parthey und Pinder unrichtig Mandtiesedum) '^) und 

Bkr. Ihr (Dass diese Wurzel auch im Irischen und 
Britannischen vorkommt; s. Zeuss 44. S.; davon weiss 
der Hr. Hofrath freilich nichts). Wie muinirpuTto der 
Tr&ger des Schutzes sei; so sei vergobretus der TrU* 
ger der VerdammnisS| des Todesurtheiles; der oberste 
Bichter! Wenn es im Deutschen ein W<y*t varga 
mit der Bedeutung condemnatio (Das Goth. hat das 
abgeleitete vargMa, condemnatio) gegeben hätte ; so 
würde nach der hofräthlichen Erklärung das ganze 
^ Wort urdeutsch varga-burthja lauten. Abgesehen nun 
davon; dass deutsch. iHir^a' schon dem Laute nach 
nicht zu keltischem vergo gestellt werden kann (Dem- 
selben entspricht deutsch, werk), beweisen die von 
dem keltischen Worte abgeleiteten Namen Vergüius, 
Vergivitis, wovon der Hr. Hofrath natürlich nichts 
weiss ; die Falschheit seiner Erklärung. 

1) Ob auch brahi in BraiU'Spaniium (Oaes.) hieher ge- 
hört; scheint uns zweifelhaft. 

2) Das zweite G-lied ist das bekannte easedum (Caes. IV, 
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Oasptis-^facmdm (Tac. Ann- Xu, 36. 40. Eist HI, 45) ^t 
ao/wie aucb in den galL Namen Manduvs (Inscr. 
NassoTienck 86, 97), Manduhii (Caes., Mavbovßioi^ 
Strabo IV, 191), Viro-manduus (Grut 376^ 3, de 
Wal 807. Nr.), Viro-mandut (Caes., s. unten diesen 
Namen) und Epo^'TimnduO'^dibrum'^) (Itin. Ant.). Das 



33. V, 9, wovon esseddrius, ebend. IV, 24. V, 16, 
abgeleitet ist, wie covmndrtus, Tac. Agr. 35, 36, 
Yoa cavtnnus, Mela III, 6, 5, Lucan. I^ 426, Mart. 
XII, 24, Sil. Ital. XVII, 422), 

P Cartismandua ist der anderen Lesart Cartimandua 
vorzuziehen. Das erste Glied gehört zu jenen weni- 
gen Wörtern, die in der Zusammensetzung auf s 
enden, wie Cwis^märus (Liv. XXIV, 42), AHs-mdria 
(Momms. 87. Nx. liest mit Unrecht Ätis • . . Maria). 
' Pied0 Erscheinung findet sich auch in anderen Spra- 
chen, z. B. goth. aigislaun (victoriae praemium), gr. 
öanto^opos^ reXeo^opos- 

2) D. h. Epomcmdui arx, so wie poch mehrere Namen 
mitL£:2i2n^m zusammengesetzt sind (z.B. Auguato-dürum, 
Tab. Feut., Boio-dürum, s. oben die 22. S.). Jenes 
in vielen Ortsnamen vorkommende VtTort ist das ir. 
dür, das in alten Glossen durch daingean (Adj. firmus, 
securuB, munitus, Sahst, mnnimentum, anc) = dan- 
gen erklärt wird (Vgl. Zeuss 30. S.). Caesar schreibt 
diirtcs in Odo-dürus (ir. acte, achte, gl. angnstia, Zeuss 
78. S.), d. h. arx in angustia aita (Der Ort lag in 
einem engen ringsherum von hohen Bergen einge- 
schlossenen Tbale. Caes. III, 1). Das keltische dürus, 
durum ist mit dem lat. dürus dasselbe Wort. 

Der Hr. Hofrath Holzmann (101. S.) erklärt das 
kelt. darum durch das goth. daur, ahd. tSr (porta) 
und jfindet seine Erklärung „ganz befriedigend^^ ^^^ 
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jetzige BritaiLiiulch0 k6xlnt dba Wort nicht txiAx. 
£ben so slichen vir es' ioi' IrLsohbn ver^ben^ Was 
dann das Wort brafüia betrifft, sof finden süoh zwftr 
im. Kjtürisebßa und Insehen mehrete gleieUantende 
Wärter und im letzteren aueh. der Mannshamö Bratk 
(AnnaL IV Mag. O'ConOT 3,, 29) = Brat ; AUefci 
welches derselben das fragliche ist, lässt sich nm 
so schwerer sagen, als wir nicht wisden, ob das a 
kurz oder lang ist 

Mataris. Matares^ (1, 26), Die Handschriften 
haben mataras. Diess ist auch die gewöhnliche 
Lesart. Bei den anderen Schriftstellern lautet^ das 
Wort matarü (Liv. VII, 24, judrapi^ ^aXrov ri 
alboi, Strabo IV, 196, juarap^i^ TtXarvupa Xoy" 
Xii>^9 Hesych.) oder Tnatena (Cäc Auot ad Herenn. 
IV, 32, Sisenna bei Nonius ex reo. Mereerii. Ö66. S.). 



zenssische aber^ welche die obige ist, ;;Ungeiiügend'^ 
Wir mllBsen uns wirklich wuudem. dass ein Professor 
der deutschen S{»rache nicht weiBS; dass ^asi goth. 
daur (z=z dor fttr äur, urdeutsch dura = griech. Svpa), 
alts. dor, ahd. (or (kjmr. der, ir« dortis) ein kurzes o 
hat. Hat ihn Tielleicht das d des skr. dvdr, das er 
anführt; geblendet? Das mhd. tSre («tultus; insanus); 
nhd. der IJior, hat allerdings langes o. Es ist wahr- 
haft lächerlich; wenn der Hr. Hofrath; der sich in 
seinem H&uptfache solche schülerhafte Blossen gibt, 
in einer Sprache; von der er nicht das Mindeste 
versteht; einen Zeuss schulmeistern will. Man braucht 
übrigens nur die mit durum zusammengesetzten Orts- 
namen; die für den Hrn. Hofrath freilich böhmische 
Dörfer sind; durchzugehn; um *sich von der Wider- 
sinnigkeit seiner Erklärung zu überzeugeli. 
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Nur tNöniw hAt moii)&ta {mäteräe tela gravia bedlioa). 
Dm Wort aber kann iiioht m£ a ausg^hn. Diess 
bewekdt daa hoch im KymriBdbien vorhand^e Wort 
medr, das aus matert hervorgegangen ist In dieser 
Form scheint das Wort auch in dem abgeleiteten 
gall. Frauennamen Matertona (Hefner CLXII. Dkm.) 
vorzuliegen, der, gehörte das t nicht zum Worte, 
wie der gall. Flussname Matrana (Caes.) lauten 
müste. Es ist daher sehr unwahrscheiulich , dass 
Caesar mataras fQr matäres geschrieben hat. Indes 
gesetzt auch, jene falsche Schreibung rührte von 
ihm selbst her, so wird diess den verständigen 
Kritiker nicht abhalten, die richtige Form, wie sie 
nicht nur der Sprache, der das Wort angehtJrt, 
angemessen ist, sondern auch in den anderen Quel- 
len vorliegt, herzustellen. Was nun das jetzige 
kymr. medr aus früherem matert (von der Wurzel 
mat) betrifft, so hat es bloss noch die abgeleitete 
Bedeutung propositum *). Seine eigentliche Bedeu- 
tung aber erkennen wir im Zeitworte medru, me- 
dryd =: materiu, materit, das coUineare, scopum 
ferire bedeutet ^). Von jenem Worte bildet das 
Kymriaohe mit der Ableitung id (jetzt ydd) medrydd 
(collineans, scopum feriens) zu mxxlerid und mit 
der Ableitung eUd (jetzt edydd^xi^ afe'rf^) medredydd^) 



' 1) Bei Davies und Owen in der Belegstelle. 

2) Ausserdem hat es noch die abgeleiteten Bedeutungen 
posse; callere, scire. 

S) Über die Ableitungen idy etid s. Zeuss 808. S. 

4) Dieses Wort erscheint auch als Mannsname (Mabinog. 
' ' 2, 212). Vgl. Zeuss 97. S. 
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(jacülator) =r mak/rtatid. Demnach laesen sicli wol 
die folgenden Bedeutungen des Wortes materis^ ma- 
taris aufstellen : 1) missile^ telum, jaculum, 2) scopuB 
und 3) propositum. *) 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (107. S.) aagt, die bri^ 
tlschen Sprachen kennen das Wort matarts, materts^ 
matara nicht; dagegen sei es bei uns noch im täg- 
lichen Gebrauche; das Messer, ahd. mezzeres, genau 
dem materia entsprechend; das s gehöre zum Worte; 
DatiT mezzerease] es scheine früh durch die Aebnlich- 
keit von mezi-sahsy Speisemesser; Tiscbmesser; und 
durch die bekannte Endung er zweierlei Entstellung 
erlitten zu haben; ein Mal Einschiebung eines hy da- 
. mit mezi-rahs ähnlich zusammengesetzt schiene wie 
mezi'Sahs, un3 zweitens Abfall des s, mezer, wie 
andere Wörter auf erW Wenn man solches Zeug 
liest; so wird man das Von dem gelehrten und gründ- 
lichen Forscher Waitz (Gott. gel. A1&0. 18Ö5. 279. S. 
Anm«) über des Eb'n. Hofrathes Schrift; ge&Ilte Urtheil: 
;;Wenn Hr. Holzmann darthun will; dass die Kelten 
Deutsche sind; so hält er es fUr passend; der deutschen 
Wissenschaft die Parteischrift eines Advokaten zu bie- 
ten; baar von Scharfsinne oder Phantasie; baar selbst 
von allem ordentlichen Wissen" sehr begreiflich finden. 
Bei Graff findet man die folgenden Formen: meeti- 
rahSf Tiiezzarehsy mezza/roJiSj mezzeres, mezzires, mezzras, 
mezres, mezzer. Der Hr. Hofrath nimmt daraus di^ 
Form mezzeres, weil sie seinem Zwecke dient. Dieses 
Wort steht für mezze-reJis und der von dem Hm. 
Hofrathe angeführte Dat. m^ezzeresse für m^zzertkae. 
Am reinsten ist die Form m^zzi^-raha = mwd-raha. 
Dieses aber steht für maai-eaha := einem goth. mati- 
aaha (escae culter). Das a geht nämlich in der Mitte 
und am Ende der Wörter gern in r über. Der 



MecBom^trici. 1^7 

MediomAtFleL Mediomatnatm (IV, 10). Die 
fiandschriften geben Mediomatricurn (ABE), Medto- 
mairicorum ({)• Die letztere Lesart ist die gewöhn- 
liche. Schneider und Nipperdey haben Mediomatti- 
cmn aufgenommen. An einer anderen Stelle (VII, 75) 
erscheint der Dativ Mediomatricis. Der Genitiv ifo- 
dumutiricvm ist allerdings richtig. Diese Form aber 
ist nicht von dem Nominative Medwmatrtces , wie 
ihn Nippei^ej in dem Index aufstellt, herzuleiten, 
sondern steht für Medzomatncorumj wie Vmddicum 
(Augusta Vindeltctmi, Itin. Ant.) fUr Vmdehlcorttm. 
Der Nominativ heisst Medtomatnct (Plin. IV, 17, 31, 
Tac. Hist I, ea, Ammian. XV, 11, 9. XVH, 1, 2, 
MiöiojuarpiMij Strabo IV, 193). In einer Inschrift 
{Orelli 3523. Nr.) findet man cives (für civis) 2fo- 
dzomatrtca. Nur Ptolemaeus (II, 8) hat Mthtojud- 
r/xKCf. Die wie das zweite Q-lied matrtci abgelei- 
teten keltischen Wörter und Namen enden die Böh- 
mer nie auf es^ sondern immer auf t, z. B. mortd 
(in Are-^moTtci) , comici (in Are-cormd)^ Ravrici, Vm* 
deltct, AvaticL Mediamatric/i ist also aus medijo und 
matrtci zusammengesetzt. Das erste Wort findet sich 
in dem häufig vorkommenden kelt. Ortsnamen Meddo- 
lamtm. Das Irische hat medön (gl. medium; mcr 
dius, Zeuss 740. S., jetzt meadhon, medium ; vgl. skr. 
madkfa^ gr. judöo^, juicov für fxiS^io^^ jui^iov^ lat. 



Sprachgeist betrachtete nun das 8 von saks in detn 
zusammengesetzten Worte num-saka so als wenn es 
in der Mitte des Wortes «tünde und verwandelte 
es in r. 



^ 



fhidtwy tnedntm, goih: irndja^ ahd. iwStti). Das zweite 
,Wott mabici. ist irbn dein obigen materü, nuxtaris 
^aJ^^leitet ifäeäbaoo^ebi adieint! demnach medimn 
Jkelia pöteiite» ^d^r . inedium jacnlantleB 2ii bedeuteil. 
/: MtlkNAfiniwi (Vn, 58. 60. &i). Diener Name 
>#ird vier Mal erwähnt. Die Handschriften bietm 
'0flf der. ersten Stelle Mellodmum (B e) , Mdledmiüm 
(IQ^ , . MiUtdumtm (D) , . MeÜoeedum (a) ; an der zweir- 
.ten; ' wo • der iName im • Ablat ereeheitit, Jdl^ocbme 
{nach' Oudenäerp), Mßdodone (B)^ Metiaaido (abcde)^ 
.an^ deit dritten y wo d^ Katie in demselben KacTos 
,d«eht; J/ikJWdne (B)^ ifettbsecfo (A'^bede); endlieh 
Anjder letzten . Btelle Metioaedum (Aabcd), Meüo- 
\$^mi (B)* Die gewöhnliche Lesart ist an den drei 
^sten Stellen ;J/e^dc?umii» nnd an der letzten Me- 
JiQ$edum. Whitte.hat an deh drei ersten Stellen 
M^Uoduritm aufgenommen, an der letzten aber die 
•göivöbnlidlke Lesart beibehalten/ üfipperdey dagegen 
folgt der .gewöhnlichen Lesart bis anf die letzte 
ßjbbUe, ^o i^r.mit Ukert ebenfalls MdodunumHea^. 
^an hielt Mettoäedum (an der letzten Stelle) fflr 
i^iAen von Milodunumi verschiedenen Ort; all^ 
Ukert (a. a« . 0. 476* S; u. f.) und besonders Ni|H 
pendej (9!8. S. b. ff.) weisen nach, dass es derselbe 
.Ott (j^zt Mdun) ist Es fragt sich nun, ob der 
.eclte Th^ü des Kamenk ein oder zwei l hat B^ 
Ptolemaeus (11, 10) findet sich der alte boische 
Ortsname MeXio-bovpoPi der mit dem unseren gleich 
ist Da nun oft fälschlich l für t gelesen wird, so 
könnte man annebmen, dass in den von den guten 
Handschriften an der ersten Stelle gebotenen Les- 



arten meSBio* fAdU* miJU- d9s . tweitö l du verle- 
aenes % ukid folglich Mdiodunum der richtige Naf)(^e 
sei AUem Ftolemaeua ist nicht auYBrl^ig. J)A- 
g^Q fiiidexi.wir dad fragliche Wort mifr dopipel- 
. täoti / in zi^di anderen gi^lischen Ottanataen, ngaj- 
lieh ia dem zosammengeset^tou J£^ä(H«dc<t«i!iti (.Tab. 
. Fett.) ^ind iü dem abgeleiteten Jlie^eT^ft^TT^ (ValeaiMs 
a. a. O* 334. S.)« Dazu koTomti daeis das aoch iib 
IriBchen vorhandene Wort ebei]^fall3 doppelte» l hat, 
n&nlich meall (collis, locus editus) = well . Der 
.zweite Theil des Namets ersehet in vjeldti keltir 
schem Ortsnamen, z. $• in d^ gallisohen OrtMiiai- 
men UxeUo^ünum (Caes.), Naoio-dünuni ' (ebenda)) 
Vvro-dAnum (Itin. Ant), Gaeßaro-dünum (Tab. Feut, 
FtoL n, 7), Mmno^ünum (Itin. Ant, MommSt 149. 
150. Nr.), in den brit. Ortsnamen JZxe^^o-^i^num 
(Not. dign., vgl. die brit Ortsnamen OvEj^Xov.^ 
Ftol. II, 2, OvEjiXXa^ ebend.), Branno^dünum (Not 
dign.^ vgl. den brit Ortsnamen Bpawo-yiviovy Ftol. 
n, 2, und die galt, Volksnamen Branavih Branrio- 
vices, Caes.), *Piy6-bovvov (Ftol. II, 2, vgl. die gal- 
lischen Ortsnamen Rigo-dulum, Tac. Hist IV, 71, 
ßigo-maffus, Tab. Feut, Ammian. XVI,, 3, 1), 
Mort'dünum (Itin. Ant). Es ist das irische dün 
(gl. castrum, arx, Zeuss 29. S.), dünaim (claudo, 
ostnio) m dünim^ kymr. diu (caatellum, oppidum) 
zz. dün, dünaw (circumdare, vallare) n dÜLnaujy^ 
ahd. ^n, sepes, ztnjan^ sepire, ags. .^^n^ sepeei, 

;!^n(m, sepire, alts« tun, maceria, altn. ^;^, oppi- 
dum). Mdhdünum bedeutet demnach arx cdlina. 
Das heutige Melun liegt am Fusse eines Hügels. 



140 NazDBieius« iN^amnetes« 

Nammeliui (I, 7). Die HAndsdirifteii geben 
Nammems (ACDE), Nanrnus (Bd). Die letztere 
Lesart ist die gewöhnliche. Nipperdey hat ^m- 
meiw aufgenommen. Dass diese Lesart die richtige 
ist, beweisen die Namen Nammo (Mittfaeil. des bist. 
Ver* für Steierm. 4, 199), Nammtus (Grut 626, 4, 
Momms. 100. Nr.), Namwmms (Mittheil, des bist. 
Ver. fUr Steierm« 2 , 67) , Naimnoma (Grut 626 , 6 
rr 1033, 7), Nammems (gebildet wie GaremSfCar- 
reia, Garisems, Umacevusy Trouceteius u. s. w., s. 
oben die 102. S. 3« Anm.) ist von namm abgeleitet. 
Die jet2sigen keltischen Sprachen kennen dieses 
Wort nicht 

Namnetes (UI, 9). Die erste Pariser Hand- 
schrift hat Namnetes. Die gewöhnliche Lesart ist 
Namietes. Nipperdey hat mit Eecht Namnetes an 
ihre Stelle gesetzt Man liest in den guten Hand- 
schriften des Orosius (VI, 8) Namnetes, bei Strabo 
(IV, 190) und Ptolemaeus (II, 7) NajuLvrjrai fUr 
Najuviraij in einer Inschrift (Orelli 188. Nr.) Namnts, 
auf der peutirigerschen Tafel Portus Namnefus. 
Noch in den späteren Quellen (Not provinc. GalL, 
Greg. Tur. , Venant Fortunat.) findet sich der Name 
richtig mit mn geschrieben. Namnetes (gebildet 
wie Galetes u. s. w.) ist von namn abgeleitet Im 
Irischen findet sich neamhain (efficacitas, vis, vehe- 
mentia, violentia). Steht dieses Wort, was möglich 
ist, für natmhain :zz namtn, so könnte es hier an- 
gewendet und Namnetes etwa durch fortes erklärt 
werden. 



Osismi (H, 34. IH, 9, VH, 75). Pie Hand^ 
Schriften geben an der ersten Stelle Osiam (ABOf), 
an der zweiten Osismi (Af), Osstsmi (B£D) und 
aXL der dritten Osismi (Be). Die gewöhnliche Les*- 
art ist Osismii Schneider, Whitte und Nipperdey 
haben Osismi aufgenommen« Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betrifft, so findet 
man in guten Handschriften des Flinius (IV, 18,^2) 
Osismi, Ossismi (Die letztere Lesart hat Sillig statt 
des gewöhnlichen 0$2m2V aufgenommen), in meh- 
reren Handschriften des Orosius (VI, 5) Osismi, 
bei Mela (IH, 2, 7) Osismii, bei Strabo (IV, 195). 
und Ptolemaeus (II, 7) ^Oaidjuiioi. Der richtige Name 
heisst Osismi, abgeleitet (wie MpUsmns, Acta SS. 
Apr. 3, 670, Sülima, Orelli 2052. NrJ), Ecolisma, 
Grqg. Tut. H. F. H, 13. 37, civitas Ecolismenstumj 
Not prov. GalL, Bdlismum, Valesius a. a. O. 
79. S.) von osi'^). Von diesem Worte entspringen 
der gall. Name Osius (erhalten in dem abgeleiteten 
Ortsnamen Osidcum, Valesius 388. S.) und der brifc 
Name Osittms (Orelli 1357. Nr.). Das Kymrisdxe 
hat das Zeitwort osi und osiaw (conari, moliri, 
andere) zi: osiau. Osismi bedeutet daher audaces. 

Raurici (I, 5. 29. VI, 25. VII, 75). Die Hand- 
schriften haben an der ersten und zweiten Stelle 
Bauraci, an der dritten Bauraci (e), Bauriaci (C), 
Tauriaci (B und die meisten übrigen) und an der 



1) In der Inschrift steht Deae /SuZ»«9n(ae). Die Lesung 
Sulismarae ist falsch. 

2) Über die Ableitung sm s. Zeuss 732. S. 



l^ Bsorici.' 

letzten Stelle Mäuralci Diess ist die gewöhnliclie 
und Auch von 2n ipperdöy beibehaltene Lesart. Man 
findet in Inscbriften Baurtdus (Ameth a. a. O. 44. 
66. S. XV. XVin. Taf.), Saurica (colonia, Orelli' 
590. Nr.)", bei Plinitis Baurici (IV, 17, 31), Maurteä 
(colbnia^ ebend.)^), Raurtcum (oppidtim, IV, 12,24), 
bei Ptolemaeus (H, 8) "PavpinoL Erst in den spft- 
teren Quellen (Tab. Peüt., Itin. Ant., Ammian XTV, 
10, 6. XV, 11, 11. XXI, 8. i u. A.) erscheint 
Bmitad: Eine nur nocb bruchötückweise vorhan- 
dene Inschrift mit Rauracorum (Steiner 728, Nr.), 
wofern säe richtig gelesen ist, gehört sicher erst 
der späteren Zeit anJ Es ist daher niöht za zwei- 
feln, dass Caesar Raunci geschrieben hat Dafttr 
sprechen selbst die Lesarten Rnunaci, Tmmaci, so 
wie man anch in Handschriften des Plinius (IV, 
1^ \ 31) • Raüriaca für Raurica findet. Raürict (ge- 
bildet wie Thoriditi Äre-morm, comict in Are^-comtct, 
Vmdelm, Avätict uJ s. w.) entspringt von' raun. 
Iih Irischen findet sich rii^e, rHireach (dominus, 
auch pugnator, bellator)* =d Hrec^) (Dasselbe er- 

1) Slilig hat die gewöhnliche Lesart &aur%aoa beibe- 
halten^ obgleich Handschriften Raurica bieten und 
Raurict, Bauricutn vorliegt. ' 
3) Wie jetziges »dileach (oculds habens^ bene oculatus; 
* ' t perspicax) =^ älterem sAüeok (gl* oculeuG(, oqüIos fa»- 

' •)l^^?^s; Z^xxm^ 778. 8.) .= ^^^^ "^P^ ^^ (oculus) =i 
süli, wovon die brit. Namen Bdlinus, Bdlnus (ClaraC; 
Ca;tal. des artistes de Tantiquit^. 210. SO; Süliama 
(Orelli 12052. I^r.'); die gall. Namen SüUvia (ebend. 
2051. Nr.), Süleptae (e^end. 2100. Nr.), ßülevae (ebend. 
2099. 210J. Nr'.) entspringen.« 



acliemt auolb als Bei^rort mii ' der Bedeirtaug * tioH. 
biHfi^ illtistris, inelytus^ fainosin),. wcnricm -riSKredcAM 
(dominatus, dominitim) zz rAreoas^ Das 'Statninwoit^ 
riUr zn rüH ist wal mit dem lat»>ri2i?> nim das-^; 
selbe Wort^). Da nun nach der allgemeinen Regol' 
ü aus au hervorgeÜt^ . 80 kann mo\ das irische r&i-^' 
r^ack zz. rutec hier angewendet nnd Baurtei Aipsiii' 
domini erklärt werden. . ■ / . •: 1 

. RMa . (I; .61)*; Die Hahdschrifien (ADEf) kaben^ 
ree2ti« Die gewöhnliche Lesart ist rhedeL ßdineider 
und Nipperdey haben 'mit Recht reda an ihre Btdle^ 
gesetzt Das Keltische hat kein gehauchtes r^ 
(S. Zeuss 50. S.). Die Bedeutung, des Wortes rida% 
das die Römer von den Gallierh entlehnten ^)7 ist 
bekannt Das Irische hat ebenfalls das Wort rtad, 
jetsrt Ticuäh zz: rida. Die Bedeutung curms hat es 



1) Eben to bildet das Irisohe voti tuath (populuS; i^egib) 
=;;: tötj to%U (S. oben die « 2. S. Anm. *) tu&ätkeh = 
idtacy iotdac tnit der Bedeutung dominus^ priüceps, 
0O wie da&Kymr. von gwlad (regio^ patriae pvovincia; 
rus) = vlat aus vlati gwledig = vlatic mit äer Be- 
deutung imperan», prinoeps (Vgl. ir. ßaiäi = vlcOi, 
gl. dominium^ dominus^ Zeuss 6. 261. S.> und'slav. 
toladüi, regere; dominari). 

2) Über die jetzige kjmr, Schreibung rh, welche die 
ältere Sprache nicht kennt; d, Zeuss 131. S« 

3) Die Länge des e zeigen die röm. Dichter Horat. 
Bat. II; 6, 42; Martial.:X; 13, 1; Auson. Ep. VII, 18. 

4)'Quinct. I, 6, '57: „Plürima Gallioa valuemnt, ut 

. rheda ao pet&rrüum, quorum ^Itero Oiceto tarnen, al- 

tero Horatius utitur^^ — Venant. Fortun. III, 22, 1: 

^^ „OurricuH g^nus .est, memörat quod GalHa rhedafnf^ 



lU B«diu 

jedoch bloss im Altiriscli^i , wo e» in di-^nad^) 
(gl. bigae, biiuga, dno juga, Zetiss 21. 309. S.) 
ecscheint. Das jetzige riadh bedeutet cursns. Das 
galL r&da scbeint ausser currus auch die Bedeu- 
tung von cursus gehabt zu haben. Eben so be- 
deutet das lat curriculum sowol Lauf als Wagen^ 
das griech. rpo^o^ sowol den Lauf als das Lau- 
fende. Von r^da entspringt der Volksname R&do- 
nes, wovon sogleich die Bede sein wird. Neben 
rSdä erscheint d;as Beiwort ridms in den Namen 
J^o^rfta, Ep(M:Mt (PUn. IH, 17, 21'), lipo^id^ 
T^oj (Orellil974. Nr.), J^o-rlrfo-räa; (Caes.). Dasselbe 



1) Das erste Glied ist die in der Zusammensetzung und 
Ableityng erscheinende Form des Zahlwortes. Jc£^ ddu 

• (duo) f kymr. dou^ deu =. dem jetzigen dau. S* Zeuss 
309. 322. S. 

2) Die angeführte Stelle des Flinius lautet bei Sillig 
also: ^;Oppidum Eporedia Sibyllinis libris a populo 
Bomano condi iussum: eporedias Oalli bonos equo* 
rum domitores vocant^^ Bezüglich ^es Wortes epo- 
redias bieten die Handschriften eporediaa, seporedias, 
sepuaedias, yporedtas, yporedioa, yporedicoa, eporedicaa. 
Die Lesart eporedicaa oder; wie Manche schreiben, 
eporedicoa ist, wie sich aus dem Zusammenhange der 
Stelle ergibt; falsch. Aber auch die Lesart ^orediaa 
ist zu verwerfen. Das gall. Wort heisst iporidiua. 
Der Akk. der Mehrheit kann daher nicht epor^dicba, 
sondern muss epor^dioa lauten. Von denselben hat 
Mparidia den Namen. Man höre, wie uns der Hr. Hof- 
rath Holzmann (103. S.) die obigeh Worte des Pli- 
nius bietet: Eporedia — sie gallica lingua nominatum 
ab optimis equorum domitoribus. Equorum domitores 



B6da. 145 

bedeutet currens, celer, velox (wie die griech. 
Wörter bpojualo^^ rpoxoiXo^. Im Kymrischen findet 
sicli ebenfalls das Beiwort rhwydd zz. red mit der 
abgeleiteten Bedeutung expeditus, facilis, prosper^), 
so wie auch das mit dem Worte ep (equus, s. oben 
die 42. S. 1. Anm.) zusammengesetzte ebrvyydd = 
e^o-r^eZ'^), das celer, citus, festinans, eigentlich ce- 
1er instar equi bedeutet. Das gall. epor&dius ent- 
spricht wörtlich dem griech. i;r:?roSoof, das sowol 
rossschnell als schnell zu Eosse bedeutet und auch 
als Eigenname vorkommt. Eporidirtx bedeutet dem- 
nach dominus celer instar equi, das hier wol in 
dem Sinne von agilis, vegetus, alacer zu nehmen 
ist. Die eporidn bei Plinius werden wir durch 
inno^ooi oder InTtobpojuoi zu erklären haben^). 



eporedicas suo appellant idiomate Salassi. Diese Stelle 
hat der Hr. Hofrath aus Dlefenbachs Celtica; wo sie 
wörtlich steht und dem Fllnius unterschoben wird; 
genommen; denn die Quelle selbst nachzulesen, ist 
einem so leichtfertigen Arbeiter, wie der Hr. Hofrath 
ist; freilich zu umständlich. 

1) Als Hauptwort kommt rhwydd bloss noch in Zusam- 
mensetzungen vor und erscheint hier wie eine Ab- 
leitungsformel. S. Zeuss 861. S. 

2) Über die Auflösung des ^ in m, jetzt wy s. oben die 
118. S. 1. Anm. 

3) Da ein innobpojnos gewiss ein guter ijtnobajuof war, 
so konnte Plinius wol sagen: eporMios Galli bonos 
equorum domitores vocant. Keines Weges aber be- 
deutet eporidii equorum domitores; denn dass hier 
keine Übersetzung des gall. Wortes yorliegt; beweist 
schon die Beifügung des Wortes bonos. Der Hr. 

10 



146 B6da. 

Auch das Deutsche hat ein dem gall. rida 
entsprechendes Wort, nämlich ahd. reita (urdeutsch 
ratda, altn. reül, ags. räd, currus, vehiculum) von 
ritan (ags, ridan, altn. rida, vehi, equitare) aus 
der Wurzel rtd (se movere, ire, vehi) '). Von derselben 



Hofrath Holzmann (111. S.) macht aus den eporedici, 
der falschen Lesart, Pferdreiter 1 Was soll denn nun 
Epor^dirix bedeuten? wahrscheinlich ein pferdreiten- 
der Herr! 
1) Hören wir nun, was der Hr. Hofrath Holzmann 
(a. a. O.) sagt. Es könne nicht im Mindesten be- 
zweifelt werden, heisst es bei ihm, dass das gallische 
Wort {rtda) dasselbe sei wie das deutsche {reüa). 
Aber allerdings scheine auch im Altirischen dasselbe 
Wort oder ein sehr ähnliches vorzukommen. Von 
den bei Zeuss 73. S. angeführten Stellen sei aber 
doch eines, innarrith {inn-ar-rith), in nostro curriculo, 
dafür anzuführen, dass die Iren ein Wort rtth gleich 
gallischem reda gekannt hätten; denn in dSriad, 
bigae, suche man doch eher ein Wort für rota, als 
flir currus, und die übrigen dindriuih {=. di-ind-rtuA) 
de cursu, rethit cun^unt u. s. w. bewiesen allerdings 
eine Wurzel ruh oder rtd, currere, aber das sei doch 
schwerlich dasselbe mit unserem ritan, da currere 
doch etwas anderes sei als equitare und yehi. (Aus 
den bei Oraff angeführten Belegen geht hervor, dass 
ritan auch currere bedeutet, z. B. ritantiu sunna, sol 
currens.) Es komme also alles darauf an, ob in dem 
einzigen beweisenden Beispiele curriculum in der Be- 
deutung von currus gebraucht sei; wahrscheinlich sei 
diess nicht der Fall, sondern es bedeute cnrsus; und 
dann könne das gall. reda in den brittischen Sprachen 
durchaus nicht nachgewiesen werden II Hier gibt uns 



B«da. 14^ 



Wurzel entspringen ahd. reäi (paratns, promptus) 

Titln «•^«#9/v<ts iTM^ifaißAX 



und ret^an (parare). 



der Hr. Hofrath wieder ein Pröbcheii; wie er ohne 
alle Kenntntss des Keltischen bloss in den Tag hinein 
faselt. Das ir. ruh in inn-ar-rith (In der Präposition 
in wird n vor Fürwörtern verdoppelt, s. Zeuss 581. S.), 
mag es nun hier currus oder cursus bedeuten, gehört 
zwar der Wurzel, nicht aber dem Stamme nach 
hieher. Das ir. rith =' rit und das gall. rida sind 
also zwei ganz verschiedene Wörter (Bida gehört 
zum Stamme rid, ursprünglich rith). Dagegen ist 
das altir. riad (in diriad) = gall. rMa (Über die 
Auflösung des ^ in ia s. oben die 118. S. 1. Anm.). 
Wie aber der Hr. Hofrath behaupten kann, dass man 
in di-riad, bigae, eher ein Wort für rota als für 
currus suche, ist uns wirklich unbegreiflich. Sieht 
er in bigae einen zweirädrigen Wagen? Jeder La- 
teihschüler weiss ja, dads es ein zweispänniger Wa* 
gen ist. Das Wort rota heist irisch roih (kymr. rhod) 
= rot; folglich müste das altirische Wort nach der 
hofräthlichen Faselei diroih (birota) lauten. Nebenbei 
sei bemerkt, dass der Hr. Hofrath an einem anderen 
Orte (110. S.) die kühne Behauptung aufstellt, in 
den brittischen Sprachen sei das ahd. rad (Mehrheit 
redir, urdeutsch rathis), lat. rota, für welches er das 
zu eidem anderen Stamme gehörende gall. ritum (in 
petor-ritum)*) hält, nicht zu finden, während es im 
Britannischen und Irischen vorhanden ist. Hier ha- 
ben wir also wieder ein Beispiel, wie er ohne die 
geringste Kenntniss des Keltischen bloss in den Tag 
hinein schwatzt. 



*) Über dieses Wort werden wir in unserer gegen den 
Hrn. Hofrath gerichteten Schrift besonders hajodeln, 

10* 



X4ß Bddones. 

RMones (11, 34. VIT, 75). Die Haadscliri£teii 
haben an der ersten Stelle Bedones (f), JRhedones 
(ABC) und an der zweiten Bedones (AB). Die ge- 
wöhnliche Lesart ist' Bhedones. Schneider und Nip- 
perdey haben mit Becht Bedones aufgenommen. 
Ohne h findet sich der Name auch in det Notitia 
provinciarum Galliae. Bei Plinius (IV, 18, 32) er- 
scheint nach griechischer Schreibweise Bhedones 
(P^bove^y Ptol. n, 7, bei Wilberg unrichtig 'Pi;!/- 
6ov£f). Indes zweifeln wir, ob Caesar von den 
übriffen römischen Schriftstellern abweichend wirk- 
lich rSda, Bidones schrieb. Die Handschriften be- 
weisen hier wenig, da man auch in guten Hand- 
schriften des Caesar an mehreren Stellen Bodarms 
und B^nus findet, so wie diese Namen auch wirk- 
lieh zu schreiben sind. Es ist sonderbar, dass die 
Römer in der Schreibung jener Namen den Grie- 
chen folgten "(Vgl. Zeuss 50. S.), während sie die 
übrigen mit B beginnenden keltischen Namen, wie 
Bimi, Baurici, Buteni, Batumagus u. s. w., richtig 
ohne K schrieben. Schreibt man aber r&da und 
Bidones^ so muss man folgerichtig auch Bodanvs^) 
(von roda, das zur gleichen Wurzel, aber zum 
Stamme rad, wol ursprünglich rath, gehört, vgl. 
griech. poS^o^) und Bemts'^) schreiben. Bidones (ge- 



1) Über die Bedeutung dieses Flussnamens s. Zeuss 
13. S. Anm. 

2) Diesen Flussnamen ; der bekanntlich auch in Gallia 
cisalpina (Plin. llt, 16, 20, SiL Ital. VIII; 599) vor- 
kommt; werden wir in einer späteren Schrift deuten. 



Segovax. 149 

bildet wie CmlT<mes,B. oben die 62: S.) entspringt, 
wie wir bereits oben (144. S.) bemerkt haben, von 
rida und bedeutet entweder celeres, veloces, agiles 
oder wahrscheinlicber curribus utentes. Auf die* 
selbe Weise Hesse sieb im Gotbischen von raida 

» 

die Form raidans mit der letzteren Bedeutung bil- 
den , wie von sahs (culter) sdhsans (zz: Saxones) 
d. h. cultris utentes, juaxccipoqiopoi. 

Segovax (V, 22). Die Handschriften (AB CD be) 
geben Segovax. Die gewöhnliche Lesart ist Segonax. 
Schneider und Nipperdey haben Segovax aufge- 
nommen. Diess ist der richtige Name. Segovax 
ist aus sego und vax zusammengesetzt. Das erste 
Wort erscheint noch in mehreren keltischen Na- 
men, nämlich in den zusammengesetzten gall. Na- 
men SegO'Vellaum (Plin. EU, 4, 5, bei Ptol. 11, 9 
unrichtig 2:eyaXXavvoi fiir 2eyoviXXavvoiy vgl. den 
altbrit. Volksnamen Gatu-vellauni und den kynir. 
Mannsnamen Catguallaun = Gatuvellaurms^ s. oben 
die 49. S.), Sego-mdrus (Orelli 2123. Nr., Biblioth. 
de r^cole des chartes. 11. 4, 312), 2ey6''bovvov (Ptol. 
n, 6, bei Wilberg falsch 'Eroöowov^ auf der Tab. 
Peut. ent&tellt Segodum)^)^ Sego-bodmm (Tab.Peut), 
Sego'hriga (Plin. Ill, 3, 4, :EEy6ßpiya^ Strabo III, 
162, bei Ptol. 11, 5 falsch 2:ify6ßpiya)^)i so wie in 



1) Außser dem in Gallien gelegenen Segodünum gab es 
noch einen Ort dieses Namens (Ptol. II, 10) in der 

. einst von den Helvetiem bewohnten Maingegend. 

2) Nach PHnius (a, a. O.) der Hauptort der Keltiberier. 
Ausserdem findet sich in Hispanien noch ein anderes 
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den abgeleiteten gall« Namen Segamo^) (de WfJ 
246. Nr.), Segosa (Itin. Ant), Segoma, Plin. III, 3, 4, 



Segobriga (in Inschriften und auf Münzen bei Florez, 
Espana sagrada. 8; 100. 102. 103. 108). 
1) Der Hr. Hofrath Holzmann (128. S.) schreibt Segemon^ 
so wie er^ noch manchen anderen gallischen Namen 
seiner ^^neuen Lehre'' anpasst^ und behauptet; die 
Endung rnon entspreche dem späteren deutschen mund, 
manus, welches nichts anderes sei als das urverwandte 
lateinische rixanua, mit einem unorganisch angetre- 
tenen d; die gallische Form sei noch yon diesem Zu- 
sätze frei und der Name Segemon sei nicht Entstel- 
lung, sondern die ältere bessere Form des Namens 
StgumundV. In der Inschrift steht: Marti Segomani 
sacrum. Wenn nun der Hr. Hofrath von der gall. 
Nanienbildung etwas yerstünde, so müste er wissen, 
dass der Nominativ jenes Namens nicht Segomon, 
sondern Segomo heisst, so wie in den Inschriften 
viele abgeleitete gall. Namen, die auf o ausgehn und 
nach der dritten Deklination gebeugt werden, vor- 
kommen, z. B. Cucdlo (Orelli 4903. Nr., und Cuca- 
lus, Momms. 352, 69), Oennalo (Steiner 1490. Nr., 
von genna in Nitto-genna, Momms. 61. Nr.), Arafno 
(Steiner 1407. Nr., von ara, wovon auch Arabua und 
Atar j s. oben die 58. S. 1. Anm.), Criciro (Momms. 
352, 64, Steiner 1484. Nr., und Cricirus, Duchalais 
166. S. u. f.), Gatu8o (Momms. 62. Nr.), CcLct^ao 
(Steiner 785. Nr., von cacu, wovon auch Cacurda, 
Grut 838, 14, und Cacutius, Steiner 2399. Nr.), Sem- 
hedo (Bullet, monument. 18, 589), Burobnedo (Momms. 
352, 197), Adianto (ebend. 284. Nr.), Vindaluco 
(ebend. 290. Nr.). Wäre der fragliche Name, wie 
sich der Hr. Hofrath einbildet, zusammengesetzt, so 
müste er Sego-monus und folglich der Dativ Segomono 
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Flor, in, 20, Itin. Ant, bei Ptol. 11, 5 unriclitig 
2tyovovia ftir Seyoovia), Segoniia (Liv. XXXIV, 19 *), 
Itin. Ant)^) and den brit Namen Segontmm (Itin. 
Ant), Segontidci (Caes., Orelli 2013. Nr.). Das 
Wort sego war nicht bloss im Gallischen , sondern 
auch, wie die beiden zaletzt genannten Namen be- 
weisen, im Britannischen vorhanden. Die jetzigen 



lauten. Segomo ist abgeleitet wie die gall. Namen 
Uccomius (Steiner 785. Nr., vgl. Ucco^ Mittheil, des 
bist. Ver. ftir Steierm. 1, 55, Uccus, ebend. 1, 65), 
Bergomum (PHn. III, 17, 21, Bfpyouov. Ptol. III, 1 
u. A.), der brit. Name Vindomis (Itin. Ant.). Eben 
so erscheinen in keltischen Namen die übrigen Vo- 
kale mit dem ableitenden m, z. B. CltUamus (Orelli 
4994. Nr.), Ctnnamtis (Grut. 842, 10), Belisama (de 
Wal 52. Nr.), Tragisamum (auf der Tab. Peut. falsch 
Trtgisamuniy abgeleitet von dem Flussnamen Tragisay 
Orelli 1331. Nr.), Vefiaxamo-dürum (Not. dign.), Ar- 
temia, Artemius (Acta SS. Jnl. 1, 53. 114), Bergimus 
(Orelli 1971. Nr. u. f.) , Carpustmo (Murat. 1441, 4), 
Maidumo (Mabill. De re diplom. 537. S.). Was das 
deutsche mund betrifft, so gehört es wol im Stamme 
mit dem lat. manua zusammen. Hätte nun der Hr. 
Hofrath gesagt, mund sei eine weitere Bildung, so 
liesse sich das hören; seine Behauptung aber, d sei 
unorganisch angetreten, ist eine blosse Einbildung. 
Was er bei dieser Gelegenheit noch über den Namen 
Atistremonius sagt, werden wir in unserer Oegen- 
Schrift beleuchten. 

1) Unrichtig SegufUta. 

2) Jenes Segontia war eine keltiberische Stadt. Auch 
ein Ort der Arevaci in Hispanien hiess SegonHa (Plin. 
III, 3, 4, Itin. Ant.). 
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trit. Sprachen aber kennen das Wort nicht mehr. 
Im Irischen dagegen findet sich noch das Wort 
segh m seg mit der Bedeutung tirus. Die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes aber zeigt uns das 
verwandte skr. sahas (robur, vis, potestas; goth. 
sigis, ahd. sigi, sign, ags. stgcyr ftir sigur zz. stgtts, 
victoria) aus der Wurzel sah *). Jenes Thier ward 
also von seiner Stärke benannt. Das andere Wort 
Vax (= vacs? vgl. Bello-vact, Caes.) aber wissen 
wir nicht zu deuten. 

Seg^usiavi (I, 10. VII, 64. 75). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften (ACDEa) Sebur 
stant\ an der zweiten und dritten bieten einige 
Segusiavi'^) y an der zweiten namentlich die erste 
Pariser. Die gewöhnliche Lesart ist Segusiani. Nip- 
perdey hat diese Lesart beibehalten, später aber, 
durch die kritischen Untersuchungen, welche der 
französische Gelehrte Bernhard über den fraglichen 
Namen anstellte, veranlasst, in den Zusätzen und 
Verbesserungen (792. S.) die Lesart Segimavi als 
die richtige erkannt. So findet sich der Name 
nämlich in drei Inschriften ^) , von welchen die eine 



1) Das gallische g (in sego) trifft deshalb mit dem 
deutschen zusammen; weil im Keltischen h^ wie ih 
zu d, gegen die Lautgesetze jedes Mal zu g wird. 

2) S. Schneider an den bezüglichen Stellen und Bern- 
hard; Memoire sur les origines du Ljonnais in den 
M^m. des antiq. de France. 18; 349. 

3) Bernhard a. a. O. 346. 347. S., Revue de philol. 2, 
193. S. u. f.; de Boissieu 118—120. S. 
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CÄ88IÄ TOVTÄ segvsiavCa)^ die andere p. maqlio 
8EGV8IÄV0 und die dritte civitm 8EGV8iAV0R(yM) 
hat, so wie auch auf einer Münze % worauf segv- 
81 Ars (= Segustavns) steht. Was die übrigen Quel- 
len , welche des Volkes erwähnen, betrifft, so lautet 
der Niame nach der gewöhnlichen Lesart bei Ci- 
cero (pro Quinct 25) Sebusmm . (Orelli hat Segu- 
Slam, in der vortrefflichen zweiten Auflage seiner 
Ausgabe aber ist Segusiavi aufgenommen) , bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) Secmiam (Sillig behielt diese 
Lesart bei, obgleich er den richtigen Namen aus 
den Inschriften kannte), bei Strabo (IV, 186. 192) 
^tyo6iavoi (Die Handschriften bieten an der ersten 
Stelle, wo der Name zwei Mal im Genitive erscheint, 
zuerst deyyoödßisdv y aeyyodiavia^Vy dann iyyoöiavQdv^ 
und an der zweiten, wo der Name in demselben 
Kasus steht, naiyoöiaßddv^ 6aiyo6iav<Zvy (5r)yo(Siav(Zv^ 
wornach sich ^eyovc^iavoi leicht herstellen lässt), 
bei Ptolemaeus (II, 7) 2iEyov(5iavoi (Wilberg hat 
^Eyov6iavoi\ ^opo^ Seyovöiav^v (Einige Handschrif- 
ten haben Terovdiavddv)^ endlich auf der peutin- 
gerschen Tafel Forum Segustavarum für Segusta- 
vorum. Segusiavi (abgeleitet wie die kymr. Namen 
Tussüiau, Tyssüiaw zu Tussüiavus, Lives of the 
Cambro Brit SS. 267. S., lolo 104. S., Triniaw — 
Triniavus, lolo 103. S. , Loniaw =: Loniavus, ebend. 
Il2. S., u, s. w.) entspringt von segusi (gebildet 
wie Labusius, Orelli 1954. Nr., Bergusia^ Itin. Ant, 
Bergusium , Tab. Peut., u. s. w.) und dieses von 



1) Duchalais 129, 377. 
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segu. Von diesem Worte, das in Segu-stero {ßegu' 
sterone, Itin. Ant, Tab. Feut) verglichen mit j^o- 
8ter(htndti8 (de Boissieu 96. S.), erscheint, entspringen 
Seguvtz (Orelli 626. Nr.), Segusio (Plin. IE, 17, 21, 
Ammian. XV, 10, 3, Itin. Ant, Tab. Feut., im 
Itin. Hierosol. falsch Secttssw, Seyovdiov^ Ftol. DI, 1, 
civitas Segus.^ Orelli 3803. Nr.*), municipium Se- 
gtmnum, ebend. 1690. Nr., vikani Segimm, Maffei, 
Mus. Veron. 233, 2), Segusini (Orelli 626. Nr., bei 
Ptol. ni, 1 falsch Seyovöiavoi fllr Heyovefivof). Das 
Wort segu gehört in der Wurzel mit dem obigen 
sego zusammen; es zu deuten aber vermögen wir 
nicht 

Bonttates (m, 20. 21). Dieser Name wird 
vier Mal erwähnt. In den Handschriften findet 
man an der ersten Stelle Sontiates (ABCDEf), 
Sotiates (e), an der zweiten Sonciates (DE), an der 
dritten Sonciates (E), Soctates (D), an der letzten 
Sontiates (f), Sonciates (E). Die gewöhnliche Lesart 
ist Sotiates. Schneider und Nipperdey haben Son- 
tiates aufgenommen. Bei Plinius (IV, 19, 33) liest 
man Sottiates, in den Handschriften des Orosius 
(VI , 8) Sotiates, Soctates, in jenen des Cassius Dio 
(XXXIX, 46) 2ovridrai, 2<s>ridrai (Reimarus und 
andere Herausgeber haben die schlechte Lesart 
^Aniarai) endlich bei Athenaeus (VI, 249 b) -Scdi^- 
riavai. Es ist nun schwer zu entscheiden, ob der 
Name Sontiates oder Sotiates heisst. Für die letz- 
tere Form spräche eine von Puchalais (16,30) an- 

1) Unrichtig Secua. 
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geftihrte Mttnzei worauf sotiata »teilt Allein wir 
haben keine Gewissheit, dass der Name richtig ge- 
lesen ist Wir müssen uns daher an die von den 
guten Handschriften des Caesar gebotene / Lesart 
halten. Sontiates ist vpn sonti abgeleitet (wie iltßti 
in Jmb-iUati von tli, Magiatus von mögt, Teddtatms 
von teddi, s. oben die 21. S., der kjmr. Name 
Büdat = B6diatu$^) von hüd aus hddi, s. oben die 
54. u. 53. S. 2. Anm.). Im Irischen und Gälischen 
findet sich sonn (vir fortis, heros) n sonl, sonnta^) 
(fortis, heroicus, audax) für sontach zz sontac (Vgl. 
lat sonsy sontis). Sontiates würde demnach fortes, 
audaces bedeuten. 

Trftverl^) (I, 37. H, 24 u. oft.). Die guten 
Handschriften haben Treveri. Die gewöhnliche Les- 
art ist Trevm. Nipperdey hat mit Becht Trevert 
an ihre Stelle gesetzt Diess ist die echte Fonui 
wie sie auch in anderen röm. Quellen (Mela, Plin., 
Auson., Itin. Ant) ^) , namentlich in vielen Inschrif- 



1) Das Kymrische bildet mit at Haupt- und Beiwörter. 
S. Zeuss 806. S. u. f. 

2) Im jetzigen Irischen und Gälischen ist n in der Laut- 
verbindung nt sonderbarer Weise nicht selten ver- 
doppelt^ z. B. ir. mutnntecMr (neben muitUir), gäl. 
muinntir (altir. montar , muvtar, muifUer, s. oben die 
29. S. u. f.), gäl. scmnt (ir. sant, desiderium, cupidi- 
tas; vgl. den gall. Mannsnamen Santo, Steiner 114. 
116. Nr., und den Volksnamen Santoni, Santonea), 

3) Die Länge des e bezeugen die röm. Dichter Luc. I, 
441, Auson. Cl. urb. IV, 2. 

4) Die Handschriften des Tacitus schwanken zwischen 
Treoeri und Treviri. Dass sich aber der Schriftsteller 
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ten vorkommt. In den letzteren findet man näm- 
lich natione Trefoer (Orelli 6718. Nr. =r Steiner 
605. Nr.), domo Treoefr (Archiv für Kunde Öster- 
reich. Geschichtsquell. 13, 81), civis Trever (Orelli 
5898. Nr.), cives Trever') (Grut. 64, 6 = Steiner 
1712. Nr.), Triveri (de Boissieu 477. S. — Orelli 
7392. Nr., de Boissieu 504, 17), civis Tr^veri 
(Murat. 1088, 5. 6), Tr^vero (Orelli 6838. Nr. =: 
Steiner 1320. Nr., de Boissieu 390. S. =: Orelli 
7254. Nr., de Boissieu 400 = 430. S.), civi Tre- 
vero (Grut. 519, 7 = Orelli 192. Nr. = Steiner 
1600. Nr.), civitas Treoerorum (Grut. 482, 5 =r 
Steiner 1715. Nr., Hontheim, Hist. Trevir. 1, 184), 
col. Aug. Trever. (Grut. 111, 9), pedat(ura) Treoe- 
rorum (Orelli 6740. Nr. = Steiner 693. Nr.), Genio 
Treoercyrum (Orelli 1805. Nr. = Steiner 1701. Nr.), 
civis Trever a (Grut. 13, 5), civi Trever e (für Tre- 
verae, Steiner 460. Nr.), endlich Matribus Treverts 
(Orelli 2092. Nr. = Steiner 1277. Nr.) ^). Trever (ge- 

selbst der ersteren Form bediente , ist nach den vor- 
handenen Zeugnissen keinem Zweifel imterworfen. 

1) Mehrere Epigraphiker (Lehne, Lersch, Steiner, Hef- 
ner) lesen unrichtig Treverensis. Trever ist nämlich 
das vollständige Wort. Orelli. (im Index zur Inscript. 
coli.) und Nipperdey (zu Tac. Ann. 1, 41) sind daher 
im Irrthume, wenn sie Treverus für den Nom. der 
Einheit von Treveri halten. Davon ist das Beiwort 
Trevericus (Plin. XI. 49, 109. XVIII, 20, 49, Tac. 
Ann. III, 42. Auson. CL urb. IV, 2, Trivericus in 
einer Inschr. bei Grut. 493, 3) gebildet 

2) Man findet zwar in ein Pai^r nicht mehr vorhandenen 
Inschriften Trevirt, allein hier scheint /, wie diess 
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bildet wie Ntcer, AuBon. Mos. 423 u« A.^ Liger, 
Caes. u. A., Anger, Greg. Tur. Vit. patr. XVIII, 
1. .2, Latera, Plin. IX, 8, 9, u. s. w.) ist von irev 
abgeleitet. Davon entspringen auch Tremcus (er- 
halten in dem abgeleiteten Ortsnamen Trevmdco, 
Pardessus a. a, O. 2, 153) und Trevidon (Sidon. 
Carm. XXIV, 32). In dem jetzigen Britannischen 
und Irischen suchen wir jenes Wort vergebens '). 



Steiner (zur 1707. Nr.) bereits bemerkt hat, entweder 
ein halberloschenes oder verlesenes s gewesen zu sein. 
1) Hr. Mone (Die gall. Spr. 105. S. vgl. 47. S.) hält 
den abgeleiteten gall. Volksnamen Tr^veri (Er schreibt 
Treviri) und den zusammengesetzten deutschen Orts- 
namen Trebur (ahd< Dri-bür) für denselben Namen, 
theilt ihn in Trev-i-ri ab und erklärt ihn durch die 
jetzigen kymr. Wörter tref y rhi (==■ älterem treb ir ri 
= rig, gall. rix, Gen. rigis) d. h. Dorf des Königes ! ! 
Nach dieser musterhaften Erklärung, die wieder ein 
Beweis ist, dass Hr. Mone von der einfachsten kel- 
tischen Wortbildung keinen BegriflF hat, würde der 
Name im Gallischen Btgo-treba ]a,nten, wie das gall. 
JRigo-magus (Ammian. XVI, 3, 1, Tab. Peut, d. h. 
campus regius), das brit. Piyo bovvov. (Ptol. II, 2, 
d. h. arx regia), das ir. righroA (d. h. arx regia) = 
rigo-ratum (Vgl. Argento-raium, Itin. Ant., Ptol. II, 8 
u. A.), rioghlann (d. h. palatium, domus regia), = 
rigO'landa u. s. w. Das oben erwähnte Trebur ver- 
anlasst uns des Spasses halber hier noch beizufügen, 
dass Hr. Becker (a. a. 0/450. S.) dem Hrn. Dilthey 
gläubig nachbetend für den echten Namen Tr$ven 
als Beweis anführt, dass derselbe in dem Munde des 
Volkes zur Bezeichnung des hessischen Ortes Tribur 
(gesprochen „Trewer'^) noch fortlebe U 



Iß8 Tribod. 

TribocL Trtbocos (I, 51). Die Handschriften 
haben Triboces (A B E) , Tribocos. Die letztere Les- 
art ist die gewöhnliche. Schneider undNipperdey ha- 
ben Triboces aufgenommen. An einer anderen Stelle 
(IV, 10) erscheint Trihocorum (Trtbitcorum in den 
Handschriften). Was die übrigen Quellen, in welchen 
der Name vorkommt, betrifft, so finden wir in den 
Inschriften domo Trtbocus (Orelli 3408. Nr.), civis 
Trtboci (Grut 647, 5), civ. Tribocorum (Steiner 
832. Nr.), bei Plinius (TV^ 17, 31), Tacitus (Hist 
IV, 70. Germ. 28) und Orosius (VI, 7) Trtlocty bei 
Strabo (IV, 193. 194) Tpißonxoi, bei Ptolemaeus 
(H, 8) TpißoKoi (gewöhnlich Tpißonnoi). Da nun 
aUe Quellen in der Endung des Namens überein- 
stimmen, da ferner mehrere Handschriften des Caesar 
selbst Trtbocos haben und da es nicht wahrschein- 
lich ist, dass Caesar einem und demselben Volks- 
namen im Akkusative die Endung der dritten De- 
klination, im Genitive aber die der zweiten gege- 
ben hätte'), so halten wir die Lesart Trä>ocos fUr 
die richtige und erblicken in dem e der anderen 
Lesart lediglich ein yerlesenes o. Trtboci ist aus 
tri und boci zusammengesetzt Das erste Wort er- 
scheint in mehreren kelt Namen, wie Tri-corn 
(Plin. in, 4, 5), vgl. FetrU'CoritcSj Steiner 342. Nr., 
PetrvrCOTii, Bevue numism. 16, 388, Petro^eori^ 
Caes. u. A.) j .Tri'Casses (Plin. IV, 18, 32, Tpinad- 
6ioi, Ptol. n,- 7 unrichtig TpiKdöioi)^ Tri-castinx 



1) Hätte Caesar Trihocum neben Triloci geBchrieben, 
80 fiele dieBS bei ihm nicht auf. 
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(Liv. V, 34, Tpinadrivoi, Ptol. 11, 9), Tri-coüt 
(PKn. m, 4, 5), Tn-ulattt (ebend. m, 20, 24), 
Tri'ohris (Sidon. Carm. XIV, 22, vgl. ^Oßpiyna^ 
Ptol. n, 8), rpt'juapni(fia (Paus. X, 19). Dieses 
tri ist jedoch nicht in allen Namen dasselbe Wort. 
In den äinen ist es nämlich das Zahlwort, kymr. 
tri, ir. M (gr. rpei^, lat. iris^ goth. threis, ahd. drt\ 
z. B. in rpijuapKKSia^)^ trigaranus (S. oben die 
85. S. 1, Anm.), Trtcorn^ in den anderen die Par- 
tikel, kjonr. tre, try z=. tri (die in der Zusammen- 
setzung erscheinende Form der Präposition troi, 
trui^ jetzt inoy rz <rÄ), ir. tn (per). In Triboci ist 
es das letztere. Das zweite Wort erscheint in MeXi- 
ßoKov {opof, PtoLII, 10) und TotUo-bocto (Ducha- 
lais 163, 448). Es ist noch in den jetzigen kelti- 
schen Sprachen vorhanden, nämlich im ir. bocaim 
(tumeo) = bocim, bocail (ostentätio ; gäl. bochail, tu- 
midus) zz bocil u. s. w. , im kymr. bogail, bogel 
(umbilicus) zz bocel'^), bogeüiaw (prominere, eminere) 
zz bocdiau. Die eigentliche Bedeutung des Wortes 
ist Schwellung (tumor). Davon lässt sich die Be- 
deutung Anhöhe (locus editus, clivus, collis) leicht 
ableiten. Triboci bedeutet demnach per clivos ha- 
bitantes, regionis clivosae incolae. Diesen Namen 
erhielt das deutsche Volk von seinem Wohnsitze^). 



1) Das zweite Glied mannaia (equitatus) ist von marca 
(equuS; s. oben die 52. S. 1. Anm.) abgeleitet. 

2) Das bei Owen angeführte Stammwort bog (tumor) 
= boc ist nicht belegt. 

3) S. ZeusS; Die Deutschen. 219. S. u. f. Grimm (Ge- 
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Trü>oci ist auf dieselbe Weise wie die oben (19. 
30. S.) angeführten Namen Ämbi-rerms, Axrihi-dravi 
u. s. w. gebildet. 

Vacalus (IV, 10). Die Handschriften haben 
VacaLus (ABDef), Vacabis (C). Aimonius (Praef. 
in gesta Francor. bei Bouquet, ßer. Gallicar. et 
Francicar. Script. 3, 25), der Vieles aus Caesar 
entlehnt, hat Vamlus mit dem Zusätze: vulgo 
autem dicitur Walis. Die gewöhnliche Lesart ist 
Vcihxdis. Schneider und Nipperdey haben an ihre 
Stelle Vacahis gesetzt. Bei Tacitus (Ann. II, 6), 
Eumenius (Panegyr. in Const. 8. K.) und Pacatus 
(Panegyr. in Theod. 5. K.) liest man Vahalis, bei 
Sidonius ApoUinaris (Carm. XIH, 31. XXm, 244) 
Vachilis. Der richtige Name ist Vacalus oder Va-- 
calis (wie Momvs und Momis in den Quellen vor- 
kommt). . Vax^lus (gebildet wie Gvmlus, Monmis. 
352, 69, Cucalo, Orelli 4903. Nr., Doccalus, Momms. 
352, 75, Steiner 1523. Nr., Seccalus, Momms. 223. Nr., 



schichte der deutschen Sprache. 1 , 497) hält den 
Kamen Triloci für deutsch und findet darin die 
Dreizahl; mit der so viele Ortsnamen zusammenge- 
fügt würden: Dribur, Drtwiggi, Drieich, und wie 
von einer heiligen Zahl der Eichen die Oerter Drei- 
eichen, Siebeneichen benannt seien, möge es ein Dri- 
buochi gegeben haben, wonach jene» Stammes Haupt- 
ort und dann er selbst geheissen hätte. Allein ein 
Mal spricht die griech. Schreibung des Namens für 
die Kürze des o und dann wäre, wenn sich das Volk 
nach einem solchen Orte benannt hätte, der Name 
mit einer Ableitung gebildet worden. 
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Goitalus , Hefher 279. S. , u. s. w.) entspringt von 
vac. Dieses Wort erscheint in den gall. Namen 
Vaco (Steiner 1155. Nr,), Vactis (ebend. 936. Nr.), 
BelUhvacus (Orelli 191. Nr., Bellovact, Caes., bei 
Strabo IV, 194. 196. 208 BOXcanoi ftir BeXXoovaKoi)^ 
Ovanovxiov (Ptol. 11, 14) und in dem brit Namen 
Ovano'juayoi (ebend. II, 2). Die jetzigen keltischen 
Sprachen bieten uns nichts zur Erklärung. 

Veliocasses (11, 4. Vni, 7) , Veliocassl (VII, 75). 
Die Handschriften bieten an der ersten Stelle Ve- 
locasses, an der zweiten (VH, 75), wo der Name 
im Dative steht, Velliocassts (f), VeUtocassns (e), 
Belliocassis (BCDE) und an der dritten, wo der 
Name im Akkusative erscheint, Veliocasses (e), FeZ- 
Uocasses, Velliocassts (B), Velooasses. Die gewöhn- 
liche Lesart ist an der ersten Stelle Veloca^ses, an 
der zweiten Bellocassis und an der dritten VeUto- 

m 

casses. Bei Schneider findet man an der ersten 
und zweiten Stelle die gewöhnliche Lesart. Nip- 
perdey hat an der ersten Stelle ebenfalls die ge- 
wöhnliche Lesart beibehalten, an der zweiten Vel-- 
liocassis in den Text gesetzt und an der dritten 
die Lesart der ersten Pariser Handschrift aufge- 
nommen. Whitte dagegen liest an der ersten und 
dritten Stelle Veliocasses und an der zweiten Velio^ 
cassis. Bei Plinius (IV, 18, 32) findet man Velio- 
casses, bei Orosius an der einen Stelle (VI, 7) Fe- 
locasses und an der anderen (VI, 11) in Hand- 
schriften Vdiocasses, Veliocarses, Veliocasos, end- 
lich bei Ftolemaeus (U, 7) Ov&^^otiadioi {OdiXiot 

11 
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Kdtfioh ed. Argent 1518, fUr OfS£XiOHd(f(fiöi). Whittes 
Lesart ist in der That die richtige. Denn dass das 
erste Glied des Namens, um das es sich hier han- 
delt, vdw heisst, bezeugt nicht nur eine Inschrift 
(de Boissieu 409, 17 zz Orelli 6991. Nr.), in wel- 
eher man ex civitate Velwcassium liest*), sondern 
erhärtet auch eine Münze ( Akermann, Ancient coins 
of cities and princes. Lond. 1^46. 162. S.), worauf 
(r) ELiocAQi steht Der Name ist also aus vdto und 
casses, cassi zusammengesetzt. Das erste Wort wis- 
sen wir nicht zu deuten. Das andere Wort findet 
sich noch in mehreren gallischen Volksnamen, wie 
BödtO'Casses (Plin. IV, 18, 32), Tri-casses (ebend., 
Tpind66ioi^ Ptol. n, 7)^), Vidu'Casses (Plin. IV, 
18, 32, Ovibovnaddioi, Ptol. 11, 7)^), Ovabi-na^aioi 
(Ptol. n, 7), so wie auch als besonderer Name 



1) Derselbe Name scheint auch noch in einer aaderen 
Inschrift; die sehr mangelhaft ist; yorzukonunen. 
Bei de Boissieu (71; 53) lautet sie also: 

. . • LiIQ . • . 
Q . EIVSD . CO 

CIVES 

VELIOCAN . . . 
V S L M . 

2) Bei Ammian (XV, 11, 12. XVI, 2, 6) lautet der 
Name Tricassini übereinstimmend mit zwei Inschrif- 
ten^ von welchen die eine Tricasstnus (de Boissieu 
88. S.) und die andere ciyitas Tricassinorum (Grut. 
371, 8) hat. 

3) Wilberg hat Bi8ovKd(Jioi, obgleich mehrere Hand- 
schriften OwbovKaicfioi fUr OviiovKaa^toi haben. 
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weibliolier Gottheiten {Gassibm, Steiner 775. 79B.Nr., 
de Wal 79. Nr.). Femer erscheint das Wort cdssi 
als erstes Glied in mehreren zusammengesetzten 
gall. Namen, wie Cassz-bratms (Grut 869, 7, vgl. 
den brit Namen Mandu-hratius, Caes.), Cassi-gnätus 
(Liv. XLn, 57), Ver-^assi-^ellaunus (Caes.). Von 
diesem Worte entspringt Gassüius (wovon der Orts- 
name Gassüidcwm^ Tab. Peut). Eben so finden 
wir bei den Britanniern den Volksnamen Cclssi (Caes.) 
und den Mannsnamen Cassi-veüaurms (ebend.), der 
noch bei den Kymern in der Form Casswallatcn 
(Mabinog. 3, 297), Camallawn (lolo 102. 110. S.) 
erseheint, so wie auch bei den Iren die Mannsnamen 
Cos (Annal. Inisfalenses ex cod. Dublin. O'Conor 
2, 69) ZT CasstiSj Gassdnm (Acta SS. Mart. 2, 559), 
Casstde, Caisside (O^Conor I, 1, 146), Cassiddnus 
(Acta SS. Mart. 1, 770. 777), Casszrnbde^) (Annal. 
rV Mag. O'Conor 3 , 562) =: Gasst-ambttius u. s. w. 
Das jetzige Irische hat cais, catse mit verschiedenen 
Bedeutungen, die aus dem Begriffe affectus, den es 
B>uch dort hat, hervorgehn, n'ämlich odium, ini- 
micitia, amor, Studium, festinatio, velocitas, agilitas. 
Das Beiwort cos bedeutet ardens, iracundus, velok, 
Ägilis, alacer (Vgl. skr. fog, salire, wovon gaga nz 
«Jtdeutsch. kaso^ lepus). Im jetzigen Kjmr. er- 
scheint CM als Haupt- und* Beiwort mit der Be- 
deutung odium, livor ; odiosus, exosus, casau (cassau 
bei Davies), odisse. Was nun aber das fragliche 



1) Über das zweite Glied imbde aus ambite s. oben die 
18. S. 2. Anm. 

11* 
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Wort in den alten Namen bedeutet, ist scliwer zn 
ermitteln, 

VellavU (Vn, 75). Die Handschriften geben 
Vellavii (A^Bu.a.), Vellabn, Velavn, Velavt, Vdr 
lantt, Vellaunn, Veüaum. Die gewöhnliche Lesart 
ist Vehum. Schneider und Nipperdey haben FcZ- 
lamt aufgenommen. Diese Lesart wird durch eine 
Inschrift (M^m. de l'acad. des inscript. 25 , 148), 
worin der Dativ der Einheit Vdlavw erscheint, be- 
stätigt. Eben so liest man bei Strabo (IV, 190) 
OveXXdioi für OveXXdovioi (bei Ptol. 11, 6 ent- 
stellt OviXavvoi). In einer anderen Inschrift (Orelli 
5221. Nr.) aber, so wie auch in der Notitia pro- 
vinciarum Galliae findet man civitas Vellavorum ^). 
Diese verschiedene Endung eines imd desselben 
Namens kommt öfter vor. So findet man z. B. in 
Inschriften Sülevae (Orelli 2099. 2101. Nr.) und 
Sülevtae (ebend. 2100. Nr.), Dexsiva und Dexsma 
(ebend. 1988. Nr.). VeUavn (gebildet wie Alavius, 
Steiner 870. Nr., Litavia, NeTnavia, Vosavia, s. oben 
die 120. S.) entspringt von vellcu Dieses Wort er- 
scheint in dem brit. Mannsnamen Veüo-catus (Tac. 
Hist UI, 5), so wie davon das gall. brit Beiwort 
vellaunm (S. unten VercassiveUaunus) und der galL 
Volksname Vellates (Plin. IV, 19, 33) abgeleitet 
sind. Mit demselben gehört wqI das kjmr. gueü 
(jetzt gwelJ) zu vell (meltor für velior, gr. ßeXriidv 



1) Eben so schreibt Gregor von Tours: Vellavum terri- 
torluni; Vellavum (H. F. IV, 47), Vellava urbs 
(ebend. X, 25), Vellavi (ebend. VI, 26) n. g. w. 
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für FeXriiovy Wurzel val nz var, woraus ir. ferr, 
gl. melior, Zeuss 286. S., zu verr, skr. var^as, la- 
tior, maior, melior^ Pos. vara, gr. dpeicov ftir Fapeii^v) 
zusammen. Wir könneti demnach Veüavn durch 
boni, d. h. fortes erklären. Man vergleiche das 
ahd. baz (Adv. melius), ursprünglich batis von bata 
(bonus) und den deutschen Volksnamen BaÜni {Ba^ 
reivoi^ Ptol, 11, 10) abgeleitet von bata, wie goth. 
gulthein (aureus) von gvliha (aurum) u. s. w. 

VcneUl (n, 34. IE, 11. 17. VH, 75). Die Hand- 
Schriften und Ausgaben haben ühelK Bei Plinius 
(IV, 18, 32) lautet der Name nach der gewöhn- 
lichen Lesart ebenfalls Unelli; zwei gute Hand- 
schriften (die riccardische und eine Pariser bei Billig 
mit d bezeichnet) aber bieten Venellz (Sillig hat 
diese Lesart aufgenommen). Eben so findet man 
in Handschriften des Ptolemaeus (H, 7) OviveXXoi 
(Wüberg hat die gewöhnliche Lesart OviveXoi bei- 
behalten, den Akutus aber auf die letzte Silbe ge- 
setzt). VenelU ist der richtige Name, der von den 
Abschreibern zu Undli gemacht ward. Verderb- 
nisse dieser Art sind nicht selten. So findet man 
z. B. bei Plinius (TV, 19, 33) Ubisci für Vivüd 
(OreUi 196. Nr., Vivisca gens, Auson. Mos. 438, 
Omßiömi, Strabo IV, 190*), Ptol. H, 6), im an- 



1) Coray hat an die Stelle der unrichtigen Lesart *Io^k<Sv 
Ovißidnwv gesetzt; während Kramer WcfKoov lesen 
will; weil sich jene Schreibung zu sehr von den 
Handschriften entferne ; die seine aber der bei Pli- 
nius (a. a. O.) und in einer Inschrift (Orut. 731, 3) 
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toninisclien Reisebnche VricK(mium (an der einen 
Stelle) für Virocomum (an den beiden anderen Stellen, 
Oviponoviovy FtoL 11, 5), in der cujasischen Hand- 
schrift des Caesar (IQ, 17) ürülomx fllr Vtridovie, 
bei Ptolemaens (ü, 2) OvpoXaviov für OitpoXaiuiov 
(Itin. Ant, Veruhmium, Tac. Ann. XIV, 33). Wir 
sehen hier, wie der auf V folgende Laut ausge- 
lassen und dadurch jener in U verwandelt ward. 
Venelh (gebildet wie OvE,eXXov, Ptol. 11, 2, Uxetlo' 
Mnum, Gaes., Mosdla, Tac. Ann. XHI, 53 u. oft., 
Auson. u. A., vgl. Mosa, Caes. u. A», Vücellü, Tab. 
Peut, U.S. w.) ist von vena abgeleitet. Von diesem 
Worte entspringt auch der gall. Volksname Venett 
(Caes. u. A.). Seine Deutung aus dem jetsdgen 



vorkommenden Form ZTi^t^ct entspreche. Allein Kramer 
hat übersehen^ dass Handschriften des Plinius Viviscia, 
Vibisci haben (Billig hat die richtige Lesart Viviaci 
aufgenommen); und was jene Inschrift mit bitvbix 
VB betrifft^ so ist der zweite NamC; wie die andere 
Bordeauxer Inschrift mit civitatis BiTfvBiffVM) 
viv(i8aoBrx) beweist; falsch gelesen. Übrigens 
zweifelt man an der Echtheit jener Inschrift. Kramer 
muss vom Keltischen eine sonderbare Vorstellung 
haben; wenn er meint; dort hätte derselbe Volksname 
in den von einander ganz yerschiedenen Formen 
Viviaci und Ubtsci vorkommen können. Vtvtsd (ge- 
bildet wie die gall. Namen Tauriacij Plin. III; 20; 24« 
Vertücus, Oaes.; Crobiacus, Momms. 352; 68 u. s. w.; 
der ir. Zuname JUtiiriscce, Muirsce = Moriacus, d. h. 
maritimus; Ann. IV Mag. O'Conor 3; 280. 256) ent- 
springt von vtvi, wovon auch der gall. Ortsname 
Vtviscum (Itin. Ant.; Tab. Peut.) abgeleitet ist. 
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Eymrischen (Das Irigclie bietet nichts) ist um so 
schwieriger, als im Gallischen auch das Wort vem 
(in Vent^ycartLs, s. oben die 66. S. n. f.), so wie 
im Altbritannischen das Wort verm (in den) abge- 
leiteten Vmutius, Tac Ann. XU, 4Q. Hist 111,45) 
Torliegt 

Verblgenus (I, 27). Die Handschriften geben 
Verhtgervus (ABCDef n. a.), Urbtgentis. Die letz- 
tere Lesart ist die gewöhnliche. Schneider und 
Nipperdey haben Verbigerms in den Text gesetzt 
Die Lesart Urbtgemts ist falsch. Hier ist verbt za 
urbi auf dieselbe Weise verunstaltet, wie Venelli 
zu Unelli Man glaubte den helvetischen Gaunamen 
in einer Inschrift (Orelli 403. Nr.) zu finden und 
las bald Urbtgerms bald Verbtgenus; allein es ist, 
wie diess Mommsen (22Ö. Nr.), der bedeutendste 
Epigraphiker unserer Zeit, gezeigt hat, GemopubUco 
zu lesen. Verbigentis ist aus verbt und genus zu- 
sammengesetzt Von dem ersten Worte entspringen 
die galL Namen Verbmum (Itin. Ant), Verbicus 
(Schriften des hist Ver. f. Innerösterr. 1, 36) und 
der brit Name Verbeia (Orelli 2061. Nr.). Das 
jetzige Britannische kennt das Wort nicht mehr. 
Das aber von dem unzuverlässigen irischen Lexiko- 
graphen O'Reilly mehrfach aufgeführte Wort /earS 
hat mit dem unseren schwerlich etwas zu schaffen. 



1) Dieses Wort kann das kymr. gwen (risus lenis) = 

. vent) in dem Frauennamen Hywen, Davies^ = Burvenia) 

sein^ wovon gweniaiih (adulatio, blanditiae) = veniact 

in^iren»e»i%ar(adnlatorius,blandas) = vmiackhcarua. 
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Das andere Wort ersclieint in vielen zusammenge- 
setzten gall, Namen, wie CamuUhgenus (Caes., vgL 
den galL Namen Camulo-ffndta und den brit Namen 
Qimulo^ünum, s. oben die 102« u. 50. S. 1. Anm.), 
Cknturgentis (Momms. 352, 50, vgl. den gall. Namen 
Omtu-gnätus , (Hntugndtius und den arm. Nanoen 
Kmtwalldn = Cintu-veUaunus , s. oben die 60. S. 

« 

Anm.), Litu-gena, Litugenius (Vgl. Litu-mdra^ s. 
oben die 120. S. und die von litu abgeleiteten Na- 
men Litulla, Archiv f. Kunde österr. Geschichts- 
quellen 13, 118, Litucctus, Grut. 1121, 4), Uro- 
geaiuSf Urogenia (Grut. 490, 9), Uro-geno-nertus 
(ebend. 570, 6*), vgl. die gall. Namen Esvrmertus, 
Coh-nertus fUr Cohi-nertus, die kjonr. Namen Jud- 
nerth zz Jvdo-nertus, Tütnerth m Touto-nertus und 
den ir. Namen A^fnert = Ago-nertus, s. oben die 
97. u. 100. S.), Matu-genia (Momms. 231. Nr., vgl, 
das von matu abgeleitete maturmum^) in Ande-mor 
tunnum, s. oben die 25. S., und die von demsel- 
ben Worte entspringenden Namen Matucics, Gais- 
berger a. a. O. 64. 8., McUudcits^), Steiner 1484. Nr.), 
Ogri-genm (Steiner 469. S., vgl. oben die 41. S. 
1. Anm.), so wie aucb in vielen zusammengesetzten 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen Catgen 
(Lib. Land. 124. S. u. oft.) zz Gaborgmus (Vgl. 

1) De Boissleu (330; 26) macht aus Urogenonertus fUsch- 
llch zwei Namen Urogenus und Nertus. 

2) Bezüglicli der Ableitung s. oben die 4. S. u. ff. 

3) Abgeleitet wie der gall. Name Boduddua^ bei den 
Ejmem JBodüc = Bodudcua von bodu, s. oben die 
62. S. u. £ 
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die gall. Namen (Jaiurvohus, Gatu-Tix, Catu-gn^Uus 
u. s. w., a. oben die 47, S. u. ff.), Urbgen (Nen- 
nius 72. S., arm. Urlien, Morice 304. S., Courson 
2, 21) iz: Urhi-genw (Vgl. den arm. Namen Urhlön zr 
Urhi-launus, s. oben die 46. S. Anm., und die gall. 
Namen Urha^ Itin. Ant., Urhia^), Greg. Tur. H. 
Fr. VI, 19, Urhis''), Claudian. Bell Get. 554), 
Anaugen (Lib. Land. 194. S.) n: Anavo-gmus (Vgl. 
den arm. Mannsnamen Anau = Anavus und den 
gall. Frauennamen Anavo, b. oben die 106. S. Anm.), 
Sul-geauSy Svlgen (Lib. Land. 195. 137. S., Suiten, 
Sulyen^), Lives of the Cambro Brit. 8S. 93. S., 
Mabinog. 2, 206). Wir sehen also hier, dass im 
Britannischen auf dieselbe Weise wie im Gallischen 
mit dem Worte genus (lat. — gena — germs^ griech. 
— ' Y^^O Namen gebildet wurden. Auch im Iri- 
schen kommen solche Bildungen vor, z. B. das 
jetzige cSttdghein (primogenus , 7tp(s>royepij^) =: äl- 
terem cStugen aus centurgenm. Die Wurzel von 
genus ist gan, wovon kymr. gern (nasci) =: ganz, 
ganet (praet. natus est), arm. gana (gignere und nasci), 
ganai (praet. natus est), ganet (part. natus, s. Zeuss 
525. S.), ir.^em*) (partus, progenies) :=i geTi, geinwt, 
geanatm^) (gigno) zz genrnij ^emte (part. pass. ge- 
nitus) =r genite, geinte, gente (Plur. getntt, genti, gl. 



1) Pons Urbiensts von dem Flusse Urüa. Der vorher 
genannte Ortsname ist Kugleich Flussname. 

2) Flussname. 

3) Über den Übergang des g in t , y s. Zeuss 162. S. 

4) Auch giiu 

5) Auch gimm. 
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gentes, Zeuss 12. S.). Vgl. skr. gan (nasci, oriri, 

fieri) , gdta (natus) ftir ganta, lat. — gena — gemis, 
genus generts, gens gen-tis, gigno zz. gi-geno (erhalten 
in genunt, Varro bei Prise, gmttur, Cic), gr, yivo^j 
— yivrj^f yiyvojuai zz yt-yivojuat, deutsch kmd, ur- 
sprünglich Jctntha zz einem skr. ganata, lat ge- 
nitus, goth. huni fUr hunis = lat. genus, hunds, fUr 
hundts, früher hunthis zz lat gens fllr gentis^). 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (122. S.) hält das in den 
gall. Namen vorkommende genu8 nicht für gallisch, 
sondern — man höre und staune — für die lateinische 
Übersetzung des ebenfalls in mehreren gall. Namen 
erscheinenden Wortes gndtus, so dass z. B. Camulo- 
genus nichts anderes als Camulo-gnätus sei!! und 
worauf . gründet sich des Hm. Hoirathes Meinung? 
auf die Behauptung des französischen Gelehrten Al- 
fred (M^m. des antiqu. de France. 19, 24), eine und. 
dieselbe Frau heisse in einer Inschrift Ciniugnäia, in 
einer andern Gintugena. Jenes gndtus, sagt nun der 
Hr. Hofrath weiter, sei das goth. knSd, genus. Im 
Althochdeutschen finde er chondt (Warum schreibt 
der Professor der deutschen Sprache nicht die rechte 
Form lcn6tT)y genealogia; chmiatf natura u. s. w. 
Es könne, also nicht im mindesten bezweifelt werden^ 
dass sich das Wort ^m^« der gall. Namen in den 
deutschen Sprachen wiederfinde. Dagegen sei zur 
Bildung von Namen das deutsche Wort yielleicht 
weniger gebräuchlich; doch sei es deutlich als .erstes 
Glied in dem alamanniscben Namen Chnodomärius 
(d. h. genere illustris) enthalten. Aber auch als zweites 
Glied möchte er es in deutschen Namen wiederfinden; 
es habe nur vor dem n den Kehllaut eingebüsst und 
laute n6t: Adalndty AnmSt^ Fridun6t u. s. w. Hieher 
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VerauBBtveUAiiiiiis (VH, 76. 83. 85. 88). Die 
Handschriften haben an der ersten Stelle Vercas' 



stelle er auch unbedenklich den Namen des Gottes 
Bahmdt, ags. Saxnedt; es sei derjenige Sohn Wodans, 
von dem die Sachsen abstammten. Diese Namen 
erhielten auf diese Weise eine viel bessere Erklü- 
rung, als wenn man n6t als goth. naud, ahd. n6t, 
necessitas auffasse!! 

Der Hr. Hofrath hat, wie wir bereits gesehen 
haben ; ttber gallische Namen ; die er nicht versteht, 
viel albernes Zeug geschwatzt; eine so alberne Be« 
hauptung aber, genus sei die lateinische Übersetzung 
des Wortes gndtus, hätten wir ihm doch nicht zu- 
getraut. Wie kann ein denkender Mensch glauben, 
dass in dem alten Namen Camulogem^, den Caesar 
in dem damals noch nicht verrömerten G-allien ken- 
nen lernte, genus die lateinische Übersetzung des 
Wortes gndtus sei? Meint der Hr. Hofrath vielleicht, 
der Camulogenus (=:: Martigena) wäre in Bom in die 
Schule gegangen und hätte seinen Namen den !Rd- 
mem zu Liebe mit einem römischen Schweife ver- 
sehen? Der von Caesar ebenfalls angeftthrte Bodu(h 
gnäiua verstund wahrscheinlich vom Komischen nichts, 
oder er war zu stolz seinen Namen zu verpfuschen. 
Ah Holzmann, Holzmann, quae te dementia cepit! 
Unter den Hunderten von keltischen Namen, die wir 
aus den Schriften der Homer imd den Inschriften 
kennen, findet sich nicht einer, der aus einem kelti- 
schen und lateinischen Worte zusammengesetzt wäre, 
selbst nicht in der späteren Zeit, da die Kelten längst 
verrömert waren. Wenn der Hr. Hofrath von der 
keltischen Sprache etwas verstünde, so mttate er 
wissen, dass sie die beiden Wurzeln gan und gna 
hatte und dass aus jener genu» und aus dieser gndtua 
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siäneunuB (AinrBGDE), Vergasäauivus (bcde), an 
der zweiten VercassweUauntis {A7tBQ'DEie)y an der 



hervorging. Ja er hätte selbst ohne alle Eenntniss 
des Keltischen zu dieser Einsicht gelangen müssen^ 
wenn er ein denkender und gründlicher Forscher 
der deutschen Sprache wäre; indem auch sie die den 
keltischen entsprechenden Wurzeln kan und Jena hatte. 
Aus der letzteren Wurzel entspringt das goth. knSd 
(genus; Stanun); ahd. knuot, hnuat (natura^ substantia, 
g^iealogia); urdeutsch hndihi = einem skr. gndtia. 
Das keltische gnätus gehört dah*er allerdings mit dem 
deutschen Worte zusammen und ist buchstäblhsh das 
lat. gndtus (in co-gndtus u. s. w.); nur dass es eine 
andere Bedeutung hat. Das k jmr. ^ou^ (jetzt gnawd), 
so wie das ir. gndA = gall. gndtus bedeutet nämlich 
solitus; consuetus*). 

Der Hr. Hofratii gibt uns aber nicht bloss , wie 
gewöhnlich; eine Probe seiner Unwissenheit im Kel- 
tischen; sondern zeigt uns auch wieder seine Blossen 
im Deutschen; indem er das ahd. n6t (in Adalndt, 
JnSn$t u. s. w.) = goth. naud (necessitas) und das 
alts. n6t (in Sahsnöt) = goth. rumt (Stamm niü, uti) 
mit dem goth. hndd (genus); ahd. hnuot, knuat (na- 
tura; substantia; genealogia) für dasselbe Wort hält. 
Wie kann ein Professor der deutschen Sprache Wörter; 



*) Im Kymr. findet sich auch das Hauptwort gnawd =■ 
gndtf consuetudo; moS; habituS; forma; so wie das 
von derselben Wurzel gna abgeleitete gnawa = gnäs 
als Haupt- und Beiwort mit der Bedeutung natura ; na- 
turalis (Vgl. ahd. hn68aly alts. Jen6sal, hnuosalj ags. 
onöal, proles; progenieS; urdeutsch kndsla, Wurzel 
Jena), Auch im Irischen erscheint das Hauptwort 
gnäa und gndih, consuetudo, mos. 
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dritten und vierten ebenfalls VercassioeUaunus (A B 
CDE n. a). Die gewöhnliche Lesart ist Vergasü" 



die durch und durch so verschieden sind; wie Kraut 
und Buben sinnlos durcheinander werfen und in den 
Tag hinein behaupten ^ in dem ahd, n6t und dem 
davon ganz verschiedenen alts« not wäre der Kehl- 
laut vor dem n ausgefallen? . Wer wird sich daher, 
wundem, wenn ein Forscher wie Waitz darüber er- 
staunt^ dass der Hr. Hofrath eine Schrift; die solches 
Zeug bietet; einem Grimme ; dem Meister in der 
deutschen Sprachwissenschaft; zu widmen gewagt hat? 
Nebenbei bemerken wir noch; dass die Sachsen nicht 
von 8ahsn6t (urdentsch ScJisanatUcis , d« h. juaxaipo' 
fopos, ensifer); sondern uxmiittelbar von sahs (culter; 
ensis) benannt sind. Wären sie von Sahsnöt benannt; 
so müsten sie alts. Sahsnötwnp urdeutsch Sahsa- 
nautans heissen. 

Des Hrn. Hofrathes alberne Behauptungen sind 
indes noch Kleinigkeiten gegen den UnsinU; den 
die Unwissenheit des Hm. Becker im Keltischen 
ausbrütet. Der in der Inschrift von Todi vorkom- 
mende Name troiUiknos veranlasst ihn n&nlich zu 
der folgenden Behauptung (Neue Jahrbücher für Phi- 
lologie und Pädagogik. 73. Bd. 1. Abth. 312. S. u. f.): 
die Form trouiiknos könne keinem anderen Sprach- 
gebiete zufallen; als dem keltischen; welches die durch 
alle indo-europäischen Sprachen durchgehnde Wurzel 
ÜJüT den Begriff ;;erzeugen'^ gen, gnd, goth.- kndd in 
einer dem Griechischen entsprechenden Weise zur 
Namenbildung verwendet. Die keltischen Namen 
Arignatus, JBodtiognatus, Caaaignatus u. s. w.; Gamulo^ 
gtnus, CirUugena u. s.w.^) seien nur unter dem Ein- 



*) Die von Becker angeführten Namen Veiagenus (Steiner 
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bmnna. Schneider und Nipperdey hiaben die rich- 
tige Lesart VercassweUaunus an ihre Stelle gesetsst 
und der letztere (111. S.) sehr richtig Gasswdlaunus 
(Schneider hat die unrichtige Lesart Gaswellaunus 
aufgenommen) mit Ver-cassweMofunus^ wie Omgetorix 
mit Ver-cmgetorix verglichen. Der fragliche Name 
ist nämlich aus vercassi und vellaumcSj das erste 
Wort aber aus ver- und casst zusammengesetzt 
Jenes ver- aber ist nicht, wie Nipperdey meint, 
das jetzige irische fear / früher /er = ver (lat vir, 
s. oben die 100. S.), sondern die Verstärkungs- 

fluBse der griechischen und Iftteinischeu Sprache welter 
gebildete Formationen des knos (als — gnäius und — 
genuBy — y^v^f ^^0; ^^^ ^^ ^^^ i^ trauiiknos npch 
in seiner Ursprünglichkeit entgegentrete ! ! Abgesehen 
von dem UnsinnC; der sich in der Meinung; keltische 
Wörter ; wie genus und gndtus, die der Sprache ur- 
anfanglich angehören; hätten sich unter dem Ein- 
flüsse der griech. und lat. Sprache gebildet^ ausspricht 
— wie kann sich ein Gelehrter ; der das ABC der 
allgemeinen Lautgesetze kennt; einbilden; dass gnäius 
und genua weitere Bildungen des angeblich keltischen 
Wortes hnoa seien? Bei Hrn. Becker aber sind die 
Laute k und g gleich; und wohin das 8 in hnoa ge- 
rathen ist; kümmert ihn nicht. So schmiert er^ ohne 
das Jota der keltischen Sprache zu verstehu; ja ohne 
von -derselben als solcher auch nur einen Schein zu 
haben; geschweige denn von den Lautgesetzen etwas 
zu wissen; ganze Seiten voll des barsten Aberwitzes. 



595. Nr.) und TugnoMus (ebend. 268. Nr.) gehören 
nicht hieher; indem der erstere nicht gallisch; der 
andere aber (von tiu,g%n aus tug) abgeleitet ist« 
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Partikel, kyinr. guefr^ (= ver^^ das später in die 
Formen gwyr- gor- gur- gvyr überging (8. Zeuss 
151. 867. S. u. f.). Diese Partikel erscheint noch 
in mehreren galÜBchen Namen, wie Vi>r-omgeU>r^ 
(Caes., s. oben die 75« S« 2. Anm*), Ver-^ornbogius 
(Grat 758, 11), Ver-jugodumnus (Orelli 2062. Nr.), 
Ver-cohius (ebend. 2728. Nr., s. oben die 45. S. 
2. Anm.) , Ver-agri (Caes., s. oben die 20. 8.), Fer- 
nemetis (Venant Fortunat. I, 9, 9, s. oben die 

75. 8. 1. Anm.), ver-tragus („n^oiwuüj", Arrian. de 
venat 3. K., Martial. XIV, 200, s. oben die 86. 8.), 
so wie in vielen britannischen Namen, nämlich 
1) in den altbrit Ver-^emetum (Itin. Ant), Ver4t£cwn 
(ebend.), 2) in den kymr. Gfuerberih (Lib. Land. 
139. 8., Gurberthj ebend. 140. 8.) = Ver-bertus 
(berik = bert, pnlcher, venustus, nitidus, amoenos, 
dives, opulentus, ir. beartha^ bearihack =: beriete, 
mandus, nitidus, elegans, dives, opulentus, in dem 
ir. Namen Flmihbertach rr Vlaii-her locus ^ Tigern, 
ann. O'Conor 2, 235; vgl. ahd. berht, goth. bairhl, 
ciaras), Gtterbür (Lib. Land. 153.8.) bz Ver-j^ürus 
{pur, purus, mundus, integer, sincerus), Ouerma^ 
(Lib. Land. 108. 8. , Ovrudet, ebend. 145. 8. u« f.) 
= Ver-magelus (Vgl. den galL Namen Magetchbriga, 
Caes.), Ouomemet (Lives u. s. w. 87. 8.) z=: Fer- 
nemetus (Vgl. den gall. Namen Nemeto, s. oben die 

76. 77. 8.), Gvxyrdvihn, Ouordumn (Lives u. s. w. 
82. 144. 8.) zr Ver-dtihrms, Ver-dumnus (Vgl. den 
kymr. Namen Buhn, Dumn zu JDubntis, Dummis und 
die gall. Namen Duhnus, Ihdma, Ver-jttgo^umnus, 
s. oben die 68. S. \l ff.), Oumerih (Lives u. s. w. 
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267. 8.) rr Vet^ertas (Vgl. die gall. Namen iS«*- 
TtertoBt Cob-nertus, Urogen(hneriu8, s. oben die 97. S.), 
Owrbodu (Lib. Land. 220. S.) rz Ver-bodmis (Vgl. 
den gall. Namen Äte-hoduiLs^ s. oben die 52. S. u. f.), 
GurhM (Lib. Land. 153. S.) = Fer-Jöe^m« (Vgl. 
die gall. Namen Bödto-casses, Teuto-bddtdci, s. oben 
die 53. 8. u. f.), Gicorcant {hih. Land. 194.8., Chircant, 
ebend. 111. 155. 8. u. oft, Ourcan, ebend. 181. 8«, 
jetzt gorgan, valde Candidas, splendidus) =: Fer- 
cantus (Vgl. den arm* Namen Eucard = Am-cantus, 
Morice 307. 8., tmd die gall. Namen Ävt-cantus, 
Orelli2033.8., Cant(hrix, Duchalais 152, 437. 438, 
Canto-mütis , Momms. 352, 39, Ganto-benna^)^ d. h. 
albnm comu, wovon Gantoh^nicus mons, Greg. 
Tur. H. F. n, 21) u. s. w., 3) in den arm. Na- 
men^) Ouerloesius {Oorloesius, Ov/rloesius, Morice 
366. 367. 368. 8.) = Ver-lamus (Vgl. den arm. 
Namen Loescant = Laiso-cantus , Morice 456. 8.), 
Chirdierrms (Morice 416. 8.) = Ver-tigemus^ Wrbüdtc 
(Courson 1, 21. 47) = Ver-b6dicu$ (Vgl. den arm. 
Namen Bödicus, Büdictis^ den gall. Bödtccius nnd 
den altbrit Boudicca, 8. oben die 53. 8. u. f.), 
Worhwen, Wrlotom (Courson 2, 23. 26) zz Ver- 
launtts (Vgl. die gall. Namen Gata-launi, CkMauno, 
Oro-launum, s. oben die 45. 8. 2. Anm.) , Worhocar, 
Qwrhugar (Courson 2, 31. 1, 4) =: Ver-sucarus 



1) Kymr. hann (jetzt han) aus früherem benn^ ir. benn 
(jetzt beann)y comu. Vgl. Zeuss 102. S. 

2) Über die Formen der Partikel ver- im ArpaoriBchen 
8, ZeuBB 153. S. u. f. 
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(Vgl. die galL Namen Svrcarivs, Sucaria, & oben 
die 48. S. 3. Anm. , Verd-cartis , Venicarius, s. oben 
die 66. S. u. f.) u. s. wJ). Über das Wort cassi 



1) Man höre nun^ was der Hr. Hqfrath Holzmann (112. S.) 
über die Partikel ver- zum Besten gibt. Das gal- 
lische ver, heisst es bei ihm^ solle nach Zeuss VI. 
u. 867. S. im Namen des brittiscfaen Königes Vor-tigem 
ganz eben so wie in den gallischen Namen und in der 
brittischen Partikel gor , die ebenfalls in der Zusam- 
mensetzung zur Verstärkung diene ^ wiedergefunden 
werden. Der Name Vortigern aber sei schwerlich in 
vor und tigern zu zerlegen ; diess gehe daraus hervor, 
dass der Sohn des Königes Vortigem Vortimer heisse; 
es sei wahrscheinlich; dass vorii im Namen des Va- 
ters dasselbe sei wie im Namen des Sohnes , und es 
sei also zu zerlegen Vorii-mer und Vorti-gem, Diese 
Namen aber seien belgische. Vortimer sei wol nichts 
anderes als — man höre und staune — Vtrdumdrus 
(Viridomärue , Virdomdrus, s. oben die 77. S.) und 
Vortigem stelle sich zu deutschen Namen wie Ali- 
gern, Hiltigem, Frithigem. Ausser diesem nicht 
brittischen Namen fUhre Zeuss noch viele brittische 
au, die mit gur oder wor beginnen, ohne aber zu 
zeigen, was doch nöthig wäre, dass sie mit gur zu- 
sammengesetzt seien. Es sei also das altgallische 
ver noch nicht in den brittischen Sprachen nachge- 
wiesen. Deutsch sei ver, goth. vair das lateinische 
vir} es erscheine in weralt, mundus und in werodheod 
(Warum schreibt der Professor der deutschen Sprache 
nicht die richtige ahd. Form werodiotaf) ezercitus. 
Nun brauche die deutsche Sprache Wörter, wie irmin, 
lanty Hut u. s. w. in der Zusammensetzung, um im 
Allgemeinen die Bedeutung des zweiten Wortes zu 

12 
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ist bereits oben bei Veltocasses die Bede gewesen. 
Das andere Wort vellaunus erscheint häufig in kelti* 



verstärken. Diesen Wörtern nun. die in der Zu- 
sammensetzung ihre besondere Bedeutung verlören^ 
scheine sich ganz natürlich ver anzureihen ; und we- 
rodheod, exercitus sei ein Beispiel dieser Anwendung. 
Er sei also im Stande dieses verstärkende ver aus 
dem Deutschen*' nachzuweisen!! 

Der Hr. Hofrath gibt uns hier wieder nicht bloss 
einen Beleg von seiner groben Unwissenheit, sondern 
auch eine Probe von der advokatenmässigen oder 
vielmehr rabulistischen Weise, wie er arbeitet, so 
dass er jeden Forscher und Freund der Wahrheit 
mit Unwillen erfüllt. Zeuss zeigt (151. S.) klar und 
deutlich, wie aus der Verstärkungspartikel ver-, die, 
wie wir oben gesehen haben, noch. in mehreren kym- 
rischen Namen erscheint, die späteren kjmr. Formen 
guor- gor- gur- hervorgingen und flihrt als Beispiel 
den Namen des brit. Königes Ver-tigerrms (Berti- 
gemus in einer Chronik bei Boncallius, Vet. lat. 
scriptor. chron. 2, 451 Anm.) an, der in den Hand- 
schriften des Gildas und Nennius Oiierihigernua, Ouar- 
ihigemua, Ourthigernua (auch Ouorthigimtia , Grurthi- 
gimus) läute. Der Hr. Hofrath aber findet es zweck- 
dienlich, diese ganze Darlegung dem Leser zu ver- 
schweigen. Während er nun hier mit grosser Keck- 
heit behauptet, das altgallische ver sei noch nicht 
in den brittischen Sprachen nachgewiesen, sagt er 
an einem anderen Orte '(114 S.), das verstärkende 
ver komme* in altgallischen Wörtern und auch im 
Kymrischen in der Gestalt gtoyr (Er kann nicht ein 
Mal die Partikel gwer-, früher guer-^ richtig aus 
Zeusses Grammatik abschreiben), gor vor. Er sagt 
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sehen Namen, wie in den gall. Sego-vdlauni (PHn, 
ni, 4, 5), VeUauno-^dünum (Caes.), in den altbrit. 



also zwei Seiten später gerade das Gegentheil von 
dem; was er vorher so bestimmt behauptet hat! 
Doch das Schönste ist; was seine Unwissenheit über 
die Namen Vortigern und Vortimer ausgeheckt hat. 
Er zerlegt diese Namen in Vorti-gern, Vorti-^mer, er- 
klärt sie für belgische ^ weil Kent; wo Vortigern re- 
giert hätte; von belgischen Einwanderern bewohnt 
gewesen wäre, sieht in Vorti-mer den gall. Namen 
Virdu-märus und stellt Vorti-gern oder, wie er meint, 
Virdu-gern zu den deutschen Namen Ali-gem, HiUi" 
gern Vi. s. w.ü Was den Namen Vortigem betriflft; 
so lautet er, wie diess Zeuss bereits gezeigt hat, ur- 
sprünglich Vertigernus (später Ouortkigemus*) , Our- 
thigemus, auch Ouorihigirnus, Ourthigirnus, in Hand- 
schriften des Nennius und Gildas, Ourtheym, Lives 
of the Cambro Brit. SS,, Owrtheym, lolo 129. S, 
u. oft., arm. Ourdiemus, Morice 416. S.), zusammen- 
gesetzt aus der Verstärkungspartikel ver- und tigernus. 
Das letztere Wort (gebildet wie Cugemus, Cugemi, 
Orelli 6726. 5442. Nr., Arvemi, Caes. u, A., Uger- 
num, Orelli 5210. 5230. Nr., u. s. w.) entspringt 
von tiga, kymr. tig (jetzt ty, kom. , arm. ti =: tig, 
domus), ir. teg, Gen. Hge (gl. domus, Zeuss 72, 
100. S. , jetzt teagh u. HgK) und findet sich in allen 
kelt. Sprachen, kymr. tigern (auch tigirn, ^iVw, jetzt 
feyrn)**), ir. tigerne (Zeuss 741. S.), tigema (Ann. 
IV Mag. O'Conor 3, 326 u^ oft., jetzt tigheama) mit 



*) Im Kjrmr. verwandelt sich t vor r in th. S. Zeuss 
171. 868. S. • 

, ♦*) S. Zeuss 100. 162. S. 

12» 
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Cassi-vellaunus (Caes.), Gaturvellaum (S. oben die 
49. S.), in den kymr. Casswallavm, Caswallawn 

der Bedeutung dominus^ princeps; rex. Dass es auch 
im Gallischen vorhanden war, beweisst Tigernum 
(castrum urbis ArvernaO; Tigemense castelluni; Greg. 
Tur. de glor. martyr. I, 62, 67). Besonders häufig 
erscheint es in brit. Namen ; z. B. in den kjmr. 
Euiigim (Lib. Land. 133. 136. 235. S.) '•= Avi-iigemus, 
Aerthim (ebend. 142. S.) = Agro-ttgemus (Vgl. den 
gall. Volksnamen Ver-agri, s. oben die 20. S.), Cyn- 
deyrn (lolo 102. 110. S. u. oft.) =: Cintu-tigemus, 
Aurdeyrn, ap (= map) Owrtkeyrn (ebend. 129. S.) 
= AurO'tigernus , filius Ver-tigemi, Cyndeym, ap 
Owriheyrn, ap Rhydeym (ebend.) = Cintu-tigernua, 
filius Ver-tigemif filii Bo-tigemi*), in den arm. 
Maeltiem (Courson* 1 , 14. 2 ; 28) = Maglo-tigemus, 
Einern (Morice 432. S.) = Ro-tigemus. Vertigemus 
bedeutet daher dominus, rex magnus s. potens. Was 
dann den Namen seines Sohnes betrIfFt, so heisst er 
nicht Vortimer, wie der Hr. Hofrath schreibt, son- 
dern Vortemir (Ouorthemtr bei Nennius, Owrtk^yr, 
lolo 44. 129. S.;- Gorthefyr, ebend. 128. S., und 
auch Weriheuyr**) y Lives u. s. w. 268. S.) = Ver- 
temir, zusammengesetzt aus ver- und temir. Das 
letztere Wort (gebildet wie die kymr. Namen Amhyvj 
. Amyr, Amir:=Amb{r***), Lib. Land.'165. 191. 216. S., 



*) Über die Verstärkungspartikel rö- s. oben die 67. S., 
1. Anm. 

**) Über die Verwandlung des m in der Mitte der 
Wörter s. oben die 29. S. 1. Anm. 
') Flussname. Vgl. den vindelikisch - gall. Flussnamen 
Amber {]Qtzt Ammer) , der in dem im Ablat. erschei- 
nenden Ortsnamen Ambre (Itin. Ant.) vorliegt 
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(Mabinbg. 3, 297, lolo 102. 110. B.) =r Cassi-veU 
launus, Gatguallaun (Lib. Land. 251. S.) = GatUr 

TuHr, ebend. 135. S., Seüiry ebend. 165. S. u. oft, 
die gall. Namen Criciro, Crictrus, s. oben die 150. S. 
1. Anm. ; Bantra, Momms. 134. S. , vgl. Banio, 
Orelli 4903. Nr., Banona, Grut. 763, 6. 872, 2) 
lautete wol ursprünglich tamir von iain, das in dem 
altbrit. Namen Guno-tamus (Orelli 2779. Nr.) und in 
mehreren kymr. Namen, z. B. Owrdaf (lolo 103. S.) 
= Ver-tamua , Gawrdaf (ebend. 151. S.) := Cauro- 
tamus, erscheint und wovon die altbrit. Namen Tamia 
(Ptol. II, 2), TajLiapQf (ebend., Tamar, Lives u. s. w. 
183. S.), Tamesia (Caes.) abgeleitet sind. Nach den 
Bedeutungen, welche die bei Owen vorkommenden 
von taf, tef abgeleiteten Wörter haben , kann tamir 
amplus und folglich Ver-tamir amplissimus bedeuten. 
Wenn der Hr. Hofrath vom Keltischen etwas ver- 
stünde, so hätte er die fraglichen Namen unmöglich 
in Vorti-gemuB, Vorti-mer zerlegen und in dem letz- 
teren den gall. Virdu-märus erblicken können. Denn 
1) fallt im späteren Britannischen der Endlaut des 
ersten Gliedes in der Zusammensetzung weg, 2) hat 
das Kymrische das Wort guird (jetzt gwyrdd) = 
gall. virdo, virido und 3) lautet das goth. m^r, ahd. 
mär, im Kymr. maur (jetzt mator) = gall. mär, so 
dass die Namen in den kymr. Denkmälern Ouirdgem 
(jetzt Owyrddem), Outrdmaur (auch OutrdmSr, jetzt 
Owyrddfavyr) lauten müsten. Der Hr. Hofrath aber 
zeigt hier seine Unwissenheit nicht bloss in der 
Sprache, sondern auch in der Geschichte, da er jene 
Namen ftir belgische hält. Denn der Vertigemus 
herrschte nicht bloss über Kent, sondern über Bri- 
tannien überhaupt, wie diess Nennius deutlich sagt. 
Hätte er diesen Schriftsteller gelesen, so wäre ihm 
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vellaunus, Büdgualan (ebenda 163. 8.) ftlr Büdffudlr 
I6n, Büdguallaun zz. Bödu^vettaunua (Vgl. den gall. 



auch der Stammbaum des britannischen Königes zu 
Oesichte gekommen. Dieser aber enthält lauter bri- 
tannische Namen. Zum Überflüsse fügen wir noch 
bei, dass der Name Vertigernus, wie die von uns 
oben angeführten Stellen beweisen, bei den Britan- 
niern auch sonst vorkommt. Auf des Hrn. Hofrathes 
Bemerkung aber, Zeuss hätte nicht gezeigt, dass 
die von ihm angeführten britannischen Namen wirk- 
lich mit der Partikel gur zusammengesetzt wären, 
antworten wir einfach: Zeuss hat seine Grammatik 
nicht für Träumer und Faseler, sondern für denkende 
Leser geschrieben. Wer aber sein Werk nicht bloss 
durchgelesen, sondern auch durchdacht hat, wird 
nicht bloss die meisten Wörter, die in Jeanen Namen 
vorkommen und mit guer- guor- gur- zusammengesetzt 
sind, in änderen dort angeführten britannischen Na- 
men wiederfinden, sondern auch im Stande sein, sich 
viele jener Namen mit Hülfe britannischer Wörter- 
bücher zu erklären. Des Hrn. Hofrathes Behauptung 
endlich, das ahd. wer, goth. vair (vir) verstärke in 
der Zusammensetzung die Bedeutung des zweiten 
Wortes, ist nichts als ein blosses Hirngespinnst. 
Denn das von ihm angeführte ahd. wero-dtota (exer- 
citus) bedeutet wörtlich Mannschaar, Mannschaft. 
Übrigens wenn der Hr. Hofrath das ABC der kel- 
tischen Wortbildung verstünde, so hätte er gar nicht 
auf den albernen Einfall, das gall. ver- sei jenes 
deutsche Wort, gerathen können. Denn wäre es 
dasselbe Wort, das auch in den keltischen Sprachen 
vorkommt (S. oben die 100. S.); so müste es in der 
Zusammensetzung vero lauten und die gall. Namen 
Ver-cingetorix , Ver-cobtus, Ver-nemetfs u. s. w. lau- 
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Namen Bödio^assea), Judguallaun, JudguaUdn, Jud- 
gualdn (ebend. 157. 145. 167. S.) =z Jvdo-veUaunvs, 
Coetwallawn (lolo 136. S.) =: Goeto-^ellaunus u. s. w., 
in den arm. WallAn (Courson 1, 4. 20) zi: Vellaunua, 
Gatguallön, Catwallön (Morice 338. S., Courson 2, 
6. 18. 20) zu GaturveUauntis , Tütwallön (Morice 
275. S.) in Touto-vellaunus (Vgl. die gall. Namen 
Toutchbocw, Toutichrix, s. oben die 65. S.), J5ih<- 
wallön (Courson 1, 2) rz Gtntu-vellaunus (Vgl. die 
gall. Namen Cintu-genus, Cmtu-gndtus\ BoiantwaUon 
(Courson 1, 4. 19. 2, 20) = Riganto-^ellaunus u. s. w. 
Das Wort veUaumcs (gebildet wie die gall. Namen 
Alaunus, Steiner 931. Nr., Alauna, Itin. Ant., Tab. 
Peut., Icaunus, Orelli 187. Nr,, Ligaunus, Sil. Ital. 
IV, 206, Ligauni^ Plin, III, 5, 7, Gmauni, Plin. 
III, 20, 24, rdvavvoiy Strabo IV, 106, Genaunes, 
Plin. in, 20, 24, u. s. w. , die brit. N^en "AXavvo^^ 
PtoL n, 2, "^Xavva, ebend.) entspringt, wie wir 
bereits oben bei Vellavtt bemerkt Haben, von vdla. 
Das jetzige Britaniiiscbe kennt jenes Wort, das in 
so vielen britannischen Namen vorkommt, nicht 
mehr. 



teten folglich Vero-cingetorix, Vero-cohius, Vero-nemetis, 
60 wie auch das ahd. Wort in der Zusammensetzang 
roero, goth. vatra, urdeutsch vira heisst. Der Leser 
hat also hier wieder ein recht schlagendes Beispiel; 
wie der Hr. Hofrath ohne Sprach- und Sachkenntnis« 
bloss in den Tag hineinschwatzt. Wir geben ihm 
den Bath; bevor er über keltische Wörter und Na- 
men urtheilen und einen Zeuss schulmeistern will; 
erst in die 3chule zu gehn und zu lernen. 
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Verudoettus (I, 7). Die Handschriften geben 
Verucloetiua (BC), Ventcl^ma (A^)), Verudoetius 
(de), Veriidoectua {{) y Verudecius {D Ei) ^ Verudoctius 
(AtT?). Die letztere Lesart ii3t die gewöhnliche. 
Schneider hat dieselbe beibehalten, Nipperdey da- 
gegen Verticloetius aufgenommen. 'Es handelt sich 
hier um das zweite Glied des Namens. Fttr die 
gewöhnliche Lesart könnte man das kymr. doe& 
(sapiens, prudens, consultus) = doct anfUhren. 
Allein es ist nur zu gewiss, dass doctms aus doetius 
entstund, indem d für cl und c fOr e gelesen ward. 
Das Wort doetius (gebildet von einem Worte cloetcLj 
doita) aber suchen wir in dem jetzigen Keltischen 
vergebens. Das erste Glied veru liegt in den bri- 
tannischen Namen Veru-lamtum, (Tac. Ann. XIV, 33, 
Verolomium, Itin. Ant.) und Ovepovßiovju^) {anpov^ 
Ptol. n, 2) v<ir. Das Kymr. bietet wol das Wort 
gwer (sebum)') -=. ver, wovon der arm. Name 
Werde (Morice 331. B., kymr. gwerawg, sebosus) 
abgeleitet ist; schwerlich aber ist es das unsere. 

Viromandul (II, 4. 16. 23). An der ersten 
und zweiten Stelle haben die Handschriften Vero- 
TfUmdui; an der* zweiten bietet jedoch die erste 
Leydner Viromandut; an der dritten finden wir 
diese Lesart nicht nur in derselben Handschrift 
wieder, sondern auch in der ersten bongarsischen, 



1) Verulium ist wie Viduhium (Tab. Pcut.) von f>idu 
(in Vidvrcassea, Plin. IV, 18, 32), Uasubium (Itin. 
Ant.; Tab. Peut.) von ussu n. s. w. abgeleitet 

2) Bei Owen bedeutet es auch umbra. 
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ersten Pariser, ersten vossischen und egmondischen. 
Die gewöhnliche Lesart ist Veromanduu Bei Pli- 
nius (IV, 17, 31) lautet der Name nach der ge- 
wöhnlichen Lesart zwar ebenfalls Veromandui; in 
der riccardischen Handschrift aber, so wie auch 
in einer Parise? (bei Billig mit d bezeichnet), die 
zu den besseren gehört, findet man ViroiaanAuL 
Bei Orosius (VI, 7) liest man Veromandut, im an- 
toninischen Reisebuche und auf der peutingerschen 
Tafel Augusta Veromanduorum. Bei Ptolemaeus 
(11, 8) hat Wilberg Ovepoudvbve^ an die Stelle der 
in den Handschriften erscheinenden ünformen ge- 
setzt Dagegen kommt in zwei Inschriften der 
Dativ der Einheit Viromanduo vor (Grut 375, 3 
— OrelU 6950. Nr., de Wal 307. Nr.)'). Dazu 
kommt, dass sich das erste Glied mro, wie wir 
sogleich zeigen werden, in vielen zusammengesetzten 
keltischen Namen findet. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, dass die von den besten Handschriften 
des Caesar an der dritten Stelle gebotene Lesart 
die von dem Schriftsteller gebrauchte Form ist, 
wofür erst später Veromandut geschrieben ward. 
Diese Form erklärt sich durch den oft vorkom- 
menden Wechsel zwischen i und e. So findet man 
z. B. in der Notitia proyinciarum Galliae nicht 
bloss civitas VeromaTiduorum , sondern auch- civitas 
Verodünensium , während die früheren Quellen Viro- 



1) CÄMVLO viBOMANDYo (sacrum). Diese jedem Anfänger 
der Epigraphik verständliche Inschrift erklärt de Wal 
durch Camulo Viromanduus yotum obtulit! 



186 Viromandui. 

dfkaum haben. Nocli Gregor von Tours schreibt 
Viromand&ns^ (oppidum, De glor. martyr. 73. K.) 
für ViTomandueme. Die Form VeT(ymandui ist da- 
her nicht falsch. Die ursprüngliche echte Form 
aber, an die wir uns zu halten haben, ist Viro^ 
mandui. Dieser Name ist also aus itro und mandut 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
gall. Namen Viro-märtis (M^m. de l'acad. des in- 
ßcript. 25, 133), Viro-manus (Murat 1766, 1)^ 
Virchdünum (Eckhel a. a. 0. 75. S., Itin. Ant), 
Vtro-vesca (Plin. III, 3, 4, Itin. Ant., Oinpovidna, 
Ptol. n, 5) und in den brit. Nanien Viro-sidum 
(Not dign.), ViTO'Comum (Itin. Ant., Oviponoviov, 
Ptol. n, 2, vgl. Äri-conium, Itin. Ant.) , Viro-vedrum 
(OvipovebpovjUj Ptol. n, 2, vgl. Ovibpa irorajuo^y 
ebend.). Von demselben Worte entspringt auch 
der gall. Name Viromus^) (erhalten in Vtrovidcum^ 
Itin. Ant., auf der Tab. Pfeut. entstellt Ytr(mmu7n). 
Was nun seine Di^utung betrifft, so fragt es sich, 
ob i kurz oder lang ist Ist es kurz, so bietet das 
Kymrische das Wort gwyr (recens, vigens, validus, 
luxuriosus, viridis) = vir^ wovon gwyrdd z=z gall. 
mrdo, virido (8. oben die 77. S.). Für die Kürze 
des . Vokales könnte auch das bei Venantius Fortu- 
natus (in, 29, 1) vorkommende ürbs Veredüna 
(für Vtrodürm :zz Vtrodünum) angeführt werden. 
Allein abgesehen davon, dass der Dichter nicht 
immer zuverlässig ist (S. Zeuss 4. S. Anm.), be- 



1 ) Abgeleitet wie Britovius (Orelli 1356. Nr.), Luxoviua 
(ebend. 2024 Nr.), Lexovii (Caes.) u. b. w. 
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weist er hier um so weniger, als er keinen langen 
Vokal setzen konnte. Ist aber i lang, so kann 
viro kaum etwas anderes sein als das kymr. gvAr 
(purus, verus, rectus, justus), vc.ßr,ßor (verus, 
purus, genuinus, sincerus, probus, honestus) rr 
vir (zz: lat. virus) ^ das besonders im Irischen in 
der Zusammensetzung zur Verstärkung dient, z.B. 
ftrderb (gl. admodum certus, clarus, Zeuss 834. S.) 
zn i^tro-derbus , ßormaiih (admodum bonus) rz vlro- 
matU8 (Vgl. den gall. Namen Teuto-matus, Caes.), ßor^ 
ghlan (purus, mundus, sincerus, eigentlich admodum 
purus) z=z vlifro-glanus ^). So kann z. B. Vtro-ddnuin so 
viel als arx firma bedeuten. Von dem zweiten Gliede 
mandui war bereits oben bei Mandu-brattus die Rede. 
Voccio (1, 53). Die Handschriften geben Voccto 
(E), Bocao (CD), hoccw'^) (B), Voetto (Af). Die 
gewöhnliche Lesart ist Vocto. Schneider und Nip- 
perdey haben Voetto aufgenommen. Diese Lesart 
ist jedpch falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, 
t fttr c gelesen. Die gewöhnliche Lesart dagegen 
ist nicht unrichtig, denn nicht nur findet sich der 
gall. Name Vocvus ^) (Mansi, Coli, concilior. 2, 476), 
sondern auch das noch im Kymrischen vorhandene 



1) Das in allen kelt. Sprachen vorkommende Wort glan 
(puruS; mundus) erscheint in dem Flussnamen Olana, 
der sich fast ^ in allen einst von Galliern bewohnten 
Ländern findet und dem deutschen Flussnamen ^/i2^a^ 
Lütra (jetzt Lauter); d. h. pura; clara^ entspricht. 

2) Durch den oberen Theil des h ist ein Strich gezogen. 

3) Diesen Namen trägt ein Ljoner Bischof; der dem 
Konzile von Arles (304) beiwohnte. 
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Wort hat nur em c. Nicht Belten aber ist in den kel- 
tischen Namen das c verdoppelt, z. B. Doccitis(äe Wal 
240. Nr., vgl. Döcio, Momms. 352, 76, Docz-rtx, 
Revue numism. 12, 75 Anm.), OcceUio (Momms. 
114. Nr., vgl. Ocella, Grut. 431, 2. 3, Ocellto, 
(Mittheil, des hist Ver. f. Steierm. 2, 45), Ch'tccoma 
(Steiner 1824. Nr., vgl. Oriciro, Oridrus^ s. oben 
die 150. 8. 1. Anm.). Diese Verdoppelung ist im 
Altirischen sehr gewöhnlich (S. Zeuss 78. S. u. f.). 
Sie kommt auch in röm. Namen vor, z. B. Deccitis 
(Orelli 991. 992. Nr., Steiner 736. 1099. Nr.) und 
erklärt sich, wie von uns bereits oben bei Litamccus 
bemerkt ward , durch die scharfe Aussprache des c. 
Da nun die meisten Handschriften doppeltes c ha- 
ben, so unterliegt es keinem Bedenken, dass Caesar 
Voccio schrieb. Das Kymrische hat gogi (agitare) 
für gwogi, früher guoci = voci, gogwy (efficax) für 
gwogtoy, früher giLocui zz voc^ *). Voccio bedeutet 
also efficax'), fortis. 

1) Im Kymrischen enden sehr viele Wörter und Namen 
auf ui (jetzt wy) = ^, z. B. Ouordocui (Lib. Land. 
72. S.); Ourdocui (ebend. 74. S.), Ouordoc^ (ebend. 
155. S.) = Ver-^c^s, C/ow^rwarwt (ebend. 115. 180. S.), 
Conguari (ebend. 133. 174. 176. S.) = Con-varius, 
Louronui {ehend. 175. ,S.), Leuron^ (ebend. 169. 'S.) 
= Louroniiia (von lour aus laur, vgl. die gall. Na- 
men Laura y Steiner 116. Nr., Lauridcum im Nori- 
kmU; Itin. Ant., und in Gallien Valesius a. a. O. 
265. S., den arm. Louran, Morice 339. S.; den ir. 
Lourad, O'Conor 1,2, 158). 

2) In einer Inschrift (Grut. 34, 4) erscheint der röm. 
Zuname Efficax, 
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3; 15 füge am Ende 171 hinzu — 9; 16 sind noch 
zwei Inschriften (Orelli 5219. 5966. Nr.) mit Aeduo und 
eine (de Boissieu 517; 75) mit Aeduae beizufügen — 11^ 2 
Bei Wilberg unrichtig 'Epnovviavris — 11, 15 Es ist zwei- 
felhaft; ob der kymr. Name Conbelin, Kynvelyn, Cynfelin 
=r Cunobelinus ist. Es erscheinen nämlich auch die For- 
men Cimbelinusy Gambelin (Lives u. s. w. 42. 92. S.). Da 
nun die Partik. com- auch in den Formen canf^ dm- cymr 
vorkommt; so lautete der ursprüngliche Name wol Conbe- 
linus, Combelinua. lin Kymr. geht u m o, y über; es ist 
daher oft schwer zu entscheiden ; ob con^ cyn in den zu- 
sammengesetzten Namen die Partik. oder das Wort cun 
ist (S. Zeuss 873. S.) — 12; 19 ftLge am Ende Vasaio (de 
Boissieu 563. S.) und in der 26. Z. hinter Dagania den 
kymr. Namen Daganus, Dagan (Lib. Land. 149. 167. S.) 
u. den ir. Dagdnus (Acta SS. Mart. 2; 226) bei — 15, 10 
Schneider hat Agedincum aufgenommen — 18; 4 schalte 
die erste bongarsische und in der 5. Z. nach Whitte Schneider 
ein — 22; 3 Schneider hat ebenfalls die falsche Lesart 
Ambliuzreti aufgenommen — 22, 12 Schneider weist nach; 
dass die Handschriften nicht Ambüareti, sondern AnUnba- 
reti haben. Diese von ihm aufgenommene Lesart; worin 
V mit b vertauscht ist; zeugt für die Richtigkeit der ge- 
wöhnlichen — 24; 3 füge VIII; 26; in der 7. Z. nach 
Andos und an der vierten Stelle Andium, in der 8. Z. nach 
Nipperdey und Schneider, in der 28. Z. Andina (MittheiL 
des bist. Ver. f. Steierm. 1, 33) hinzu — 35; 20 Ptole- 
maeus selbst hat nicht den Nom. 4>povbif, sondern den 
Gen. ^poviioi — 60; 1 setze an die Stelle der Handschr. 
des Cujas die egmondische und füge die erste Breslauer 
hinzu ; die ebenÜBdls Cenomagni hat — 63; 7 Die erste vos* 
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gische Handschr. hat cconnetoduno und die egmondische 
Conconnetodunno, Ausserdem sind von den Lesarten ; die 
Schneider mittheilt, noch folgende beizufügen: concanneta- 
dumno (Gottorp. sec. exempl. Fabrician.); conconneto domno 

(Vratislav. B), conconneto Duno (Gualter.), cöncogneto dumno 
(Dresd. A); conconetodumno (Petay. sec. exempl. JPabric.)| 
conconeto dumno (Ajt), conconetodomno (Ortel. sec. exempl. 

Fabric), conconeto duno (f). Schneider hat Conconeto- 
dumnus aufgenommen und bezüglich des letzten Gliedes 
sehr richtig auf Gei-dumni, Bumno-rix hingewiesen — 
68; 17 In der angeführten Stelle der Bevue numismat.| 
wo mehrere Namen aus Inschriften mitgetheilt werden, 
steht Dubno — 72, 24 schalte Togitiua (Steiner 228. Nr.) 
ein — 84. S. Die erste bongars. Handschr. hat an der 1. 
2. 6. u. 7. Stelle dieselben Lesarten wie die 1. Pariser. 
Mehrere von Schneider augeführte Handschr. bieten Con- 
victolitanis i derselbe liest, mit Ausnahme der vierten Stelle, 
wo er Convictolüave hat, wie Nipperdey — 91, 13 schalte 
hinter Nipperdey und Schneider und in der 26. Z. hinter 
die 648. Nr. die 5400. Nr. ein — 92, 4 Der Name Seguvii 
lautet in der von Ma£fei (Mus. Veron. 234. S.) herausge- 
benen Inschr. Segovii. Ist diese Lesart richtig (Dafür spricht 
eine von Akermann a. a. p. 150. S. angeführte Münze 
mit CGFOB.) , so ist Seguvii sowol dort als 96, 11 u. 154, 4 
zu streichen und 150, 2 hinter S'igoaa Segovii einzuschalten 
— 94. S. Wir haben den Namen Diablintres noch ein 
Mal einer genauen Untersuchung unterzogen und gefun- 
den, dass unsere Meinung, dieser Name sei aus dia und 
hlintrea zusammengesetzt und dia die ursprüngliche Form 
der kjmr. und ir. Privativpartikel di-y nicht haltbar ist 
Diese Partikel steht nämlich, wie mir mein Freund Voll- 
mer aus den verwandten Sprachen zeigte, für dvt (ur- 
sprünglich dvaiy später dvei, dvt) und ist gleich der lat. 
Partikel v^ (z. B. in vt-cora) für dv^. Es ist das Zahlwort 
(foa mit der Ortsendung i und bedeutet so viel als dii 
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für dvis. Diahlinjtres ist daher aus di und ahlintrea zu- 
sammengesetzt und das letztere Von abiin abgeleitet; wie 
der gall. Ortsname Bergtntrum (Itin. Ant.; Tab. Peut.) 
von bergin. Solche Bildungen kommen im Kjmrischen 
häufig vor, z. B. melynder, melyndra (flavus color) := me- 
Unter, melintra von melyn (flavus) = melin, ehofnder, 
ehouyndra (Mabinog. 3, 153; intrepidus animus) =• exomnter, 
exomintra von ehofn, ehofyn (zusammengesetzt aus der 
Partik. eh-, ir. es- = ex-y lat. ex, s. Zeuss 58. 61. 147. 
831. 865. S., und ofn, ofyn = omn, omin, ir. omun, jetzt 
omhan, timor) = esc-omn, exomin (ir. es-omun = ex-omun^ 
expers timoris, intrepidus), das auch in den gall. Namen JEx- 
omniua, de Boissieu 309. S., Ex-omnianua, Steiner 1497. Nr., 
vgl. den arm. Namen Omni, Omnia, Courson 1, 35, Morice 
275. S.) erscheint — 99, 7 d^n bedeutet im Brit. auch fa- 
cere (S. Zeuss 115. S.) — 108, 1 schalte nach Whitte 
Schneider ein — 109, 9 füge nach Nipperdey und Schneider 
bei — 111, 11 setze vor B Ak — 111, 13 Schneiderliest 
JEleuteria, Cadurcia — 112,2 »ehalte Bin IStude und Schneider 
und in der 26. Z. nach Nipperdey und Schneider bei — 
119, 10 Littaviccua (DE), Litavictua (A), Littavicua (f). 
Die letztere Handschrift hat auch an den übrigen Stellen 
die Endung icua. Die erste bongarsische hat im 40. K., 
wo nach Oudendorp die besseren Handschriften die ge- 
wöhnliche Lesart haben sollen, die Endung ictua und an 
den übrigen Stellen entweder ictua oder iccua. Wie B, 
so gibt auch e oft Litaviccua. Schneider hat die gewöhn- 
liche Lesart beibehalten — 120, 3 Vgl. Lituciua", Litucia 
(Murat. 1478, 2) — 130, 2 schalte den arm. Mannsnamen 
Briention (Morice 415. S.) = Brigantion ein — 132, 5 
Schneider hat Mandubratiua - 134, 14 Hesychius hat un- 
richtig jLiabdpeif '— 135, 4 Im kymr. medr ist nämlich das 
ursprüngliche a durch den Endlaut « , den das Wort früher 
hatte, später 'aber verlor, in e verwandelt worden (Vgl. 
oben die 22. S. 2. Anm.) und der Vokal in der Ableitung; 



' 
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der e oder a lauten konnte^ ausgeworfen; medr ist also 
= maJtriy früher modert oA^v matari — 138; 6 Die Handschr. 
bieten nach Schneider an der ersten Stelle Mellodunum 
(ABe u« m. a.)| Melledunum (C u. m. a.), Mellidunutn 
(DE); Metiosedum (a Oxon.); an der zweiten Melloduno 
(A u. 3 a.); JUelliduno (DE); Melodone, Medodone (BC), 
Metiosedo (bcdef Oxon. Petay.); an der dritten Melloduno 
(Petav.); Mellodone (Gottorp u. m. a.); Medodone (BC), 
Metiosedo (Aabcdef Oxon. And.). Schneider hält die 
Form Metiosedum flir die richtige! — 139; 17 In der Not. 
dign. unrichtig Axelodunum und beim Geogr. BaV. V; 31 
ebenfalls entstellt Uxeludianum — 140; 19 Krämer hat 
JSajuvhai — 151; 3 schalte das brit. Segodünum (Not. 
dign. unrichtig Segedunum) ein und in der 6. Z. streich 
beiden — 151; 18 schalte Oedemo (de Boissieu 96. S.) ein 
— 152, 16 Schneider hat Segusiani beibehalten — 156, 4 
Der Herausgeber der Inschr. liest domi — 163 , 2 schalte 
Cassus (Arch. f. Kunde österr. Geschichtsquell. 3, 163), 
Oassavus (S. oben die 85. S.) ein — 168, 5 füge Cintugena 
(Milliu; Vojage dans les d^partements du midi de la 
France. IV, 2, 650) hinzu. 



DnicUlDhler. 

5, 10 1. veBabia -^ 7, SO 1. Cataratacas st Cataracatns — 11, 2 
L 'Eqnovviaxis — 11, 16. 12, 4. 15, 8. 4 1. lolo — 12, 23 1. dagUn, 
24. Z. L dagiftnus, 25. Z. streich wovon, 26. Z. L Dagania — 16, 6 
1. Longp^rler — 80, 17 1. Ambibarii) — 45, 28 1. Oro-marsftci — 
52, 15 L CatguaUdn, Catwalldn — 68, 4 L xBvxqofpoqoi — 66, 22 1. 
Karat. 22, 5, 25 Z. 1. Convetom — 76, 17 L Kantiem st Britan- 
niem — 78, 8 L 29 st 27 — 84, 14 1. siebenten — 85, 20 t 
KoifKQ'Uiwog — 127, 8 setze hinter Brigia ebmi, — 189, 20 L 
Brannovii — 140, 28 1. namhain — 141, 5 streich Whitte — 167, 28 L (in. 
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